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»Wer einen Mensch rettet, 
rettet die ganze Welt.« 


"Talmud 


BBC 017 ARTHUR KAY & 
THE ORGINALS 
RARE N TASTY LP 


LIEDER DER ARBEITER¬ 
KLASSE NEU INTERPRETIERT, 
13 SONGS ZU REVOLUTION , 


LIMITIERT AUF 500 STÜCK, 
100 IN BLAUEM VINYL. 


MBR 160 BRIGADIER 
POWER IN UNITY EP 


BBR 095 RED SKA 
RED SPRING EP 


DREI NEUE TRACKS PÜNKT¬ 
LICH ZUM 15 JÄHRIGEN 
BANDBESTEHEN 


4 TRACKS DER ANTIFA SKINS 
AUS RUSSLAND, inkl. BILLY 
BRAGG UND BRIGADA 
COVER AUF RUSSISCH. 


MBC 060 AHEADS 
SAME LP 


ST\KK K \\ TSC NORMAL 


EIN MEILENSTEIN, JETZT 
WIEDER ERHÄLTLICH MIT 
TEXTBEILAGE, POSTER UND 
DVD. 


LIMITIERT AUF 500 STÜCI 
100 IN BLAUEM VINYL 


BBC 013 HOTKNIVES 
UVE N SKANKIN LP +12 


LIMITIERTE AUFLAGE VON 
500 EXEMPLAREN, INKL 
DIE UVE AT THE HORSEHAM 
MLP. 


DIE 1983er CLOAK & DAGGl 
EP, nur 500 STÜCK 


MBC 048 SCHMUTZIGE ZEITEN LP 
MBC 049 AUFRECHT LP 

MBC 050 KLARTEXT EP 
MBC 051 BS-PUNX EP 


MBC 059 THE UNDERDOG! 
EAST OF DACHAU EP 


MBC 056 

ANGELIC UPSTARTS 
NOT JUST A NAME EP 


NEUAUFLAGE DES 
KLASSIKERS , LIMITIERTAUI 
500 STÜCK. 


DIE SELTENE 5 TRACK 12 
NUN ERHÄLTLICH ALS 7INCH. 


ALLE LIMITIERT AUF 500 STÜCK, DAVON 100 
IN FARBIGEM VINYL! 


MBC 029 THE MOVEMENT 
REVOLUTIONARY 
SYMPATHIES LP 


- MBR 152 THE MOVEMENT 
OUTRAGE! 7/CD-SINGLE 


MBC 023 THE MOVEMENT 
MOVE! LP/CD 


WtyW.Mtad6utcAef.de 

cotHtHetce.tHad6utctiCt.de 


ARTHUR KAY 
AND 

THE ORIGINALS 


"ES GIBT PLATTEN DIE MENSCH 
EINFACH ALS LANGRILLE 
BRAUCHT" 

















HERAUSGEBERIN: 

Ronja Schwikowski 

PREIS: 

3,50 € (Heft) 

15 € (Abo, 4 Hefte) 

Auflage: 10 000 Bomben 

PLASTIC BOMB 
POSTFACH 100205 
4700s DUISBURG 
Tel.: 0203-3630334 

E-Mail: ronja@plastic-bomb.de 
Internet: www.plastic-bomb de 
Shop: www.mailorders.de 


WERBUNG / CD-BEILAGE / 
REDAKTIONELLES: 

Infos aufwww.plastic-bomb.de 
über ronja@plastic-bomb.de 
oder unter 0203/3630334 

REZENSIONS-SCHEIBEN: 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus¬ 
schließlich an die Postfachadresse 
Wir rezensieren nur was uns gefällt und be¬ 
halten uns vor, Einsendungen zu ignorieren 
Leider können wir nur einen Teil der rezensier¬ 
ten Sachen im Heft abdrucken, weil uns der 
Platz fehlt, selbst wenn wir die Sachen super 
finden. 

Werft einen Blick auf www.plastic-bomb de und 
teilt die Online-Rezensionen 


BANKVERBINDUNG 

Plastic Bomb GmbH 

Konto 211005376 

BLZ. 350 500 00 

Bank Sparkasse Duisburg 

IBAN DE403505000002110053/6 

BIC (Swift Code) DUIS DE33 XXX 


An dieser Ausgabe waren beteiligt: 

Ronja Karsten Rob Basti. Lars Tuddl. 
Henm, Emma Haktor Herder Dirk 
Daniel Linus Maks, Max 
Chris Scholz Swebc SaRah Caro, 
Hotte Knut Moron Dan, Bappi Stem¬ 
men Marky. A X T 
Gaste der Redaktion 
Kai Heiko Swantje 


REDAKTIONSSCHLUSS 

/Release 

#97. 15.10//24 11.2016 
#98 15 1 //24 2 2017 
#99 15.4 //25.5.2017 
#100 15 7 // 25.8 2017 
Zur #100 lassen wir uns etwas besonde¬ 
res einfallen. meldet euch gern schon 
jetzt, wenn ihr euch beteiligen wollt! 
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Wisst ihr, was multitasking ist? Wenn man einen 
Geburtstagskuchen backt (veganer Käsekuchen) 
nebenbei Rezensions-Platten hört (alles, was sich last 
minute auf die CD-Beilage gequetscht hat) und sich 
was für’s aktuelle Vorwort einfallen lässt. Und das 
dann auch noch gleich nieder schreibt. Was soll ich 
euch erzählen? Eigentlich wollte ich ein Vorwort drü¬ 
ber schreiben, wie meine Eltern mich zum A+P 
Interview gefahren haben, was ungefähr das Gleiche 
ist, wie beim Punkkonzert mit dem Taxi vor zu fahren. 
Die Geschichte könnt ihr nun im Vorwort zum 
Interview lesen, ich habe nämlich an dieser Stelle 
etwas deutlich bizarreres mitzuteilen. Nämlich die 
absurdeste Geschichte, die mir seit langem passiert 
ist, das glaubt ihr nicht. Also, vielleicht glaubt ihr’s mir 
schon, dann müsst ihr aber vielleicht genau so lang 
drüber nachdenken wie ich: 

Vor ein paar Tagen war ich auf einem Punkrock- 
Festival. Sommer, Sonne, Sonnenschein, super Party, 
super Menschen, super Bands. Auf einmal rennt eine 
Lady an mir vorbei, die einen großen Stoffbeutel 
unterm Arm trägt. So weit, so unspektakulär, darauf 
aber in großen Lettern der Spruch: „Wir sind die 
Deutschrock-Armee“. Ok, das kommt mir irgendwie 
merkwürdig, aber auch bekannt vor...was war das 
nochmal? Neugierig renne ich also halbwegs unauffäl¬ 
lig eine Runde um die Frau herum und entdecke, dass 
auf der Innenseite der Tasche, also die Seite, die sie 
zum Körper hin trägt, das Frei.Wild Logo prankt. Da 
ich ja weiß, dass ich auf einem geiiilen Festival bin, 
auf dem niemand solch einen Dreck sehen will, gehe 
ich zur nächsten Security-Person und „sage 
Bescheid“. Die Security stapft ohne große Nachfrage 
los und quatscht die Taschenfrau an. Ich warte ab. 
Wenige Augenblick später kommt die Security zu mir 
zurück und sagt: „Das ist jetzt komisch, aber die Frau 
ist die Betreuerin von den örtlichen Refugee-Kids, die 
auch auf dem Festival sind“. Ich glotze ihn mit großen 
Augen an. Er weiß offensichtlich auch nicht, was für 
eine befriedigendere Antwort er mir geben könnte. 
Darum erklärt er weiter: .Also, die Tasche kommt jetzt 
in den Backstage und darf nicht weiter auf dem 
Gelände rum getragen werden. Aber die Frau ist mit 
den Refugees da und passt auf die auf.“ Er zuckt die 
Schultern. Ich auch. Die Tasche ist also raus geflogen, 
die Frau nicht. 

Ich weiß noch immer nicht, was ich von der Story hal¬ 
ten soll. Die Refugee-Gruppe war offiziell zum Festival 
eingeladen, ein paar der Jungs haben wohl auch beim 
Aufbau mit angepackt, feine Sache, finde ich. Aber 
BITTE, erkläre mir mal jemand, was eine 
Person, die scheinbar so gerne eine 
Band hört, dass sie mit deren 
Merchandise rum rennt, bei der es so 
offensichtlich um Blut-und-Boden- 
Romantik, um Rassenlehre, um die 
Diskriminierung von Menschen, die nicht 
ins eigene Weltbild passen und um 
Ausgrenzung geht, dass es doch schon 
lange niemand mehr leugnen kann, für 
ein Bedürfnis hat, mit Refugee-Menschen 
zu arbeiten?! 

der anders rum gefragt, warum interes¬ 
siert sich eine Person, die Bock hat, mit 
feiner Horde „unbegleiteter Jugendlicher“ 

| auf ein explizit antirassistisches 
Punkfestival zu gehen, für so eine Band, 
so dass sie auch noch an solch einem 
Ort mit dieser Tasche auftaucht, die sie ja 
auch irgendwo mit Vorsatz gekauft haben 
muss (Konzert oder Versandhandel) und 
damit diese Drecksband unterstützt?! Ist 
das nur ein Job für sie? Soll’s ja auch 
geben. 

Ob ihr wohl klar war, was für ein 
Schmuckstück sie da mit sich rum¬ 
schleppt und dass die Tasche auf dem 
Festivalgelände nicht ganz so gut 
ankommen könnte? Und sie 
T darum den Band-Print unauf¬ 
fällig „innen“ getragen hat...? 

J Oder war ihr das wirklich nicht 


klar und sie war echt überrascht, warum Frei.Wild- 
Prints auf einem antifaschistisches Punkfestival zu 
Problemen führen könnten? Ich weiß es nicht. Ich 
habe sie auch nicht angesprochen. Irgendwie hatte ich 
das Gefühl, dass ihr ihre Aufgabe als 
Integrationshelferin eine Art unangreifbare Aura verlie¬ 
hen hat, durch die vermutlich eh kein Wort durch 
gedrungen wäre. Ein Todschlag-Argument als Abwehr- 
Waffe. Denn schließlich sind Frei.Wild ja bekennender 
Weise gegen Nazis und sind gegen Faschismus, klare 
Kiste, „für Flüchtlinge“ hat sich die Band ja auch schon 
offiziell ausgesprochen, da werden die eindeutig ras¬ 
sistischen Texte ja ganz schnell vergessen. 

Ich kann anhand dieser Geschichte nur vermuten, 
dass Frei.Wild es endgültig geschafft haben, die Kluft 
zwischen sich und den Kritikern zu schließen, dass sie 
es geschafft haben, sich für Bürger als anti-Nazi-Band 
zu positionieren und ihren Rassismus in den Texten so 
weit chiffrieren, dass ihn die meisten Menschen gar 
nicht mehr mitkriegen und sich ohne schlechtes 
Gewissen im warmen, anschmiegsamen Pathos und 
im wolligen „Und jetzt alle zusammen: Grööööl“ einzu¬ 
mummeln. Ich wünsche viel Spaß. Fickt euch doch ey. 
Die Welt hat ja auch grade nichts besseres zu tun, als 
irgendwelchen Hetzern und Undercover-Rassisten Tür 
und Tor zu öffnen und sie mit ihrer scheinheiligen 
Gutmensch-Attitüde noch mehr CDs und 
Konzertkarten verkaufen und damit noch mehr Geld 
verdienen zu lassen. 

Wütende Klänge zur wütenden Stimmung: 

Bohemien - Nella Gloria LP (Wave) 

Totenwald - Wrong Place Wrong Time LP (Anarcho 
Wave) 

Fox Devils Wild - the Beat of Conformity (80s Party 
Punk) 

013 - Takaisin Todellisuuteen (für Fans von Asta Kask 
bis Wave) 

Gloom Sleeper - A Void (Wave-Punk) 


Basti 


Ich bin ja damals beim PLASTIC BOMB über eine 
Umschulung vom Job Center gelandet, weil sich mein 
komischer Hippie-Fallmanager nach nem halben Jahr 
in den haarigen Kopf gesetzt hatte, dass meine einzi¬ 
ge Möglichkeit in der freien Wirtschaft unterzukom¬ 
men, im Bereich der PR läge, was bei den Honsen 
nach der Ausbildung zum Web-Designer wohl ne Zeit 
lang fast ganz oben auf der Liste stand, gleich unter 
Bewerbungstraining.. Das war natürlich ne ziemlich 
widerwärtige Angelegenheit damals, nicht wegen dem 
PLASTIC BOMB, oder weil die Quote der pickeligen 


FDP Anhänger an der Schule seiner Zeit astronomisch 
hoch war, sondern den Inhalten des Faches Marketing 
PR geschuldet. Warum? Da müsste ich wahrscheinlich 
etwas weiter ausholen. 

Einer der Begründer der modernen PR war nämlich 
Ivy Ledbetter Lee. Zu den prominentesten Kunden von 
Ivy Lee gehörten die Unternehmer John D. 

Rockefeiler, Junior und sein Vater John Rockefeiler 
Senior. Nach einem blutig niedergeschlagenen Streik 
von Arbeitern und ihren Familien in einer Kohlenmine 
des Rockefeller-Imperiums in Ludlow, Colorado im 
Jahr 1914, bekannt geworden als das Ludlow- 
Massaker, verbesserte der absolut skrupellose Ivy Lee 
das Image von Rockefeiler Jr. und der 
Minengesellschaft, welcher davor übrigens einer der 
meistgehassten Menschen Amerikas war. Was übri- 4 
gens heutzutage als Geburtsstunde der Corporate 
Public Relations gefeiert wird, zumindest von mora¬ 
lisch behinderten Menschen, die in dem Bereich ihren 
Lebensunterhalt inklusive Koks und Edel-Puff- 
Besuche verdienen. Lee brachte Rockefeiler auch 
dazu große Teile seines Vermögens in die bereits 
schon ein Jahr zuvor gegründete Rockefeller-Stiftung 
einzuzahlen und für wohltätige Zwecke zur Verfügung 
zu stellen, sodass er ab ca. 1920 als einer der größten 
Philanthropen überhaupt galt.Das Ludlow-Massaker 
war wie zuvor bereits kurz erwähnt ein blutiges 
Gefecht zwischen streikenden Bergarbeitern und der 
Nationalgarde in Ludlow, Colorado, am 20. April 1914 
mit insgesamt 25 Toten. Während des Streiks ließ der 
damalige Kommandeur der Nationalgarde, der von 
Gouverneur Elias M. Ammons zur möglichst schnellen 
Niederschlagung des Streiks beauftragt wurde, 
Streikende in Rindergatter einsperren, suspendierte 
ihre Habeas Corpus-Rechte und kommandierte den 
Einsatz der Kavallerie gegen eine Demonstration von 
Frauen und Kindern der auch damals schon unrecht¬ 
mäßig inhaftierten Streikenden. Währenddessen kam 
es auch zu vereinzelten Morden an Streikenden.. Am 
20. April kam es dann (aus bis heute ungeklärten 
Ursachen und Umständen) zu einer Schießerei zwi¬ 
schen der Nationalgarde und den Streikenden. Die 
Nationalgarde steckte anschließend die Zelte in Brand 
und begann darauf das Lager zu plündern. Dabei star¬ 
ben zwei Frauen und zehn Kinder, die sich in einer 
Grube unter dem Boden eines der Zelte versteckt hat¬ 
ten. Ein weiterer Junge wurde gezielt erschossen. Drei 
Anführer der Streikenden, die sich zu Verhandlungen 
mit Offizieren der Garde im Bahnhof getroffen hatten, 
wurden nach Beginn des Gefechtes ermordet. 
Insgesamt kamen an diesem Tag 25 Menschen ums 
Leben, darunter drei Nationalgardisten und ein völlig 
Unbeteiligter. Nur ein Leutnant der Nationalgarde 
wurde als einziger Beteiligter angeklagt und wegen 
eines als unzulässig eingestuften Schlags mit dem 
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Kolben seines Gewehres auf den Kopf eines anschließend ermordeten 
Streikführers verurteilt. Ein Augenzeugenbericht (von Godfrey Erwin, einem 
Durchreisenden) zu den Ereignissen ließt sich im O-Ton wie folgt: „Then came 
the killing of Louis Tikas, the Greek leader of the strikers. We saw the militia- 
men parley outside the tent city, and, a few minutes later, Tikas came out to 
meet them. We watched them talking. Suddenly an officer raised his rifle, grip- 
ping the barrel, and felled Tikas with the butt. Tikas feil face downward. As he 
lay there we saw the militiamen fall back. Then they aimed their rifles and 
deliberately fired them into the unconscious man’s body. It was the first mur- 
der I had ever seen, for it was a murder and nothing less. Then the miners 
ran about in the tent colony and women and children scuttled for safety in the 
pits which afterward trapped them.We watched from our rock shelter while the 
militia dragged up their machine guns and poured a murderous fire into the 
arroyo from a height by Water Tank Hill above the Ludlow depot. Then came 
the firing of the tents.“ 

Nach der erfolgreichen Image-Politur bei Geldsack-Junior dürfte Evil Ivy auch 
bei Papa Rockefeller ran. Lee gelang es recht flux das Ansehen des ebenfalls 
zuvor wie Scheiße unbeliebten Öl-Milliardärs Rockefeiler Senior nachhaltig 
aufzuhübschen. Indem er positive Berichte aus dem Privatleben des alten 
Geldsackes lancierte und damit Vorbilder für die späteren Home Stories 
schuf, einem Format, welches heutzutage neben Politikern hauptsächlich 
irgendwelche getackerten B-Promi-Silikon-Menschen mit 1 oder 2 Zimmern 
im Oberstübchen frei featured, die ebenso frei gefakte Einblicke in ihr ver¬ 
meintliches Privatleben geben. Weil Lee im Zusammenhang mit dem Ludlow 
Massaker nachweislich Unwahrheiten verbreitet hatte und sich dabei zudem 
erwischen ließ, verpasste ihm die Presse übrigens den wenig schmeichelhaf¬ 
ten Spitznamen Poison Ivy. Außerdem war Lee noch berüchtigt für seine 
Arbeit als PR-Berater der US-Tochtergesellschaften im sogenannten F-Kreis 
des deutschen Chemie-Kartells LG Farben, das massiv den Aufstieg der 
Nationalsozialisten förderte. Mehrfach reiste der Hinterzimmermull nach 
Deutschland, traf hochrangige braune Wirtschaftsführer und sonstige Größen 
der NSDAP. Im Frühjahr 1934 musste er sich deswegen auch vor einem 
Untersuchungsausschuss des Amerikanischen Kongresses verantworten. Lee 
wurde damals beschuldigt ein Antisemit zu sein und außerdem vorgeworfen 
Nazi-Propaganda betrieben zu haben. Noch während der Untersuchungen 
starb er schließlich 1934 im Alter von 57 Jahren an einem Gehirntumor. 

Details zu Lees Arbeit in Deutschland liegen im Dunkeln, da die Ergebnisse 
des Ausschusses bis zum heutigen Tage unter Verschluss liegen. 
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Der Unterricht damals an der Schule in Essen war übrigens dementspre¬ 
chend. Mit Aufgaben wie „ein deutscher Konzern möchte seine Produktion 
j komplett ins günstigere Ausland verlegen, entwerfen sie eine PR-Kampagne 
zur Minimierung des zu erwartenden Imageschadens“ und Sprüchen von 
Dozenten (aus ner relativ angesehenen Werbeagentur) wie „und wenn dann 
alle im Raum Sieg-Heil rufen, dann müssen sie halt einfach mitschreien“, wel¬ 
che glaube ich ganz gut veranschaulichen, dass man besser überhaupt keine 
moralischen Zeiger auf seinem Kompass haben sollte, wenn man eine 
Karriere in dem Bereich anstrebt. Vor der Umschulung hatte ich durchaus 
schon gewisse Vorurteile gegenüber der Branche, welche auch allesamt im 
Laufe der Prozedur, welche mannigfaltige praxisnahe Einblicke bot, nachhaltig 
bestätigt wurden. Die Zeiger auf meinem moralischen Kompass sind zwar 
[ weder sonderlich groß noch zahlreich, dafür bin ich etwas zu desillusioniert, 
aber man muss ja auch nicht sein Geld damit verdienen, dass man metapho¬ 
risch gesprochen, dem Teufel mit der Zunge sein Spundloch reinigt, wenn er 
mal wieder nen giftig dampfenden Haufen gekackt hat. Falls euch ein Blick in 
den Abgrund reizt, empfehle ich euch die exzellente BBC Serie „Absolute 
Power“ mit Stephen Fry. Rabenschwarze britische Satire um eine PR-Agentur 
namens Prentiss McCabe, die im Lauf der Serie beispielsweise von einem 
Verwandten Bin Ladens engagiert wird, die öffentliche Meinung zu manipulie¬ 
ren, weil der Auftraggeber gerne British Airways kaufen würde. Im Zuge der 
Umschulung war dann auch ein Praktikum zu absolvieren, da ich eh zu keiner 
Sekunde vorhatte jemals in den Bereichen Public Relations und oder 
Marketing zu arbeiten ( erschien mir das PLASTIC BOMB damals als richtige 
Anlaufstelle, weswegen ihr jetzt in den vermeintlichen Genuss dieses 
Vorwortes gekommen seid (hab da großzügig ein paar Jahre ausgelassen). - 
i Basti- 

Maks 



Juni und der dritte Unwettertag in Folge. Was liegt da näher, als endlich mal 
den alten Vespa Roller zu betanken und die alljährliche 
I Versicherungsanmeldung in Angriff zu nehmen. Wir haben das große Glück, 
dass es unten im Keller so einen ungenutzten Raum gibt. Da darf ich den 
übern Winter abstellen und nun hat er nach all der Enthaltsamkeit Durst. 
Kann ich nachvollziehen. 


Das große Manko: Die allerletzte Zweitakterzapfsäule weit und breit ist vori¬ 
ges Jahr an der dazugehörigen Tankstelle explodiert. Ab jetzt heißt es „selber 
mischen“. Also die Küchenwage, einen Messbecher, einen 5 Liter-Kanister 
Benzin, öl und alte Lappen in den Keller geschleppt. Damit niemand auf fal¬ 
sche Gedanken kommt, habe ich komplett schwarze Kleidung und einen 
Ninja-Kapuzenpulli angezogen. 


Der erste Versuch geht voll in die Hose: Viel zu viel Öl. Wieso schießt das 
auch so da raus? Also weg mit der Brühe. Beim zweiten Versuch fällt mir der 
Benzinkanister aus der Hand. Die Folge: Nicht nur das gesamte Haus stinkt 
.nach purer Männlichkeit (im Macker- und Rockersinne, ich bitte daher das 


013-Takaisin Todeliisuuteen Lp: Wieder aufgetaucht! Melodischer Finnenpunk der 80er. Top! 11,90€ 
Aheads-s/t Lp+DVD+Poster: Wiederveröffentlichung der Lp+Bonus der Herforder Punks. 14,00€ 
Audio88 & Yassin-Hallelujah 2xLp+2xCD (Oeluxe Ed.): Intelligenter dt. Rap. Edel aufgemacht 25,99€ 
Beastie Boys-Ill Communication 2xLp: DER Klassiker der Beastie Boys auf 2x Lp. Nur gut. 20,90€ 
Beatpoeten #Geheul Lp+MP3: Neue Scheibe des Elektro-Punk-HipHop-Spoken-Word-Duo. 11,90€ 

The Biood-Stark Raving Normal 7”: Wiederveröffentlichung der Debüt 7” der UK-Oi!-Legende 4,90€ 
Blood Suckers-Night Of The Sadist 7”: Stomping HC-Punk aus Norwegen. Rough’n’tough! 5,50€ 

The Boys-Odds & Sods Lp: Unveröffentlichte BOYS-Songs von 1977-81. Geiler Scheiß! 16,50€ 
Breakout-Nothing In Sight Lp+MP3+Poster: Debütalbum der Pariser- Streetpunk Deluxe. 10,90€ 
Captain Planet-Ein Ende CD/Lp: Neues Studioalbum der Nordpunks im Stil von Turbostaat 16,50€ 
The Casualties-We Are All We Have Lp: Das vorletzte Album der NYCPunks zum guten Kurs 12,50€ 
The Casualties-Chaos Sound Lp (farbig!): Neues Killeralbum der Legende. Absoluter Abriss 19,90€ 
Chaos In Catalonia Comp. Lp: Spanische Punk&Oi!Comp. im Stil der Chaos En France-Reihe 11,90€ 
City Rats-No One Is Innocent Lp: 2.Album der Streetpunx aus Israel. Klappcover+Poster! 12,50€ 
CIV-Set Your Goals Lp: Wiederauflage des 90er Hardcorealbums rund um 
Gorilla Biscuits.Leute. 18,90€ 

The Cramps-Teenage Werewolf.. Live Lp (farbig): Super Livealbum (1979) der Horrorpunks 18,90€ 
Crude SS-Killing For Nothing Lp: Zusammenstellung der EPs, Demos 
und Comp.-Songs der Band 14,50€ 

Dalton-Come stai? Lp: Genialster glam- und pubrockiger Oi! Punk aus Italien. Empfehlung! 12,90€ 
Danzig-The Lost Tracks Of...2x CD Digibook: Rares&Unveröffentlichtes, chicke Aufmachung 24,90€ 
Death Grips-Bottomless Pit Lp/CD: Experimentelles HipHop/Electro/EBM-Gemisch. 19,90/15,90€ 
Dinosaur Jr -Give A Glimpse Of What Yer...CD/Lp: Neue LP der Independent-Pioniere. 14,90/19,90€ 
Dividing Lines-Wednesday 6pm CD Digipak: Das aktuelle Album in der CDVersion 10,90€ 

Egotronic & Johnny Weltraum-Odenwald 7"+MP3 (farbig!): Neue 8-bit-Electro-Trash Single. 7,50€ 
Elegant-s/t Lp: Einizige & erste Lp der Früh-80er Berlin Wave/Punk-Band. Hauptstadt Kult! 10,90€ 
Fahnenflucht-Angst & Empathie Lp+MP3 (farbig!): Das neue Album. Jetzt schon ein Hit. 13,90€ 
Family 5-Was zählt Lp+CD/CD: Neues Album der Düsseldorfer Soulpunks um P.Hein. 22,90/18,90€ 
Fatal Response: Rescue Ladders... Comp. Lp (farbig!): Rarer 80er Punksampler 
aus den Philippinen. 17,90€ 

FCKR-Dummlandschweine CD Digipak: Minimalistischer NDW-Elektro-Ostpunk.. Nur geil! 10,90€ 

The Flicts-Singelos Confrontos Lp: Neue Scheibe der brasilianischen Anarcho-Punks! 11,90€ 
GBH-No Need To Panic Lp (farbig!): Neuaufage der '87er Lp der UK Punk-Legende. Killer! 16,50€ 
G.L.O.S.S.-Trans Day Of Revenge 7”: Wütender HC-Punk der US-Trans- und Queerpunx 5,50€ 
Hole-Live Though This Lp+MP3 (180g): Der Grunge/Indie-Klassiker von Courtney Love. 20,90€ 
Human Abfall-Form und Zweck CD/Lp: Neues Studioalbum der 
Post-/Art-Punk Truppe aus Berlin 16,90/17,50€ 

The Interrupters-Say It Ou Loud Lp (farbig!): Geile LP der US-Skapunks auf Hellcat) 17,90€ 
Kannibal Krach-Untermenschen in der Überzahl Lp+MP3 (farbig): 

Abschiedsplatte der Krachcombo. 10,90€ 

Arthur Kay & The Originals-Rare'n’Tasty Lp: Orig. South London Rüde Boy mit raren Tracks 11,90€ 
Killbite-Discrimi-Nation Lp: 1. Album der Crustcorecombo aus Bremen/Verden anch der 10”. 11,90€ 
Los Pepes-All Ovaer Now Lp+MP3: Neue Scheibe der Londoner Powerpop/Modpunk-Truppe. 12,50€ 
Manege Frei-Schweine Lp (farbig!): Das Debüt-Album der Hagener HC-Punks. Voll aufs Maul! 10€ 
Marquee Moon-Angst & War CD: Das *92er Kultalbum der Ur-Berliner Darkwave-Combo 7,90€ 
Masked intruder-Love & Other Crimes 12” (farbig!): Neues Bubblegumpunkfutter 
der US.Maskenträger 13,90€ 

Middle Class Fantasies-Fick dich selbst CD: Gute Zusammenstellung inklusive der unzensierten 
Songs!!. 13,90€ 

Millencolin-Life On A Plate Lp: Endlich wieder auf Vinyl! DAS Melodycore-Album der 90er. 18,50€ 
Nails-You Will Never Be One Of Us Lp (farbig!): Crust,HC,Death Metal Älrrsinn auf einer Lp 17,99€ 
Night Fever-New Blood CD: Das letzte Album der K-Town Punks zum korrekten Kurs auf CD 11,99€ 
The Outcasts-Frustration Lp: Wiederda! Best Of-Scheibe der alten nordirischen Punkband. 12,50€ 
Overcharge-Speedsick Lp: D-Beat Rock'n'Roll aus Italien für Fans von 
Anti Cimex und Black Uniforms. 11,90€ 

Reno Divorce-Shop Of Fools CD: Country trifft Rockabilly und Southern California Punk. Top! 6,90€ 
Schrottgrenze-Das Ende unserer Zeit Lp: Das Album von 2004 wieder am Start auf Vinyl 12,90€ 
Slapshot-s/t Lp (farbig!): Das letzte Studioalbum der Boston HC-Recken nochmal in col.Vinyl.18,50€ 
Teenage Bottle Rocket-American Deutschbag 7”: Humorvolle und punkige 7" 
der Fat Wreck Truppe. 6,50€ 

Überdosis- den nur durch reden...Lp+MP3: Authentischer,politischer Deutschpunk (Stuttgart). 8,90€ 
Ursut-Köp Dig Lycklig Lp: Neues Album der Malmö Crusties. Schönes Brett!. 11,90€ 
Venom-Possessed 2xLp: Das 4.Album der engl. Black Metal Punks als Doppel-Lp mit Bonus 25,90€ 
Void-Hit & Run/Condensed Flesh Demos Lp: Der Titel sagt's bereits: 
die beiden raren Demo aus Lp 12,50€ 

Void Filler—s/t 12”: Alte Schule D-Beat Mangel Punk mit u.a. Visions Of War-Leuten. Brett! 11,90€ 
Volxsturm-Bi uns tu hus Lp+Bonus 7”+Spiel: Alter Kram mit Bonus 7” und Saufspiel. Oi! 18,90€ 
Warhead-Cry Of Truth 7”: Offizielle Wiederveröffentlichung dieser Japan-HC EP von 1991. 5,50€ 

Wenn kaputt dann wir Spass 2xCD: Wieder da! Kultige Berlin Punk Comp.mit Songs von ’77-'89 16€ 
Whiskey Daredevils-The Very Best Of CD: Geiles Best Of-Album der Country Punkabilly-Band 6,90€ 
Wizo-Der Lp+MP3 (farbig!) / CD: Das brandneue Album der alten Kultpunks!! 16,90/12,99€ 
Wolfbrigade-Damned Lp: Letztes Album des Scandi-Crust-Panzers 13,50€ 

Yacöpsae-Gästezimmer 8”/CD: 2x15 Song ä 30 Sekunden mit jeder Menge 
Gastsängerinnen. 12,50/14,90€ 
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■ MAGDEBURG - Factory* 

ERFURT - Studentenzentrum Engelsburg* 

DRESDEN-Chemiefabrik* 

. WIEN (AT) - ((szene)) Wien* 

.AUGSBURG - Kantine* 

BRAUNSCHWEIG B58* 

TRIER - Juz Exzellenzhaus* 

• KOBLENZ - Circus Maximus* 

!°i N ..,? Sigfabrik 7 Su PP°nm Dritte Wahl 
WEINHEIM - Cafe Central* 

MÜHLHAUSEN - Aufmucken gegen Rechts - Festival/ 
Mehrgenerationenhaus (Geschwister-Scholl Haus) • 
LILHTENFELS - Paunchy Cats 

■22!“ Posthalle / suppon m wizo 

SAÄBRBNrlcu^r Schlacht,,of / Support von WIZ0 

,«r cKEN Gara ^ e / suppon m wz ° 

• JENA - Rosenkeller* 

■ Böttingen - Tangente* 

' sfSiirurf ming Festival7 Fe, senkeller 
iSkta!?? ' P Ut0nium 7 Swort Wlz ° 

■ INGOLSTADT - Neun / Support von WIZ0 
BRUNECK (IT) - UFO / Support von WIZO 

i i,m!?, ERG Löwensaa l / Support von WIZO • 

LINDÄU - Club Vaudeville / Support von WIZO 
KIEL - Schaubude* 

■ HAMBURG - Hafenklang* 

Faust ' 60er,al "' Halle ' 

DÜSSELDORF - Stone im Ratinger Hof* 

KARLSRUHE - Alte Hackerei* 

MARBURG - KFZ* * = Support: JARED CARES 
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rhetorische Mittel an dieser Stelle zu bea^^^^Sdem auch- viel schlimmer - < 

die Küchenwage. Ich kotze! 

Was soll s, drauf geschissen. Jetzt erst recht. Der dritte Versuch haut hin, auch 
wenn ich eine Toleranz von ca. 77% beim Mischungsverhältnis nicht ausschließen , < 

will. Mit den letzten Luftreserven fahre ich zur Tankstelle meiner Wahl, um dort die 1 E 

Reifen auf die erforderliche Bar-Zahl aufzumotzen. Leider fällt die Karre eh an i j 
allen Ecken und Enden auseinander und als ich dort einen Reifendruck von unter ] 

1 Bar feststelle, bin ich froh, irgendwie angekommen zu sein. Auf der Rückfahrt 
verursache ich mangels funktionierender Blinker beinahe einen Unfall in Höhe 
eines Polizeiaufmarsches an einer Schule. Warum und weswegen? Keine Ahnung. < 

Als ich endlich wieder zu Hause ankomme, bin ich hochzufrieden mit mir. Gucke 
aber - zugegeben - etwas doof aus der Wäsche, als ich dort feststelle, dass sich 
das Versicherungsschild noch immer in meiner Hosenbeintasche befindet. Wohl 
doch nicht born, um wild (bitte englisch aussprechen) zu sein. 

Auch die zweite Fahrt drei Tage später verläuft Unfallfrei. Irgendwie muss das geil 
aussehen, an einer PK50XL an jedem Lenker eine Einkaufstüte hängen zu haben. 

Als ich wieder zu Hause ankomme, bin ich hochzufrieden mit mir. Gucke aber - 
zugegeben - etwas doof aus der Wäsche, als ich dort feststelle, dass das 
Versicherungsschild noch immer neben dem PC liegt. Ich bin echt mal gespannt, 
wie viele Runden das noch so geht. 

Was mir an dieser Stelle noch durch den Kopf geht: Kennt Ihr diese Leute, die die 
Werbeprospekte nach Angeboten durchforsten und dann - ungeachtet der deutlich 
mehr ins Gewicht schlagenden Spritpreise - für eine Kiste Bier in die Nachbarstadt 
fahren? Köstliche Mentalität. Die sollten sich mal ein Beispiel an MIR nehmen: Ich 
fahre die 3 Kilometer zu DM extra mit dem Roller und spare so locker 5-10 Cent 
Spritkohle. Zwar kann ich so dank eingeschränkter Transportmöglichkeiten nicht 
den 10er-Pack Toilettenrollen für 2,95 Euro mitnehmen und muss das gleiche 
Produkt im 4er-Format für 1,95 Euro einpacken. Aber das ist mir die Spriterspamis 
wert. 



Daniel 

Alles ist am Arsch. So oder so ähnlich könnte vermutlich fast jedes Vorwort hier 
anfangen. So oder so ähnlich beginnen und/oder enden auch die meisten 
Gespräche über Politik, die ich so führe. Und das seit gefühlt 15 bis 20 Jahren. 

Der Satz dient als Zusammenfassung der aktuellen Weltlage und als häufigste 
Antwort auf die Frage: Aber was tun? Ach, eh alles am Arsch. Nur ,im Kleinen’ 
kann man vielleicht noch ein bisschen was reißen. 

So ähnlich wie ich bei Modeerscheinungen seit Ende der 90er das Gefühl habe, es 
könne nicht mehr schlimmer werden, nur um im nächsten Sommer wieder eines 
Besseren belehrt zu werden dachte ich auch, es könnte politisch ja eigentlich nur 
noch bergauf gehen. Ohne wirklich zu hoffen, dass es das auch würde. Doch dann | 
kamen Erdogan, Syrien, der IS. AfD, Pegida und Elsässer. Kannste dir nicht aus¬ 
denken. 


Kurz vor Deadline dieser Ausgabe weiß ich kaum, worüber ich überhaupt schrei¬ 
ben soll, so voll mit irren Meldungen sind die News-Timelines. Die Amokfahrt mit 
islamistischem Background in Nizza? Der Putschversuch in der Türkei? Oder die 
zuletzt wieder offensichtlich grundlos von Polizisten erschossenen Schwarzen in 
den USA? Das Blutbad im Pulse in Orlando ist ja schon fast wieder vergessen. 
Dafür werden in den USA jetzt anscheinend reihenweise Cops abgeknallt, was 
der/dem einen oder anderen eventuell ein hämisches Grinsen ins Gesicht treibt, 
weil ACAB und so, am Ende aber so weit entfernt von jeglicher Emanzipation ist, 
wie nur irgendwas und außerdem natürlich überhaupt niemandem nutzt. Schon gar 
nicht der Black Lives Matter-Bewegung. 


Bleibt also wieder die Frage: Was tun? Selbstverständlich habe ich keinen blassen 
Schimmer. Support your local Antifa gilt ja sowieso immer. Was aber bei all den 
(emotionalisierten) Reaktionen auf dieses und jenes und in Zeiten kurzlebigen 
Internet-Geblubbers viel zu kurz zu kommen scheint, ist das Nachdenken. Nicht 
dass ich ein besonders großer Denker wäre. Aber ich vermisse ein wenig das 
Nachdenken vor dem Schreiben, vor dem Posten, vor dem Antworten. Vor dem 
Abwehrreflex. Nachdenken, das auch Selbstkritik beinhaltet. Das Überdenken 
eigener, bisher für richtig gehaltener Positionen. Denn gerade in Zeiten, in denen 
alles aus dem Leim zu gehen scheint - vor allem für selbstverständlich gehaltene 
zivilisatorische Errungenschaften - halte ich fundierte sachliche Analysen, den 
Blick auf Zusammenhänge für besonders wichtig. Das gilt für jede*n, für sich als 
politische Menschen bezeichnende - und davon gehe ich bei den Leserinnen 
eines Punk-Fanzines einfach mal aus - ganz besonders. Versteht mich nicht 
falsch: Es geht mir nicht um Schlaumeierei oder akademisches Getue. Aber man 
muss nicht Adorno lesen, um bei der Meinungsbildung manchmal etwas weniger 
voreilig zu sein. Es muss einen auch nicht jedes Thema interessieren. Aber in 
einer Welt, in der selbst sich als progressiv verstehende Menschen/Gruppen in 
Freund-Feind-Schemata denken, braucht es vor allem eins nicht: Weitere 
Feindbilder. Daher: Hinterfragt Strukturen! Wer sich eine Revolution wünscht, die 
erstmal alle vermeintlichen Feinde an den höchsten Bäumen aufhängt, sollte mal 
einen Blick in die Türkei werfen. Oder nach Saudi-Arabien. Oder in irgendeines der | 
47 als .nicht frei’ geltenden Länder. Das soll natürlich nicht heißen, dass man 
besonders beschissene Akteure - egal ob Staaten, Politikerinnen oder 
Unternehmen nicht beim Namen nennen sollte. Und natürlich dürfen Faschos 
gerne aufs Maul bekommen. Mit Bratwurstessen gegen Rechts wurde in 
Deutschland schließlich noch kein Pogrom verhindert. Nur sollte mensch sich 
darüber im Klaren sein, dass das Problem eben nicht nur AfD oder Pegida heißt, 
sondern Rassismus. Und auch nicht Nestle oder Coca Cola, sondern immer noch 
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Kapitalismus. Und das ,Cui bono?’ (lat. .Wem zum 
Vorteil?’, also ,Wem nützt es?’) eben nicht immer die 
hinreichende Frage ist, wenn es um die 
Zusammenhänge politischer Ereignisse geht. Hier ist 
besonders bezeichnend, welche Akteure diese Frage 
{ gerne hervorheben, um dann mit einem wissenden 
Raunen anzudeuten, wer denn mal wieder der 
\ Schuldige an XY ist. Aber das ist eben auch einfacher, 
als eine fundierte Analyse. 

Mit dieser geraunten Andeutung, die gerne als 
Aufforderung zu eigenen Recherchen verstanden wer- 
iden darf, nun aber genug der Besserwisserei und der 
Langeweile. Emanzipation statt Ressentiment! 

■ Folgende Platten helfen derzeit gegen die News- 
I Overdose: 

I WHITE WINE - Who cares what the laser says? LP 
IHUMAN ABFALL - Form und Zweck LP 
SKYWAVE - Killerrockandroll LP 
1AUDI088 & YASSIN - Halleluja LP 
iWHITE LUNG - Paradise LP 
[TELEMARK- input/out LP 
•COLORED MOTH - Fragmenting Tensions LP 
BEATPOETEN - #Geheul LP 

JFR MOON - Honey I can't concentrate l'm collecting 
minerals on my body LP 
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KNUT 


„Es ist Sommer, es ist Nacht, ich hab dir Blumen mit¬ 
gebracht...“ ach lassen wir diesen Quatsch. Meine 
Wenigkeit ist hier eigentlich nur fürs Platten reviewen 
gebucht, dennoch kann ich mir in dieser Ausgabe ein 
Vorwort mal wieder nicht verkneifen. Diesmal hat es 
I auch direkt etwas mit einem von mir geschriebenen 
I Review zu tun. In der Ausgabe 94 gab es von mir die 
j Band ACID EATERS mit ihrem „sahara“ Tape(plus 
CD), die es, wenn ich mich nicht täusche, auch in die 
„wenn das der Führer wusste“- Ecke geschafft haben. 
Und genau diese Band, sofern es sich dabei auch um 
eine Band handelt, hat mir sogar eine Postkarte 
geschrieben. Leute, ich bin hin und weg, ich steh auf 
Postkarten. Zu meiner großen Verwunderung, gab es 
gar keine Hasstiraden gegen meine Person, sondern 
ein Dankschön, dass ich mir diesen Tonträger ange¬ 
hört habe. Allein dafür würde es schon 1000 
Sonderpunkte geben. Aber obendrauf gab es die 
beste Erklärung zu diesem Release: Zitat: „Das 
" Sahara Tape der ACID EATERS konnte aus techni¬ 
schen Gründen leider in keiner besseren Klangqulität 
erscheinen. Von der Vorbesetzung der ACID EATERS 
fehlt leider der Drummer, Texter und Sänger, sowie 
der zweite Gitarrist (RYKERS ISLAND). Der Bass ist 
beim Pfandleiher...“ Wenn ich irgendwann mal 
schlechte Laune habe, lese ich absofort immer wieder 
diese Postkarte und mir werden die Tränen vom 
Grinsen kommen. Einfach geil, davon könnten sich 
andere Bands/Musiker, von denen ich irgendeinen 
Tonträger zerissen habe, mindestens zehn Scheiben 
abschneiden. Denn einfach nur auf der eigenen 
Facebookseite das Review zu posten und dabei zu 
schreiben der Knut hätte „den Song ja gar nicht zu 
Ende gehört“ oder oder oder ist doch viel zu einfach. 
So eine Postkarte ist da noch Handarbeit. Da lobe ich 
mir die ACID EATERS! Liebe ACID EATERS, ihr habt 
ebenfalls auf die Karte geschrieben, wenn ich das 
Tape nicht mehr brauche oder möchte, dass ich es 
euch zurückschicken kann. Dazu bräuchte ich aller¬ 
dings eure Adresse, die war leider nirgens zu finden, 
auch nicht als das Tape bei uns einging. Das Ding ist 
aber, nachdem ich eure Karte erhalten habe, habe ich 
natürlich das Tape nochmal gehört und nun möchte 
ich es sehr gerne behalten. Es läuft seitdem rauf und 
runter. Gerne hätte ich einen Songtext von den ACID 
EATERS auch hier in dem Vorwort zitiert, leider haben 
die Songs auf dem Tape keinen Text. 


So genug Huldigung dieser Band. Persönlich bleibt 
| mir nur noch zu sagen „life is a gamble“, ich hab mal 
| wieder alles auf null runtergepegelt und das pünktlich 
I zum Sommer. Liebe Ex-Arbeitsstelle, dein Fehler war 
| es Knochenfabrik nie gehört zu haben! 

| „Ich hab mir Fuck Off auf den Arsch tätowiert, zu 
IHause vor’m Spiegel im Klo. Ich hab die Idee von 
I ‘nem Rockstar kopiert und bin ich auf dem Weg ins 
| Büro. Und ich weiß, was dort gleich passiert, hat noch 
niemand gesehn (hat noch niemand gesehn)! Und wer 


mich so sieht, wird mich nicht mehr verstehn (wird ihn 
nicht mehr verstehn)! Ich hab meinem Chef meinen 
Arsch präsentiert, doch der hat sich gar nicht 
beschwert. Er war nicht geschockt sondern bloß irri¬ 
tiert, denn mein „Fuck Off“ war spiegelverkehrt! Und 
ich weiß, was heute geschah, hat noch niemand 
gesehn (hat noch niemand gesehn)! Und wer mich so 
sah, wird mich nicht mehr vestehn (wird ihn nicht mehr 
verstehn)!“ 

Das musste dann auch noch raus und ich bin meiner 
Vorwort-Zitat-Linie treu geblieben. Irgendwie werden 
meine beiden Mittelfinger in letzter Zeit immer größer, 
ich dachte mein Wachstum wäre vor 15 Jahren been¬ 
det, aber dem ist nicht so, verrückt! 

Knuts erstes Halbjahr wurde akustisch u.a. begleitet 
von: 

YUPPICIDE - revenge regret repeat 
NOFX - the longest line 
THE TIPS - twist'n'turns 
THE INCITERS - soul clap 
THOMAS ALLAN - walks like Chaplin 
NIGHT BIRDS - mutiny at muscle beach 
INKASSO MOSKAU - zurück ins eigenheim 


Herder 


Letztens musste ich mir mal wieder selbst auf die 
Schulter klopfen. Ich fuhr mit meinem Auto die 
Autobahn entlang und hatte den MP3-Player auf 
“Shuffle” gestellt. Hit folgte auf Hit und auch so man¬ 
che Perle, die ich zuvor nicht auf dem Schirm hatte, 
erfreute meine Synapsen. Stolz fuhr ich nach Hause in 
die Einfahrt meines Reihenhauses (Lüge) und zog den 
Schlüssel aus dem Zündschloss. Geilen 
Musikgeschmack hast du da, sagte meine rechte zur 
linken Gehirnhälfte. 


Die Aussage zeigt aber auch, wie die Leidenschaft für 
Musik von Außen gesehen wird. Würde ich für eine 
stattliche MP3 Sammlung eine ähnliche Aussage 
bekommen? Vermutlich nicht. MP3s gelten als wertlos, 
sind sie ja auch, zumindest monetär gesehen. Bei 
MP3s ist es ergo auch schnuppe, wie groß die Anzahl 
ist. Kost’ ja nichts. 


Würde man aber jemanden mit einer stattlichen 
Büchersammlung fragen, ob er die auch alle noch 
lesen kann? Oder würde man seine Belesenheit 
bewundern? Und würde man eine Festplatte mit sei¬ 
nen digitalisierten Bücher präsentieren, wie wäre wohl 
die Reaktion? Vermutlich würde man in der Augen 
anderer als ziemlicher Cretin dastehen, der das 
Heiligtum “Buch” entehrt hat. 

Meine Eltern haben sich regelmäßig über mich 
gelacht, wenn sie hörten, wie “wenige” Zuschauer die \ 
Konzerte besuchen, zu denen ich gehe. Wie klein die | 
Auflagen meiner Lieblingsplatten sind. Sie sahen dies I 
als Beweis an, dass ergo auch die Musik scheiße sein I 
muss. Interessiert ja keinen. Ob sie im Gegenzug 
auch denken, dass Menschen wie Mario Barth, Thilo 
Sarrazin oder Giulia Enders (“Darm mit Charme”) ent¬ 
sprechend die besten Autoren unserer Zeit sind? 

Deren Bücher stehen schließlich in der Bestsellerliste 
der erfolgreichsten Bücher der letzten zehn Jahre 
ganz weit oben. 


Natürlich ist es für die meisten Menschen schwer zu 
verstehen, dass man für eine Sache viel Geld bezahlt, 
die man ja auch grundsätzlich zu jeder Zeit, an jedem 
Ort gratis oder für einen Bruchteil des Geldes konsu¬ 
mieren könnte. Aber was würde ich ansonsten mit 
dem Geld machen? Ich zocke nicht, rauche nicht, trin¬ 
ke immer weniger (ist wirklich so, bitte nicht vom 
Eindruck vor Ort blenden lassen) und Urlaubstrips 
habe ich meist schon nach wenigen Tage wieder ver¬ 
gessen (und tatsächlich ist es übrigens so, dass ich an 
einen Barcelona Urlaub vor einigen Jahren vor allem 


Ich muss hier wohl 
niemandem erzäh¬ 
len, wie geil Musik 
ist. Das muss ich 
natürlich auch nicht 
90% der meisten 
anderen Menschen 
erzählen. Denn 
natürlich liebt so 
ziemlich jeder 
Musik. 

Aber was ist das 
Besondere, das 
Menschen antreibt, 
viele Stunden ihrer 
Zeit und noch viel 
mehr ihres Geldes 
monatlich in diese 
Leidenschaft zu 
investieren? Das 
wiederum verstehen 
die wenigsten 
Leute. Im Gegenteil. 
“Die kannst du ja 
alle gar nicht hören” 
ist ein oft gehörter 
Spruch, den ich zu 
hören bekomme, 
wenn jemand meine 
Gemächer betritt. 
Das stimmt natür¬ 
lich. Selbst wenn 
ich sie alle am 
Stück durchhören 
wollen würde, 
würde ich es in die¬ 
sem Leben vermut¬ 
lich nicht mehr 
schaffen. Was 
natürlich auch 
daran liegt, dass 
monatlich neue 
Schätzchen in die 
Sammlung wan¬ 
dern. 
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immer noch deswegen denke, weil ich es damals ver¬ 
säumt habe, die Dead Stop 7” als Erstpressung zu 
kaufen). 

Doch merke ich immer wieder, wie wenig mich Punk 
und auch HC mich 2016 noch ansprechen. 

Musikalisch, ästhetisch, ideologisch. In meinem 
Shufflemodus auf der Autofahrt befanden sich zwei 
Songs aus dem erweiterten Punk-/HC-Spektrum. 
Jedoch waren nicht mal diese 100% kompatibel mit 
dem Plastic Bomb. Ob Samiam im Heft stattfinden 
würden...kann sein, muss aber nicht. Ganz sicher 
würde aber eine Beatdown-Band wie Fallbrawl bei der 
Belegschaft ohl eher auf komplette Ablehnung stoßen. 
Was mir aber auch einfach nochmal verdeutlichte für 
machte, dass wir uns in verschiedenen Welten inner¬ 
halb einer sich immer weiter ausdifferenzierenden 
Szene bewegen. Der Rest bewegte sich irgendwo zwi¬ 
schen Hip Hop, Post-Irgendwas, Metal, Indie oder 
irgendwelchen Mischungen dazwischen, ja sogar ein 
Jazzstück war dabei. 


Heute habe ich mir zum Beispiel das neue Düsenjäger 
Video angeschaut. Überaus nette Leute und Umfeld 
und nach kurzer Zeit dachte ich mir ‘Geil, find ich 
gut...musst mal wieder mehr so Zeug hören’. Doch 
nach 2,5 Minuten erwischte ich mich, wie ich auf das 
Display meines Tablets tippte, um mir die Restlaufzeit 
anzeigen zu lassen. Gestern Abend schaute ich mir 
eine Doku vom Endless Grind Skateboardfest an 
(lohnt!) und hörte nach langer Zeit mal wieder Quest 
for Rescue. Ich musste an alte Zeiten denken und 
hörte mir via Soundcloud die alten Sachen an. 

Schaffte aber auch nicht mehr als 1,5 Songs. Es kickt 
mich schlicht nicht mehr und ich bin auch kein melan¬ 
cholischer Typ, der verträumt den ganzen Tag nur 
noch die alten Sachen hört und von “damals” faselt. 
Nein, neue Musik will entdeckt werden. “Neu” in dem 
Sinne, das sie neu für mich ist. Und davon gibt es 
jede Menge. 



Dazu kommt, dass mir auch das Schreiben 
immer weniger Spaß macht. Vielleicht habt 
Ihr es auch in den Kolumnen der letzten 


Ausgaben gemerkt. Wenn nicht, umso schöner. Es 
gab Zeiten, da habe ich mir unterwegs Notizen 
gemacht, weil mir was lustiges oder wichtiges eingefal¬ 
len ist, das ich unbedingt mal in einer Kolumne nieder¬ 
schreiben wollte. Heute beschäftigt mich so was gar 
nicht mehr. Und ich erwische mich immer wieder 
dabei, wie ich die Schreiberei eher als lästige 
Pflichterfüllung sehe und nicht als Spaß an der Freude 
am Schreiben. Was es früher mal war. 

Ich schreibe nun über 25 Jahre für Fanzines, es hat 
immer Spaß gemacht, vor allem in Zeiten, in denen ich 
weitaus mehr Zeit für das Schreiben und auch für die 
Beschäftigung mit Musik hatte. Heute kenne ich die 
aktuellen Trends kaum noch. Klar, ich kaufe noch viele 
Scheiben, aber ich habe nicht mehr das Gefühl, dass 
ich den heißen Scheiß entdecke, ohne dass mir dieser 
von anderen Leuten offensiv ans Herz gelegt wird. 
Kratze ich heute nur noch an der Oberfläche, hatte ich 
früher eher das Gefühl, besser und vor allem “tiefer” in 
der Materie zu stecken. Nur: ich vermisse es nicht. 

Im Gegenteil: ich habe mich damit abgefunden. Ich 
finde es schön, mich fernab von diesem ganzen, so oft 
auch aufgeblasenen, Szene-Mist zu bewegen, der mir 
natürlich auch lange Zeit viel bedeutet hat. Natürlich 
gehe ich auch weiterhin auf Konzerte, merke jedoch, 
wie ich mich dafür immer mehr aufraffen muss und ich 
auch oft der Erste bin, der sich wieder nach Hause 
verpisst. 

Meine Ansprüche an Konzerte haben sich dagegen 
kaum verändert. Noch immer werde ich meistens ner¬ 
vös, wenn ich eine Band verpassen könnte, und sei es 
auch nur die x-te Discharge- oder Amebix-Kopie im 
AZ. Zwar hänge ich ansonsten meist mehr an der 
Theke ab, aber rein aus Interesse will ich trotzdem 
möglichst jede Band des Abends mal gesehen haben. 
Denn die Liebe zur Musik wird natürlich nicht enden, 
wenn ich das Schreiben einstellen werde. 

Denn das wird ab sofort passieren. Ich sag’ dann mal 
“Ciao”. Neue Kräfte werden die Bombe auch 2016 am 
Leben erhalten und das ist gut so. Junge, motivierte 


und neugierige Menschen sind es, die Punk und 
Hardcore aufgebaut haben und am Leben halten. Und 
bevor ich auch zu einem dauernörgelnden, gelang¬ 
weilten Meckerrentner mutiere, lass ich’s doch lieber 
ganz. War schön mit Euch. Bis dann! 

Ciao-List: 

URBAN WASTE - s/t 7” 

7 SECONDS - Old school LP 



ARKANGEL - Hope you die by overdose LP 
MORBID ANGEL - Altars of madness LP 


CHAOS Z - Ohne Gnade LP 

NEW MODEL ARMY - The ghost of Cain LP 

NO REMORZE - The end LP 


Lars 


Juhu, die Sonne ist endlich da! Und weil das so schön 
ist, schreib ich auch kein langes Vorwort, sondern hau 
mich gleich in die Sonne. Ihr könnt euch ja denken 
was ich sonst so zu sagen hab...Welt is scheiße, 
Menschheit eh und die sexistische Kackscheiße musi 
endlich aufhören. Vielen Dank für das viele Feedbacl 
zu meinen Sachen in der letzten Ausgabe. Es freut 
mich immer, wenn sich Menschen die Mühe machei 
uns zu schreiben. Da bekomm ich das Gefühl, dass 
die Scheiße auch wirklich jemand liest. Und diesmal 
hab ich sogar eine Postkarte bekommen! Wie cool is 
das denn? Ich bin für mehr Leserinnenpostkarten! 
Geniest den Sommer! Ich mach das mit 



Respect my Fist - alles 
Cocktailbar Stammheim - Es wird ja 
ger 

Hotel Energieball - Kein Applaus für 


wi 

auch nicht lusti- M 

m 


Scheiße 
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Diesmal mit: Donots, Die Toten Hosen, Green Day, OHL und EA80 



An dieser Stelle hier werden regel¬ 
mäßig Verantwortliche vorgestellt, 
die Punk zu dem untoten Zombie ge¬ 
macht haben, der er heute ist. Aus 
technischen Gründen kann dabei auf 
niemand Rücksicht genommen werden. 
Die Redaktion bittet dies zu ent¬ 
schuldigen. Folge 3. 

VON LINUS VOLKMANN 

Donots 

Die Penis gewordenen Schlafzimmerge¬ 
sichter aus Ibbenbüren, bei denen 
einst sogar mal Momo aus der'Linden¬ 
straße spielte. Gern würde man die 
Selbsthilfegruppe hier ln die Frit¬ 
teuse der Wahrheit tunken, doch es 
geht ja um Punk! Daher kann auf 
diese orientierungslose GbR nicht 
Bezug genommen werden. 

Die Toten Hosen 

Es muss im letzten Jahrtausend gewe¬ 
sen sein. Man bezahlte sein Ed von 
Schleck noch mit D-Mark, im Fernse¬ 
hen lief Al Bundy. Zudem gruselte 
(oder onanierte) man sich bewusstlos 
zu dem ersten Lara-Croft-Teil, also 
zu „Tomb Raider". 

Zu dieser Zeit begab es sich, dass 
mich meine Eltern auf eine aufre¬ 
gende Erlebnisreise rund um die Welt 
schicken wollten. Ach, warum lügen? 
Also, meine alleinerziehende Mutter 
hatte sich von ihrem kleinen Geld 
den großen Traum verwirklicht, mich 
zwei Wochen in einer städtischen. Ju¬ 
gendfreizeit zu parken. Es ging ins 
Landschulheim auf der Ronneburg ir¬ 
gendwo im Arsch von Hessen. 

Das passte mir alles natürlich nicht 
so gut, denn ungeachtet meines Nach¬ 
namens bin ich nicht so der klassi¬ 
sche „people's man". Als meine 
Hobbys fungierten damals wie heute 
eher das Sitzen auf einem Stuhl im 
abgedunkelten Zimmer und das Warten 
auf den Tod. Was vielleicht ein 
bisschen trist klingen mag, ist al¬ 
lerdings, hat man sich erstmal ein¬ 
gefunden, eigentlich ganz nice. Man 
kann die ultimative Langeweile ein¬ 
fach zu neuer Meisterschaft führen. 
Was mir dagegen überhaupt nicht be- 
hagt, ist Kontakt mit Menschen. Wo 
andere bei Zusammenkünften leicht¬ 
fertig sowas denken wie „freu!", 
schreit es in meinem Kopf bloß „Wann 
genau ist dieses Gespräch denn bitte 
wieder vorbei?!" 

Dennoch blieb mir nichts übrig, Mut¬ 
ter wollte mich bei der Ferienfrei¬ 


zeit, also geschah es. 

Dort trank ich dann die eine 
Hälfte des Tages Sunkist-Tüt- 
chen und die andere weinte ich 
oder spielte Tischtennis - mit 
einem Buch als Schläger. So 
weit, so gut. 

Am meisten nervte in diesen 
Tagen ein Betreuer mit bunten 
Haaren und wirren Klamotten. 

Sein Status war Zivildienst¬ 
leistender - oder vielleicht 
musste er sich auch nur um uns 
kümmern wegen abzuleistender 
Sozialstunden. Weiß man's? 

Jedenfalls immer wenn die äl¬ 
teren Kids eine Party auf¬ 
stellten, also mit dem 
Jugendherbergs-Inventar ein 
Lagerfeuer veranstalteten, sich bei 
Spielen wie „Mäxchen" oder „Brenn¬ 
nessel" gegenseitig verstümmelten 
oder literweise Apfelkorn tranken, 
also immer dann war dieser Typ da 
und schritt ein. Als wäre er die 
Stasi 1972. Nicht mal laute Musik 
war erlaubt, nur leise Enya durfte 
gehört werden. Und als ich verse¬ 
hentlich (mehr oder weniger) an 
einer Art Joint zog, gab er mir eine 
Ohrfeige und benachrichtigte meine 
Bullen und meine Mutter. „Meine Bul¬ 
len", hä? Egal, ich lösch hier 
nichts! Auch im Plastic Bomb muss 
dringend mal ein anderer Wind rein, 
das kann den pathetischen, tätowier¬ 
ten Strebern auf ihrem dünnen Papier 
nur gut tun. 

Okay, wie dem auch sei: Außerdem 
trennte jener Betreuer mich mit 
einem Eimer kalten Wasser in der 
letzten Nacht von einer attraktiven 
Frau aus dem Nachbar-Trakt. Ey, es 
ist ja nicht so, als hätte ich viele 
.vergleichbare Chancen in meiner Ju¬ 
gend gehabt. 

Bei all dem tat er aber immer noch, 
als wäre er unser Kumpel. Kumpel am 
Arsch! 

Ihr ahnt es sicher schon, denn die 
Auflösung dieser Geschichte liegt 
auf der Hand: Bei dieser Frau, mit 
der ich nach dem Wassereimer zum 
Glück noch richtig was hatte, han¬ 
delte es sich natürlich um Campino. 
Später hat er sich allerdings nie 
mehr gemeldet'. Überlieferter O-Ton 
durch seinen flinken kleinen Boten 
Vom Ritchie, das sei ihm alles „zu 
schwul!". 


Name des Albums lautete: „Ihre 
dümmsten Erfolge". Dann verliert 
sich die Erinnerung, aber ich könnte 
wetten, es war „10 kleine Jägermeis¬ 
ter" drauf. 

OHL 

Der Sänger gab sich einen Künstler¬ 
namen, der vermutlich sogar den On¬ 
kel z damals zu stumpf gewesen wäre. 
Jenem allerdings nicht - und so 
nennt er sich bis heute „Deutscher 
W". 

Nun, früher hat man OHL vor allem 
deshalb gehört, weil es die einge¬ 
sessenen und rest-bürgerlichen Punk- 
Honoratioren im eigenen Umfeld so 
empörte. Das kann man auf jeden Fall 
gelten lassen. 

Ansonsten aber: Eine Runde Mitleid. 
Natürlich für diese retardierte 
Gruppe aus Leverkusen - und aber vor 
allem für jene (und das sind nicht 
wenige), die irgendwann mal - und 
mit welcher Agenda auch immer - be¬ 
haupten haben, OHL seien etwas ande¬ 
res als ganz arme, äußerst 
unangenehme Würste. 

Green Day 

Andrea „Kiwi" Kiewei stromert durch 
die Kulisse des ZDF-Fernsehgartens. 
Dahinten baut diese Punk-Band aus 
Amerika auf. Lieber Geldbörse fest- 
halten, lieber nicht so nah range¬ 
hen, vielleicht können die 
Glassplitter spucken - oder riechen 
wie ein Iltis. Doch dann fasst sich 
„Kiwi" ein Herz. Schließlich ist sie 
nicht nur Moderatorin sondern ei¬ 
gentlich Journalistin. Am Ort des 
Geschehens wird ihre Freude groß. 

Wow, die sehen ja cool aus und sind 
dennoch so nett. Helfen in den Man¬ 
tel, geben ihr einen Handkuss, fül¬ 
len ohne Murren die GEMA-Zettel für 
die Verwaltung aus. Auch die Musik, 
vor der sie sich eben noch fürch¬ 
tete, klingt eigentlich ganz manier¬ 
lich. Ja, sie findet es sogar 
richtig fetzig. Danke, Green Day. 

Ihr könnt jederzeit wiederkommen, 
klar, dürfen eure Kinder auch mal 
ein Praktikum beim ZDF machen - und 
ihr stinkt auch gar nicht. (Irrtum!) 

EA80 

Die Band für alle, denen die Gothic- 
Szene immer eine Nummer zu groß war. 



Kein Wunder, dass die Kapelle des 
heteronormativen Romantikpunk-Spie- 
ßer bis heute die Toten Hosen 
darstellen. 

Ach so, und dieser Betreuer? Es 
stellte sich später heraus, 
dass es sich dabei um Sigmar 
Gabriel handelte. Mit anderen 
Worten: Er hat seine gerechte 
Strafe auf jeden Fall erhalten, 
JAOK! 


Die Toten Hosen (II) 

Letztens geträumt, es gäbe eine 
neue Best-Of-Platte 
der „Düsseldorfer 
Kulttruppe" (Zitat: 
Sigmar Gabriel). Der 







TURBONEGRO 

gab so viele Regeln 
und ideologisches 
Zeug, so zum 
Beispiel „Oh, ihr 
spielt Gitarrensolos, 
also seid ihr gegen 
Frauen und Pro- 
Krieg. Fuck off!“ 

Davon abgesehen 
ist alles gleich 
geblieben. Ich weiß 
nur, dass ich seit ich 
zwölf bin Musik 
mache und nicht 
aufhören werde bis 
ich sterbe! 


TURBONEGRO, eine Band wie man sie mit 
keiner Anderen vergleichen kann. 

Einen enorm großen Fanclub im Schlepptau, 
dem nur die Kiss Army das Wasser in Sachen 
Mitgliederzahlen reichen kann. Auf der 
anderen Seite sind immer noch Clubs die 
Heimat der Band. Quasi die größte 
Underground Band der Welt?! 

Ich selbst bin mit „Scadinavian Leather“ zu 
der Band gestoßen. Auf einigen Skatevideos 
waren immer wieder Songs zu hören und 88 
Footwear, ein Ableger von Osiris Shoes mit 
Punk Attitüde, brachte einen Schuh der Band 
auf den Markt. 

Seither bin ich mit Herz und Seele FAN! Ich 
habe 120 Platten der Band im Regal stehen 
und reise auf jedes mögliche Konzert der 
Norweger. 

Bassist Happy Tom hat sich die Zeit genom¬ 
men, mir für Plastic Bomb ein paar Fragen zu 
beantworten! Max 


Ihr habt recht früh 
angefangen, euch 
für die Bühne zu 
schminken und zu 
verkleiden. Eure 
Gesichter waren mit Schuhwichse schwarz 
angemalt und ihr hattet Lockenperücken auf. 
Später kamen dann Lippenstift, Kajal und 
Rouge. War bzw ist das Ganze reine 
Provokation oder wolltet ihr den Leuten einen 
Denkanstoß geben? 

Happy Tom: Haha, wir wollten einfach JEDEM 
ans Bein pissen! 

Als wir das erste mal in Deutschland getourt sind, 
kamen wir in die Rote Flora in Hamburg. Der 
Veranstalter hat die Show abgesagt, weil er uns 
für Zivilpolizisten gehalten hat. Wir dachten uns 
dann: “Ok, ihr wollt eine ALTERNATIV AUSSE¬ 
HENDE BAND? Die bekommt ihr...” 

Außerdem war das, nachdem unsere 
Kindheitsfreunde aus der Black Metal Szene 
anfingen sich umzubringen und Kirchen 
niederzubrennen. Wir dachten uns “Ok, was kann 
diese Leute noch schocken? HOMOS!” 

Und überhaupt gab es schon immer einen leicht¬ 
en Hang zur Homosexualität im Rock und wir 


dass das von Idioten, die totalitaris- 
tisch drauf sind, schnell missver¬ 
standen wird. Da haben wir das 
ganze entschärft. 

Seit Tony Sylvester Mitglied der 
Band ist, hat sich so einiges verändert. Wie ist 
es denn, einen Sänger zu haben, der mit dem 
Flugzeug zur Probe kommen muss? Inwiefern 
hat sich das Songwriting verändert? 

Happy Tom: Es funktioniert insgesamt sogar 
besser als zuvor. Komischerweise ist Tony, trotz 
der Entfernung, weit aktiver beim Songwriting und 
bei Bühnensachen als Hank. Hank hat nie etwas 
geschrieben und brauchte jemand anderen, um 
seine Ansagen zu schreiben! 

So haben wir Tony auch in erster Linie kennen 
gelernt, als jemand, der sich seine Anerkennung 
als Sänger (The Dukes Of Nothing) verdient hat 
und als Musikliebhaber. Nicht viele Leute in der 
Punkszene wissen, dass Tony ein recht bekan¬ 
nter DJ in der internationalen Soul Szene ist! 

Soul und Punk liegen ja oft nah beieinander. 
Wenn man sich Scott Morgan’s Band “The 
Solution” anhört, verliebt man sich schnell in 
den Sound. Auch das Solo Album von Lukas 
Sherfey (The Movement) ist großartig! 

Wurde Tony nicht auch mal zum best geklei- 
detsten Mann Englands gekürt? 

Happy Tom: Er war nominiert. Es ist lustig zu 
sehen, wie er und seine Freunde, die aus der UK 
Hardcore und Industrial-Musik Szene stammen, 
elegante Gentleman werden. Tony arbeitete vor 
einigen Jahren bei Southern Distribution, das 
wurde von den CRASS Leuten gegründet. Ich 
schätze, „Tweed“ ist das neue laut! 

Es ist Ewigkeiten her, dass ihr mehrere 
Wochen auf Tour wart. Tatsächlich sind seit 
der Retox Tour schon neun Jahre vergangen. 
Mit dem neuen Line up habt ihr bisher nur 
Wochenenden und Festivals gespielt. Wann 
gibt es wieder eine neue Turbotortour? 

Happy Tom: Ich LIEBE es zu touren, doch leider 
haben wir keine Zeit mehr dazu. Jobs und Familie 
machen es unmöglich. Wir sind verdammt alte 
Säcke! 


wollten das hervorheben. 


Vielleicht werdet ihr ja durch das nicht-touren 


Hey Tom, wie gehts dir? 

Es sind bereits vier Jahre vergangen seit ihr 
“Sexual Harassment” veröffentlicht habt. Vor 
einigen Monaten habt ihr den Song “Hot for 
Nietzsche” raus gebracht. Was kommt als 
nächstes? Ein neues Album vielleicht? 

Happy Tom: Das können wir noch nicht sagen. 
Wir werden erst mal ein paar Songs veröf¬ 
fentlichen und vielleicht entsteht daraus ein 
Album. „Ass Cobra“ ist damals auch so ent¬ 
standen. Im Mai haben wir noch ein neues Lied 
mit dem sexy Thema “Special Education” veröf¬ 
fentlicht. 

Das klingt ja schon mal super, doch als 
Poison Idea Fan weißt du ja: „record collec- 
tors are pretentious assholes“! Wird es auch 
eine Single geben, um die Vinylsammler ruhig 
zu stellen? Oder wird es die Nummern nur 
digital geben? 

Happy Tom: Wir planen eine Single auf 
Kassette, veröffentlicht auf Burger Records und 
eventuell auch eine Vinylsingle. Wir lieben es, die 
Puristen zu irritieren, wir haben sie schon immer 
verarscht! 

Du hast Turbonegro vor 28 Jahren mitgegrün¬ 
det. Seither hat sich so einiges getan, nicht 
nur bandintern, auch im Allgemeinen in der 
Szene. Was sind die größten 
f Veränderungen im Vergleich 
früher und heute? 

Happy Tom: Der Underground ist 
wesentlich toleranter geworden. Es 


Heute ist das Ganze ja nicht mehr so unter¬ 
schwellig. Wie hat sich die Homo-Attitüde in 
der Band verändert? Du sagtest, ihr habt 
damit angefangen um die Leute anzupissen, 
aber wie steht es heute darum? Gibt es beim 
Thema Provokation eine Grenze, die ihr nicht 
überschreitet? Wenn ja, wo liegt sie? 

Happy Tom: Wir sahen wie viel homosexuelle 
Ästhetik im Rock steckt, mit androgynen 
Elementen, Make-Up und so. Ebenso in der 
Disco und Clubszene, daher ist es keine wirkliche 
Provokation, eher ein 
natürlicher, dazuge¬ 
hörender Teil des 
Rock’n’Roll, der sich 
richtig anfühlt. Der 
Sozialwissenschaftler 
Erving Goffman schrieb 
mal, dass die 
Bühnenrequisiten beim 
Theater nicht nur da 
sind, um den Zuschauer 
die Handlung mitfühlen 
zu lassen, sondern 
auch, um den 
Schauspieler in die 
Rolle hineinzuziehen. 

Eine Zeit lang spielten 
wir mit totalitaristischen 
Elementen, die ja auch 
tief im Rock verwurzelt 
sind, doch nach einer 
Weile haben wir erkannt, 


alt! 

Der Teaser zu „Special Education wurde ja 
von Facebook verbannt. Was war da denn 
los? 

Happy Tom: Hahaha, gerade das TOUREN lies 
mich in fünf Jahren um 15 Jahre altern. 

Die Leute sind so verdammt sensibel geworden, 
man darf nicht mal mehr Arschbacken zeigen... 
Ein Scheiß-Regime hat über alles die Kontrolle 
übernommen! 



















Wie wichtig sind euch die Erwartungen eurer Fans? Und wie haltet ihr 
die Balance zwischen dem, was eure Fans erwarten und dem, was ihr 
tut? 

Happy Tom: Wir sind eine Rock’n’Roll Band, keine Dienstleister! Wenn 
unsere Fans nicht mögen, was wir tun, haben sie Pech! Wir sind in erster 
Linie Musikliebhaber und lassen uns von dem, was wir mögen beeinflussen. 
Diese Liebe zur Musik ist der Grund, weshalb wir in einer Band spielen. 

Lange Rede kurzer Sinn: Wenn wir in ein Mikrofon furzen, ist das DEATH- 
PUNK! Rock’n’Roll sollte Kompromisslos sein. Sich Gedanken darüber zu 
machen ist zynisch, spekulativ, abgefuckt und schwach in jeder Hinsicht. 

Es gibt immer reaktionäre Puristen, besonders in der Punk Szene. An sich ist 
es paradox, denn als die Punkbewegung frisch war, hat man auf alten Kram 
einen Scheiß gegeben. Lustige Geschichte: 1997 spielten wir in einen AJZ in 
Deutschland. Ein paar Typen der Openerband in typischem 90er „alternative“ 
Look (Dreaklocks und Army-Baggyhosen) standen vor der Bühne, zeigten uns 
den Mittelfinger und machten jedes mal, wenn Euroboy ein Solo spielte, 
Mastubationsgesten. Ein Jahr später spielten wir dort wieder und die Typen 
hatten plötzlich alle Rockabilly-Frisuren, enge Lederjacken und Flying V 
Gitarren, auf denen sie versuchten Solos zu spielen. Trotz ihrer verachtenden 
Arroganz brauchten sie jemanden, der sie an die Hand nimmt. „Little puppy 
needs a guiding hand“ (Anm. d. Redakt: aus dem Song „don’t say mother- 
fucker motherfucker) sagte einst ein 
weiser Mann! 

Ihr habt bei jedem Album euren 
Sound stark verändert. „Sexual 
Harassment“ war ein wilder Mix 
aus Motörhead und 80er Hardcore, 
die letzten Songs klangen eher 
nach 70er Rock im Stile von „the 
Sweet“ und sogar 80er 
Rocknummern. Wo holt ihr euch 
immer wieder aufs neue eure 
Inspiration und wie weit haben 
diese Einflüsse den Sound der 
Band in den letzten Jahren verän¬ 
dert? 

Happy Tom: Nach „Scandinavian 
Leather“, „Party Animais“ und „Retox“ 
fühlte es sich gut an, ein Album wie 
„Sexual Harassment“ zu schreiben. 

Ganz einfach schlichter Punk’n’Roll 
nach diesen großen Meisterwerken! 

Deathpunk wird wohl immer ein 
Mischmasch aus dem Kram sein, der 
uns all die Jahre inspiriert hat. Knut 
kommt aus der Garage Rock Szene, 

Tony steht auf Hardcore und Northern 
Soul. Rune wuchs mit klassischem 
Rock und traditioneller Tanzmusik auf 
(sein Vater spielte und tourte in einer 
Tanzmusikband), jedoch hört er auch 
gerne Krach aus der Ecke SST und 
Touch & Go, 80er Kram eben. Ich 
wuchs mit dem Hardrock auf, den 
mein Bruder hörte. Von Ted Nugent 
bis ZZ Top war alles dabei. Natürlich 
aber auch Hardcore und Oi. 

Wenn wir den selben Kram zu lange 
machen, langweilt uns das. Natürlich 
lieben wir unseren Scheiß unheimlich, 
da ist es nicht ganz so schlimm, das 
zu spielen, haha. 

Das erste mal hatten wir miteinan¬ 
der zu tun, weil du das Charles 
Bukowski Skatebard von Tante 
Guerilla auf meinem 
Facebookprofil gesehen hast und 
haben wolltest. Vor vielen Jahren 
bist du selbst geskatet, hast sogar 
Skateboards geschmuggelt. Erzähl 
uns mal die Geschichte dazu. 

Happy Tom: Haha, das stimmt! Ich 
war schon immer ein grosser 
Bukowski Fan und wie du sagtest, ein 
alter Skateboarder. Skateboarding 
war tatsächlich von 1977 bis 1990 in 
Norwegen verboten und ich arbeitete 
in einer Lagerhalle und wir verkauften 
Skateboards. Mein Chef hatte ein 
Postfach auf der schwedischen Seite 
der Grenze. Wir bestellten Boards an 


die Adresse, fuhren über kleine verlassene Strassen dorthin und luden das 
Auto voll mit dem Stuft. Es war einfach irre, doch rückwirkend betrachtet, 
wie cool ist es dass Skateboarding tatsächlich illegal war?? Selbst kleine 
Kinder waren Kleinkriminelle. Grossartig! In dem Lager / Skateshop grün¬ 
deten wir sogar die Turbo-Urformation. Wir arbeiteten alle dort! 

War es nicht Euroboys Vater der es verbieten lies? Wie wurde 
Skateboarding eigentlich illegal? 

Happy Tom: Haha, das stimmt, zumindest teilweise, sein Vater arbeitete 
bei einem nationalen Umweltschutzamt. Aus irgendeinem komischen 
Grund war dieses Amt für das Gesetz gegen Skateboarding verantwortlich. 
Einige Bürokraten haben Statistiken über Verletzungen von Kindern beim 
skaten in anderen Ländern gesehen und hatten Angst dass dasselbe in 
Norwegen passiert... 

So, das wars. Irgendwelche letzten Worte die du an Punkrock 
Deutschland loswerden möchtest? 

Happy Tom: Stay free, and don’t play it safe. SKÄL! 

Fotos: samfundet.no 
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Thorsten, Sarah lachend : 
...Sick of it All ... 


f Sarah: .. halt irgendwo hin¬ 

zukommen, wo du sieben, 
acht Jahre mit der Band 
nicht mehr gespielt hast. 
> Und dann knüpft man 
ST % A quasi direkt da an, wo 

3 1 man aufgehört hat. Und 

das ist unglaublich, dass 
so viele Menschen kom¬ 
men und man einfach 
eine gute Zeit hat. Vor allen Dingen 
in Hamburg und Berlin war ich total geflasht: Da 
waren natürlich auch Menschen, die man kennt, 
in Berlin wohnt ja mittlerweile halb Limburg, aber 
es gab auch Leute, die zufällig vorbei gekommen 
sind. Und die standen hinterher mit zerrissenem 
T-Shirt vor mir, mit einer Platte in der Hand, ob¬ 
wohl sie die Band gar nicht kannten. Das ist echt 
geil. Das hab ich so vorher noch nicht erlebt. 


Mit welchen Erwartungen seid ihr an die Shows 
ran gegangen? 

Sarah: Erwartungen, ob es voll wird oder so, hat¬ 
ten wir gar nicht: Das war auch gut so, sonst geht 
man da mit einem krassen Druck ran. Ich glaube, 
jeder von uns hat sich gedacht: Wir machen das, 
weil wir Freunde sind und weil wir Bock drauf ha¬ 
ben, vor allem darauf, diese Zeit miteinander zu 
verbringen. Und das war vielleicht auch das, was 
Hermann meinte: Dass es in den letzten zwei Jah¬ 
ren schwierig war, weil wir so viel gespielt haben. 
Wir haben zwei Platten in zwei Jahren aufgenom¬ 
men und dann noch Shows gespielt. Und dann 
vergisst man manchmal, was das für ein Luxus ist, 
mit seinen fünf besten Kumpels im Auto zu sitzen 
und durch Deutschland zu touren. Jetzt stand wirk¬ 
lich im Vordergrund, dass wir als Band eine gute 
Zeit haben. 

Olei: Das letzte halbe Jahr vor diesen Shows ha¬ 
ben wir uns alle drei oder vier Wochen zum Proben 
getroffen. Anschließend haben wir uns noch die 
halbe Nacht verquatscht, getrunken und gefeiert, 
und das hat uns alle wieder auf ein gutes Level 
geschafft. Es hat einfach richtig Spaß gemacht! 

Ihr habt euch mit der Neuauflage von „still... 
from inside" für eine Platte von 2002 entschie¬ 
den, die sich stark von den Nachfolgern unter¬ 
scheidet. 

Sarah: Der Hauptgrund war, dass wir mit der Platte 
mal sehr lange getourt sind. Wir haben ja irgend¬ 
wann 128 Shows im Jahr gespielt oder so. Ich hab 
die zwar nicht mit eingespielt, aber in der letzten 
und aktuellen Besetzung waren wir so lange da¬ 
mit unterwegs, dass es quasi unser gemeinsamer 
Nenner ist. Abgesehen davon haben auch andere 
Leute ihren Anteil gehabt in der Band. Bubonix ist 
fast schon so eine Art Kollektiv, und so ist es wie 
eine Danksagung an alles, was vor meiner und Ne- 
nads Zeit war. 

Und warum seid ihr dann bei Twisted Chords 
gelandet und nicht wie bei den letzten beiden 
Platten bei Noisolution? 

Thorsten: Weil Tobi von Twisted Chords mich auf 
nem Lyvten-Konzert (Thorstens aktuelle Band) 
angesprochen hatte mit der Idee, alte Sachen 
noch mal neu rauszubringen. Und da habe ich 
die anderen einfach gefragt. Tobi ist ein Typ der 
ersten Stunde, den haben wir in Karlsruhe ken- 


Dass es die HC-Punkband Bubonix nach der Auf¬ 
lösung 2009 wieder gemeinsam auf die Bühne 
schaffen sollten, grenzt bei dem Chaos, das al¬ 
lein bei einem Video-Interview entsteht, an ein 
Wunder: Während Schlagzeuger Hermann und 
Bassist Olei samt Töchterchen auf dem Schoß in 
Diez eine dreiviertel Stunde brauchen, um Sky- 
pe auf den konferenzfähigen neuesten Stand 
zu bringen, hat Sänger Thorsten in der Schweiz 
das Interview fast ganz verschwitzt und radelt 
- immerhin schon mit stehender Videoverbin¬ 
dung - erst mal nach Hause. Gitarristin Sarah 
nutzt die Zeit, bis die Bandkollegen endlich am 
Start sind, pragmatisch: Im Video ist zwischen¬ 
zeitlich nur das verlassene Küchenstandbild zu 
bewundern, dafür dröhnt der Staubsauger um 
so lauter aus den Computerboxen. Gitarrist 
Markus war wegen des ersten Geburtstags sei¬ 
ner Tochter leider unpässlich, Gitarrist Nenad 
wollte - so heißt es - gern vor seinen eigenen 
Aussagen geschützt werden. Als die Verbin¬ 
dung zwischen drei Städten und sechs Men¬ 
schen endlich stand, waren auf einen Schlag 
dann alle voll präsent. Wie auf der Bühne. Da 
hat es sieben Jahre nach dem letzten Auftritt 
nämlich richtig geknallt. 

Wie war es, nach so langer Zeit wieder zusam¬ 
men auf der Bühne zu stehen? 

Olei: Für mich waren das die besten Shows der 
letzten 15 Jahre! 


Bombenfazit. Aber während der Vorbereitung, 
der Proben. Habt ihr da auch mal an der Idee 
gezweifelt, nach dem Motto: Hat schon nen 
Grund, dass wir nicht mehr zusammen gespielt 
haben? 

Thorsten: Nö ; wir haben ja keine neuen Songs 
geschrieben, lacht. 

Hermann: Da gab es überhaupt keine Diskussio¬ 
nen, von wegen bei der Auflösung 2009 war es 
stressig und jetzt wieder, nein. Jetzt war es über¬ 
haupt nicht stressig, kein Stück. Weil wir uns jetzt 
genau diese Zeit genommen haben und das woll¬ 
ten und alle Bock drauf hatten. Im Gegenteil: Jetzt 
haben wir den Stress von damals sogar total gut 
aufgearbeitet und kompensiert, so dass wir heute 
eben nicht wieder so da stehen, wo wir aufgehört 
haben - da wollte ich Sarah eben nicht ins Wort 
fallen -, sondern wie zwei, drei Jahre vor der Auf¬ 
lösung. Also die letzten zwei Jahre, die waren ir¬ 
gendwie stressig. 

Warum habt ihr denn 2009 aufgehört? 

Olei: Zwischenmenschlich war das nicht das Pro¬ 
blem, wir hatten einfach alle andere Stressfakto¬ 
ren, andere Prioritäten wie Beruf und Familie. Und 
dann konnte das Persönliche die Band auch nicht 
mehr am Laufen halten. 


Thorsten: Es war richtig schön, dass wir als Band 
wieder zusammen unterwegs waren, es war so 
harmonisch, hammer, einfach wie schöne Ferien¬ 
tage. Es ging mir alles sehr nah. Ich schätze das 
1000 Prozent mehr, als ich das jemals gemacht 
habe. Mich hat das gerührt, dass sogar Leute von 
Bands kamen, die ich selbst toll finde. Und die 
einen dann drücken und danke sagen. Keine Ah¬ 
nung, mir fehlen die Worte. Und es war großartig, 
all die Leute wie euch zu treffen, unbeschreiblich. 
Ich find das auch ganz geil, Heiko, dass du mich 
und uns alle letztes Jahr so angezeckt hast, mit 
Bubonix wieder was zu machen. Gell, recht hast 
du gehabt. 

Sarah: Ich nick das alles ab. Es war extrem rüh¬ 
rend, irgendwo hinzukommen, - wir sind ja nicht 
irgendwie... 


Thorsten: Ich musste auch aussteigen, weil ich 
nen Arsch voll Schulden hatte, die musste ich erst 
mal abarbeiten. Das war natürlich auch ein harter 
Schritt, aber es war richtig, dass wir uns getrennt 
haben. Ich musste mich erst mal definieren. Und 
untereinander haben wir uns auch nicht mehr wirk¬ 
lich gut verstanden. Bis hin zum Tontechniker gab 
es immer irgendeine Spannung. Wir haben un¬ 
glaublich viel gespielt und dann gemerkt: Da ist ir¬ 
gendwie die Luft raus. 

Shows IIHPHKIHHIHHH 


Aber die vier 
jetzt, das war echt das 
Beste, das wir jemals 
gemacht haben. Diese 
Distanz hat es einfach 
gebraucht, dass man 
es wieder schätzt. 









keit und das fasst es zusammen. Und dann kann 
man noch Love sagen, da Thorstens Texte auf den 
fetzten zwei Platten ja sehr persönlich waren. Aber 
wie der Mensch handelt, ist per se politisch. Und 
wenn wir ne Show machen mit Leuten, die uns un¬ 
terstützen, dann ist das politisch. Menschlichkeit, 
der Umgang miteinander, das ist einfach das wich¬ 
tigste. Wenn sich alle mal darauf einigen könnten, 
müsste man sich keine politischen Themen mehr 
rauspicken. 

Thorsten: Da gab es so nen Satz von Markus Wie¬ 
busch von But Alive: „Politisch voll korrekt und 
menschlich voll am Ende/' Und ich glaube, das 
haben wir uns auch zu Herzen genommen. Denn 
das muss im kleinen Rahmen erst mal funktionie¬ 
ren. Ich bin politisch trotzdem noch am Start und 
bin in meiner Einstellung noch gefestigter als frü¬ 
her. Das hat Bubonix auch immer ausgemacht. Wir 
haben über die Texte geredet, wir haben Aktionen 
gemacht, auch Solis. Eine Zeitlang haben wir in 
den Clubs oder besetzten Häusern auch immer für 
Soliaktionen Geld dagelassen. Das gehört sich so. 
Scheiß auf's Geld. 

Obwohl du selbst so abgebrannt warst? 

Thorsten: Ja, wir haben ja nicht davon gelebt. Wir 
haben vielleicht dafür gelebt, und dann ist man 
eher selbstlos. 


Thorsten: Wir kommen da her, das hat uns ge¬ 
prägt und politisiert, und Oiei und Hermann sind 
da immer noch aktiv. Das ist wie ne Familie, da wa¬ 
ren Kids, deren Eltern uns schon gemocht haben 
und die nach wie vor hinter uns stehen. Das war 
einfach großartig. 

Olei: Aber man muss schon sagen, dass die 
Clubshows intensiver waren, auch wenn da we¬ 
niger Leute waren. Grad so ne Geschichte wie in 
Berlin im Schokoladen, wenn 120 Leute drin sind 
und das Wasser von der Decke läuft, und das vor 
22 Uhr. Das sind ganz besondere Momente. 

Anfangs habt ihr noch von einer Abschieds¬ 
reunioncomeback-Sause gesprochen, doch auf 
dem Konzert im Kalkwerk hat Thorsten dann 
durchgesagt, dies sei der letzte Auftritt von 
Bubonix. Am nächsten Tag konnte man das 
dann auch im Internet nachlesen („Unser letzter 
Auftritt ever war einfach bombastisch!"). Also 
war's das jetzt schon wieder? 


Allgemeines Gelächter 

Thorsten: Nur weil in der „Visions" stand, dass ich 
der Chef von Bubonix war? 


nen gelernt durch die Band Rifu aus Norwegen, 
mit der haben wir ein paar Mal gespielt. Er ist ein 
Freund geworden und es gibt doch nichts schö¬ 
neres, als wenn das alles so familiär läuft, von der 
Platte bis über das Publik, die Leute, die Konzer¬ 
te veranstalten, bis hin zum Merch, da war Her¬ 
manns Freundin dabei und Manu von Conmoto 
(Sarahs, Markus' und Oleis aktuelle Band). Das ist 
so richtig DIY, da lernt man das richtig schätzen. 
Und wir wollten kein Label, bei dem man Verpflich¬ 
tungen hat zu spielen. Wir sind einfach frei und 
dürfen als Freunde machen, was wir wollen. 

Olei: Und Arne von Noisolution hat uns auch noch 
unterstützt und hat Promo gemacht. Das ging al¬ 
les Hand in Hand und hat richtig Spaß gemacht. 
Apropos DIY, da hab ich neulich noch mal mit 17, 
18-Jährigen drüber gesprochen. Früher haben 
wir Kassetten kopiert, die per Post verschickt und 
dann mit dem Festnetz hinterher telefoniert, ob 
die angekommen sind. So ging das ja alles los. 
Und jetzt, die Tour 2016, da haben wir auch alles 
in Eigenregie gemacht und nur Leute kontaktiert, 
von denen wir eigentlich sagen können, das sind 
Freunde, die wir über die letzten 20 Jahre kennen 
und lieben und schätzen gelernt haben. Und da 
sind wir hingefahren und haben mit den Leuten 
ne superdufte Party gefeiert. Das war auch noch 
ganz wichtig bei der Geschichte: Von Freunden 
für Freunde. (Es folgt ausführliches gegenseitiges 
Dankeschön für Booking, Grafikdesign etc pp) 

Früher habt ihr Wert auf politische Botschaften 
gelegt, bei den Shows etwa auch Texthefte ver¬ 
teilt. Was war diesmal eure Haltung, wolltet ihr 
etwas vermitteln? Eure Ansprachen und Ges¬ 
ten zum Publikum waren ja eher so nen Love- 
als nen Polit-Ding. 

Thorsten: Ich glaube, Love und Zusammenhalt 
sind was politisches, und es geht ja einfach um Zu¬ 
sammenhalt. Und wenn man die Szene mag und 
alle sich untereinander unterstützen, ist es doch 
ein schönes Gefühl. 

Sarah: Immer wenn die Frage aufkommt, muss ich 
auf Olei verweisen, der hat irgendwann mal ge¬ 
sagt: Politik hin und her, es geht um Menschlich- 


Olei: Vor 20 Jahren waren die politischen Äuße¬ 
rungen auf der Bühne vielleicht noch ein biss¬ 
chen provokativer und plakativer. Aber wie Sarah 
eben schon sagte, zeigt sich das heute mehr im 
alltäglichen Handeln. Ich versuch halt sauoft in 
Bioiäden zu gehen. Wir lassen die Plastikumver- 
packung bei Platten weg, und auf der Tour haben 
wir Earth-Positive-Shirts gehabt, aus recyceltem 
Material, C02-neutral etc., um da eine gute Bilanz 
zu zeigen. Sarah hat sich in Hamburg vehement 
für Flüchtlinge engagiert, und so trägt halt jeder 
ein bisschen dazu bei, dass es hier ein bisschen le¬ 
benswerter wird. Da muss man nicht mehr auf der 
Bühne stehen und „Nazis sind scheiße" schreien, 
sondern auf der Straße, im Alltag danach handeln. 

Wir kennen kaum eine Band, die Live so eine 
geballte Macht, so ein Zusammenspiel entwi¬ 
ckelt wie ihr. Woher kommt diese Energie? 

Olei: Frei nach Sepp Herberger: Sechs Freunde 
müsst ihr sein, gell. 

Sarah: Ich frag mich auch immer, wie das zustan¬ 
de kommt. Aber das hat ganz viel damit zu tun, 
dass wir uns so lange kennen - und auch lange 
nicht gesehen haben. Die Zeit hat es tatsächlich 
gebraucht, damit es noch mal so reinknallt. Ünd 
ich glaube, jeder fährt auf der Bühne dann auch 
so einen Film, und wenn es groovt, dann guckt 
man sich an und dann ist das eigentlich ein einzi¬ 
ger Orgasmus. Zu sechs! Überlegt euch das mal! 
Das ist einfach die Art, wie wir als Freunde mitein¬ 
ander kommunizieren. Man arbeitet sich aneinan¬ 
der ab. Und wir machen das in der Öffentlichkeit, 
und anscheinend sieht das ganz gut aus. Es ist halt 
einfach Love. 

Thorsten: Die Chemie muss stimmen, es muss ein 
Guss sein, und das war es auch. 

Dann gab es diesen viertägigen Orgasmus, um 
den wir euch echt beneiden, und dann zwei Wo¬ 
chen später kam das Heimspiel in Limburg, was 
war das dann bitte? 

Olei: Na, wie bei Bhagwan damals, 250.000 Leute 
in lila Gewänden... Das Kalkwerk hat Kopf gestan¬ 
den, das war eines der größten, oder das größte 
Konzert, das bis dato da stattgefunden hat. 


Sarah: Wir müssen uns da einfach noch mal hin¬ 
setzen und quatschen und gucken, was passiert. 

Thorsten: Es ist auch ein Stück weit Ironie dabei, 
man muss sich auch mal selbst verarschen. 

Sarah: Ich hab den Witz nicht verstanden. 

Thorsten: Okay, ich bin manchmal ein ironischer 
Asi. Eigentlich will ich dazu gar nichts sagen. Viel¬ 
leicht könnt ihr schreiben, es war wirklich die aller¬ 
letzte Show. 

Nein, wollen wir nicht. Kann es sein, dass ihr 
das einfach noch nicht abschließend geklärt 
habt? 

Alle einigen sich auf: Das stimmt. 

Na, das ist doch ein Schlusswort. Tausend Dank! 

bubonix.de 

Fotos: Marc Gärtner (marc-gaertner.de) 

Interview: Heiko & Swantje, Mondo Bizarro (mondobizarro.de) 
Layout: Tüddel (heimsoth.de) 



MANUEL Wer? werden sich nun vielleicht einige fragen... Wer ist das denn schon wieder? 
Hat der ne angesagte Band? Oder warum ist der Typ im Punkfanzine? Jajaja, ich höre schon 
wieder das Geschrei von einer Punk-BRAVO. Aber die PLASTIC BOMB Redaktion hat halt 
immer wieder mal Bock sich auch außerhalb des klassichen Punk- und/oder Musik-Kosmos 
umzuschauen. Bei MANUEL MÖGLICH hatte ich mir schon sehr schnell gedacht, als ich die 
ersten Folgen von WILD GERMANY geschaut hatte, dass dieser Tüp ziemlich interessant ist, 
von Grund auf sympathisch und bestimmt einiges schlaues erzählen kann. MANUEL vertritt 
in der Reihe den Stil des GONZO-Journalismus, wo er als sehr offener und interessierter 
Journalist/Moderator auftritt und aus seiner persönlichen Sichtweise heraus berichtet. In 
den einzelnen Folgen zeigte er bspw. Vertreterinnen von Subkulturen oder Menschen mit 
Persönlichkeitsstörungen, interviewte Leute aus der Ultra-Szene, Drogenabhängige, dem 
Pornobusiness oder auch verquere Gestalten wie die Reichsbürger oder NVA-Verehrer. 
Dabei versucht er immer, möglichst vorurteilsfrei einen weitgehend realistischen Einblick J 
in den Alltag der Menschen zu erhalten. * 

Letztes Jahr war ich dann das erste Mal bei einer Lesung von ihm gewesen und 
mein aufgebautes positives Bild von ihm hat sich weiter verfestigt. Nun wollte 
ich es aber genau wissen, also kurzentschlossen einen Termin zum Interview klar 
gemacht, da er gemeinsam mit THORSTEN NAGELSCHMIDT - besser bekannt als 
NAGEL - zu einer gemeinsamen Lesetour mit dem Titel TRUMP MAL NICHT IN 
BROOKLYN in Düsseldorf angekündigt war. Tja, und wie schon geahnt, erwies 
sich MANUEL auch hier als sehr zuvorkommend, absolut unkompliziert und 
souverän. Ich bin also definitiv vorbelastet und nicht objektiv. 

Während des Interviews mussten wir nochmal in den Backstageraum 
umziehen, wo sich auch NAGEL auf die Lesung vorbereitete und sich 
zu einigen Zwischenkommentare hinreißen ließ. Leider sind diese 
beim Abhören nicht alle klar zu verstehen und konnten nicht 
rekonstruiert werden, aber es zeigte sich schon, dass die 
beiden ein gutes Team sind und wunderbar harmonieren. 

Dem war dann auch in real so. Das sollte als kurze 
Einleitung reichen. Und ab! 

Interview/Layout: henni 



DEUTSCHLAND 
ÜBERALL 

Eine Suche auf fünf Kontinenten 


Manuel^Jä^ormatFanzine ist für dich nicl 
Neues. Soweit ich informiert bin, hattest du 
selber mal für eins geschrieben. Wo hast du 
noch gearbeitet? Welche Entwicklung hast du 
durchgemacht? 

Ich hab ganz lange als klassischer Musikjournalist 
gearbeitet, das fing so ein bisschen neben der 
Uni an. Ein Satz davor noch: Nach dem Zivildienst 
hatte ich keine Ahnung, was ich machen sollte und 
war an der Filmhochschule für Regie abgelehnt 
worden. Dann hab ich ein Praktikum gemacht bei 
/lusikveranstaltern, wo ich gewohnt hatte, damals 
jin Köln, die auch die POPKOMM gemacht hatten. 
|Und danach, als ich dann angefangen hatte zu 
studieren, dachte ich mir, es wäre auch mal ganz 
|nett Platten und Konzert umsonst zu bekommen. 

5o aus einer Not heraus, weil als Student hatte ich 
kein Geld für Platten. Und dann hab ich angefangen 
[für Musikmagazine und Fanzines zu schreiben, u.a. 
[fürs OX. 

■Das wurde dann im Laufe der Zeit etwas mehr. Ich 
Ihatte dann bei 1 LIVE am Abend - damals hieß es 
noch KULTKOMPLEX - als Autor Beträge gemacht 
|und für die Moderatoren geschrieben. Dann wurde 
das irgendwann zum Beruf und dann kam das eine 
zum andern. Das war so im weitesten Sinne meine 
iMusikvergangenheit. Und das war so Musik, die ich 
jirgendwie gut fand. Das kann ein Rap-Song sein, 
das kann Punk sein oder Folk, halt Sachen, die ich 
gut fand und wo ich Bock drauf hatte. 

Und in diesem Bereich hast du dir dann alles 
mehr oder weniger selber beigebracht? 

Ich hab in Düsseldorf Medien- und 
Kulturwissenschaften studiert, da hab ich mit 
Sicherheit auch irgendwas gelernt. Aber ich glaube, 
viel, was für den alltäglichen Job wichtig ist, habe 
ich durch learning by doing, autodidaktisch mit der 
Zeit und einfach mal praktisch machen gelernt. Aber 
ich hab jetzt keine Journalistenausbildung, wie es 
andere haben, eher geisteswissenschaftlich und 
vieles einfach mal gemacht. 

Und wie bist du dann letztendlich zum 
Fernsehen gekommen? 

Durch den Journalistenjob. Als das VICE Magazine 
2005 auf deutsch herauskam, ich mochte das in den 
USA ganz gerne, habe ich für die ersten Ausgaben 
vom VICE geschrieben. Und dann, wie das oft so 
ist, irgendwann kein Bock mehr gehabt, weil ich 
dachte im Deutschen funktioniert die Sprache des 
Magazins nicht so und irgendwie ist auch die Kultur 
eine Andere, bin dann aber trotzdem zu diesen 
Fernsehkram gekommen. Eine alte Bekannte von 
mir hatte bei VICE angefangen Produktionssachen 
zu machen und WILD GERMANY wurde als erste 
Sendung in Deutschland produziert. Über Leute, 


le man kennt, die dann auch wieder jemanden 
kannten, der da arbeitet, und durch Zufall wurde 
dann mehr. Ich bin ja auch durch Zufall damals 
Deim Radio gelandet, weil ich dachte, ich finde das. 
was die da machen gut, aber nicht, dass ich das 
kann. Also wirklich viel Zufall. 


Die Sendung VICE-REPORTS ist vom Format 
her relativ ähnlich wie WILD GERMANY, oder 
täuscht das?... 

Ich muss ganz ehrlich sagen, ich kenn jetzt VICE- 
REPORTS nicht, weil ich aktuell auch nicht viel 
mit VICE arbeite. Mag sein, dass das ähnlich ist, 
wobei ich auch sagen muss, dass WILD GERMANY 
jetzt auch nicht die Erfindung von dieser Art der 
Reportage war. LOUIS THEROUX von der BBC, der 
das seit Anfang der 90ger macht. Oder MICHAEL 
•MOORE, den man kennt. Das gab es ja so auch 
schon. Von daher gibt es bestimmt immer wieder 
Parallelen, wo eine Person vor der Kamera steht 
und eine Geschichte erzählt, wo der Inhalt vielleicht 
ein bisschen anders ist von dem, was sonst im 
Fernsehen gezeigt wird. 

...aber du wurdest jetzt auch nicht angefragt das 
zu moderieren? Das würde ja zu dem passen, 
was du bisher gemacht hast. 

Nee. Also, ich hab das mit denen gemacht, wir 
haben drei Jahre intensiv zusammen gearbeitet, 24 
Folgen gemacht und dann war das irgendwann OK. 
Wir haben gesagt, wir brauchen mehr Zeit, mehr 
Zeit gab uns der Sender nicht und dann ist jeder so 
ein bisschen sein Weg gegangen. Ich mach aktuell 
auch mehr Sachen hinter der Kamera und gar 
nicht so davor. Ich finde das dann auch langweilig, 
wenn man immer das Gleiche macht. Immer wieder 
wiederholt und wiederholt. 

Machst du eigentlich auch selber Musik? 

Ne, da bin ich komplett raus. Ich hab mal kurze Zeit 
als Teenager ein paar Jahre mehr schlecht als recht 
Bass gespielt. Aber echt nicht nennenswert. Ich 
wollte immer Schlagzeug spielen, aber meine Eltern 
so: Auf keinen Fall, der Platz und der Lärm... 

Also musstest du dann drüber schreiben, weil 
du es selber nicht machen konntest? 

Ich mag halt Musik, hab mich dafür interessiert, 
aber hab nie die Ambitionen gehegt da selber 
Musiker zu werden. Das stand wirklich komplett 
außer Frage, weil ich es einfach nicht kann. Ich 
würde gern ein Instrument beherrschen, aber der 
Zug ist abgefahren. 

Du wohnst immer noch in Berlin, oder? Bist du 
noch gern da, gerade in Hinblick auf diese hohe 
Touristenflut? 

Ich will jetzt gar nicht dieses bashing machen, ich 
wohn da schon noch gerne. Das hat viel damit zu 


tun, dass ich da sozial ganz fest verankert bin. Das 
hat mit meinem Leben und meinem privaten Umfeld 
zu tun, ob das jetzt Familie ist oder Strukturen, die 
ich sehr schätze. Ich muss ganz ehrlich sagen, 
diese Berlin-Faszination hatte ich noch nie so, 
weil ich einfach immer oft da war und nicht das 
Gefühl hatte, hier ist das Leben jetzt ganz anders 
als sonst. Mittlerweile, weil meine Freundin und ich 
einen Hund haben, sind wir einfach auch ganz oft 
draußen irgendwo in der Pampa. Ich brauch nicht 
die Stadt zwingend, weil das gerade so geil ist. Also 
es inspiriert mich jetzt nicht. Ich wohn da schon 
noch gerne, weiß nur nicht, ob ich mein ganzes 
Leben da wohnen werde. 


Wo und wie sähe denn ein alternativer Wohnort 
aus? 

Wo ich gerne wohnen würde, das steht aber nicht 
zur Debatte, weil ich da wahrscheinlich nicht 
arbeiten könnte, ist Vancouver in Kanada. Ich war 
da einmal und fand das super. Das ist eine Stadt, 
die alles bietet, was man so braucht, von Konzerten 
über Kultur, du kannst eine Pizza essen gehen und 
hast dann aber direkt das Meer und die Berge... 
Aber das ist ja oft so, wenn du ein paar Tage oder 
eine Zeit lang wo bist, nimmst du oft nicht die Stadt 
wahr, die es dann letztendlich ist, mich hat es aber 
total begeistert. 

In Deutschland, keine Ahnung. Hamburg mag 
ich gern. In Köln hab ich lange gewohnt, find ich 
irgendwie auch okay, aber das kenn ich halt schon 
richtig gut. Gerade ist Berlin super, aber keine 
Ahnung, ob ich da für immer bleibe oder nicht. 

Gerade größeren Fanzines wird ja schnell mal 
Promi-name-dropping für einen höheren Verkauf 
vorgeworfen. Was kannst du also für eine Punk 
konforme Street credibility vorweisen, neben 
deiner Schreiber-Tätigkeit beim OX? Hast du 
früher mit Punk zu tun gehabt? 

Ja, das kam übers Skateboard fahren und 
Hardcore... Wie bei vielen, die in den 90gern 
sozialisiert wurden. Ich würde aber auf keinen Fall 
sagen, dass ich Punk war. So Bands wie SLIME 
fand ich gut, ich war aber nie nur bei einer einzigen 
Sache. Ich war riesiger BEASTIE BOYS Fan, 
SONIC YOUTH und solche Sachen, also nicht 
das klassische Punkding. Aber auf jeden Fall sehr 
viele Berührungspunkte. Oder mit Hardcore, ob 
das jetzt BLACK FLAG oder der ganze Kram war. 
So Zeug, was viele früher gehört haben, die sich 
für alternativere Musiksachen interessiert hatten. 

Ich war da wie gesagt selber nie so tief drin oder 
würde mich selber als Punk bezeichnen, hatte aber 
Bezugspunkte und Freunde. 

Du warst da aber schon eher bei US-Hardcore 
als beim klassischen UK-Punk? 

UK-Punk tatsächlich nicht. Ich hab mich mal 







durch eine Biografie von den SEX PISTOLS 
durchgearbeitet und fand das auch ganz 
interessant, auch dieses Konzept dahinter, aber 
ich fand tatsächlich das ganze CBGBs Umfeld 
spannend. Und da halt von Punk bis Hardcore, 
aber auch TALKING HEADS, BLONDIE oder PATTI 
SMITH und all die Leute, die zur damaligen Zeit ja 
auch so gelabelt wurden wegen ihrer Attitüde und 
weniger wegen der Musik. Das erste Mal als ich 
nach New York gefahren bin, hieß es direkt, ich 
muss ins CBGBs. Damals gabs das noch... 

Gehts du noch regelmäßig auf Konzerte oder 
ist das mittlerweile einfach gar nicht mehr 
machbar? 

Doch schon, aber... Früher, als ich noch viel für 
andere Zeitungen geschrieben hatte, war ich total 
oft. Jetzt ist es weniger, letzte Woche war ich bei 
IRON MAIDEN, war ok. Zwei oder drei Wochen 
davor, ich denke, das war auch das beste Konzert 
des Jahren, war das Konzert von IGGY POP. Ich 
denke auch, das war das 
letzte Mal, dass IGGY mit 
einer richtig sensationell 
guten Band in Berlin spielt. 

Also ich geh schon zu 
Konzerten, aber weniger 
bei so neuen Sachen. Das 
sind mal Größere, aber 
nicht nur. 

Bekannt geworden bist 
du ja vornehmlich durch 
WILD GERMANY. Hattest 
du dir dieses Format mit 
ausgedacht oder war das 
schon so durch VICE 
vorgegeben? 

Das war nicht meine Idee 
gewesen. Es gab da 
so ein Gerüst, wie das 
ungefähr werden sollte, 
dass hat sich dann aber 
total verändert im Laufe 
der Zeit. Das war am 
Anfang als Reisereportage 
gedacht, die ein paar 
andere Themen beleuchtet. 

Hinterher ist das Reisen 
gar kein Thema mehr 
gewesen, weils egal war. 

Es gab da ein Gerüst, was auch nicht neu war, 
und das haben wir dann halt befüllt. Ich empfand 
das als eine Teamarbeit. In der ersten Staffel hatte 
VICE super viel Vorarbeit geleistet durch Sachen, 
die mal im Heft waren oder halt nicht. Das haben 
wir dann als Team machen können, aber das 
war jetzt nicht meine Idee. Da würde ich mich mit 
falschen Federn schmücken. Als 3-4 Mann-Team 
war jeder gleichberechtigt, aber natürlich kriegst du 
als die Person, die dann zu sehen ist, das meiste 
Feedback, Lob oder auch den Hass. 

Bei deinen Sendungen WILD GERMANY bzw. 
DEUTSCHLAND VON AUSSEN oder dem 
Buch DEUTSCHLAND ÜBERALL konzentrierst 
du dich explizit auf Deutschland und seine 
Deutschländer. Woher kommt dieser besondere 
Fokus und was fasziniert dich daran so sehr? 
Weil ich mich mit gesellschaftlichen Themen 
beschäftige, dann bist du schnell irgendwie 
in deinem Umfeld so drin, wenn du dich in 
Deutschland bewegst. 

Gerade bei dem Buch war das ein bewusst anderer 
Ansatz. Da fing das tatsächlich so an mit dieser 
absurden Kolonialismusgeschichte, mit dem 
Hitlergeburtstag in Namibia, dass daraus für mich 
dann die Geschichte wurde: wie wäre es denn, 
wenn man sich mal die Orte anschaut, die eine 
Verbindung mit Deutschland haben, Kolonie waren 
oder eine starke Auswanderungswelle hatten. 

Wie es hier in Deutschland ist als Migrant, weiß ich 
jetzt persönlich nicht, aber das bekommt man mit 
und kann das nachlesen. Von Freunden, die ich 
hab, da weiß ich, dass sich das Scheiße anfühlt. 
Oder von Dingen, die sich verändern oder eben 
auch nicht. Es ist ganz erfrischend mal zwei Schritte 
zurück zu schauen, wie nehmen sich Leute selber 
war. 

In Deutschland ist gerade EM und es stellt sich 



immer wieder die Frage, finde ich es gut, dass da 
jetzt eine Fahne hängt? All diese Sachen, die immer 
wieder kommen und über die auch jede Zeitung 
schreibt. Einfach das mal anders zu sehen plus sich 
mit der Geschichte auseinander zu setzen, weil, das 
sieht man jetzt auch wieder schön, sobald wieder 
so ein bisschen der Nationalstolz hoch kommt 
.schießen viele wieder übers Ziel hinaus. Gerade 
jetzt noch mehr als vor drei Jahren, nachdem ich 
das Buch geschrieben habe, ist die Stimmung 
wieder so, dass ich mich wieder ein bisschen 
an die Zeit nach der Wende erinnert fühle, was 
halt Scheiße ist. Ich glaube, die Leute vergessen 
das ganz gerne, was so passiert ist. Das war 
mein Anliegen, mein Abarbeiten mit dem Thema 
Deutschland und der Kolonialgeschichte. Was 
bedeutet das für mich, warum hadere ich, warum 
will ich auch nicht stolz drauf sein? Um das mal 
aus einem anderen Blickwinkel aus zu erzählen. 

Das habe ich mal ganz ausführlich gemacht und in 
dem neuen Buch geht es jetzt aber nicht um dieses 
Deutschlandding. Höchstens 
auf der Metaebene um 
deutsche Eigenheiten, 
aber das ist nicht mehr das 
Thema. 

Nochmal wegen diesem 
Fußballkram. Ich hör da 
jetzt eher raus, dass du 
auch nicht so viel Bock 
auf diesen gesteigerten 
Patriotismus bis 
Nationalismus hast. Auch 
wenn diese Events gern 
als unpolitisch dargestellt 
werden, kann alle zwei 
Jahre ja ein krasseres 
Verhalten beobachtet 
werden. Hat das auch einen 
Einfluss auf dem Erstarken 
von PEGIDA, AFDoder wie 
sich diese rechten Spinner 
so nennen? 

Natürlich werden das mehr. 
Wenn du zu PEGIDA gehst 
und du merkst auf einmal, 
dass das ok ist ,und wenn es 
sich von einer anfänglichen 
Splittergruppe zahlenmäßig 
fast zu einer Volkspartei 

entwickelt, bist du auch schnell an dem Punkt „man 
kann das ja mal sagen“. Ich fände es aber dann 
auch zu einfach zu sagen „Deutschland verrecke!“ 
Das ist mir auch zu leicht. Ich lebe auch gerne in 
Deutschland und ich finde es großartig, dass es 
hier noch ein System gibt, das funktioniert, und ein 
Sozialsystem, das allerdings langsam wohl kippt... 
Wenn man Teil dieser Gesellschaft ist und dazu was 
beiträgt, kann man wahrscheinlich auch sagen, ich 
bin stolz auf ein Grundgesetz, das wir haben, oder 
das Männer und Frau gleichberechtigt sind. Was de 
facto nicht der Fall ist, aber das Gesetz hergibt. Da 
kann ich als Einzelner meinen Teil dazu beitragen 
und das gut finden. Aber jetzt einfach zu sagen, 
ich bin stolz auf die Farbe, weil ich in diesem Land 
geboren wurde... Das ist blöd. Und jetzt kommen 
auch Klischeesätze, aber es ist so: Wenn du nichts 
in deinem Leben hast außer dein erbärmliches 
Scheißleben, findest du es geil in einer Nation 
geboren zu sein, der es einfach sehr sehr gut geht. 
Wenn in Dresden eine 70 jährige Frau mit 160 Euro 
Rente nicht über die Runden kommt, dann verstehe 
ich, dass die unzufrieden ist. Aber ich verstehe 
nicht, wie man sich als Sau vor den Karren spannen 
lässt und bei PEGIDA mitläuft, weil die werden da 
nicht gehört und du bist da nur die Masse. Das 
verstehen viele Leute nicht. Warum machen die 
nicht was Eigenes? Klar ist es schwierig als graue 
Panter oder so was zu demonstrieren, aber das 
Grundproblem hast du ja in ganz Europa, dass das 
gerade ultra-konservativ ist. Gefühlt kandiert bald 
Helmut Kohl wieder. Und die Leute würden ihn 
wählen. 

Mit Sicherheit sogar. Obwohl, er wäre dann 
wahrscheinlich auch noch zu liberal... 

Und deswegen, Fußball hat da ganz viel mit zu tun. 
Ich guck mir auch die Spiele an und denk mir nicht 
so „jetzt fliegt raus“, aber es ist halt für mich nur ein 


Fußballspiel. Cool, wenn sie gewinnen, und wenn 
nicht, so what?! 

Und in Rahmen deiner Recherchen, wo du 
beispielsweise auch mit Freaks zu tun hast, 
gab es da Momente, wo es dir unangenehm war 
als Deutscher wahrgenommen oder erkannt zu 
werden? 

Also Freaks hast du jetzt gesagt... 

...ja, aber wenn du jetzt beispielsweise bei den 
Reichsbürgern bist... 

Da ist ja sowieso nochmal so eine ganz andere 
Geschichte. Da kommen ja Kreise aus dem rechten, 
konservativen Raum mit den wildesten, krudesten 
Theorien zusammen, von MONSANTO vergiftet uns 
alle, da geht es ja wirklich noch bis zu den Aluhut- 
Dingern. Meins ist da auch gar nicht, aber auf deine 
Frage, ob ich mich schäme... 

Also beispielsweise im Ausland... 

...ne tatsächlich nicht. Das hatte ich mal, aber 
als ich wegen dem Buch so viel gereist bin, bin 
ich da drüber hinweg gekommen. Ich war immer 
der, der kritisch war und auch noch ist, ich würde 
allerdings nicht meine Herkunft verleugnen. Das 
fände ich auch feige. Ich bin Deutscher, aber ich 
hab persönlich nichts mit den Verbrechen zu tun, 
doch ich weiß um die Geschichte. Ich weiß, dass 
es in unserer Generation die Pflicht gibt solche 
Sachen im Gedächtnis zu halten und darüber zu 
reden. Dann kommen wieder Andere und sagen, 
„das reicht doch mal, das ist 70 Jahre her“, gerade 
so Engländer oder Amerikaner, aber dann denke 
ich mir, vielleicht ist es auch mal an der Zeit, dass 
ihr euch mit eurer Geschichte kritisch auseinander 
setzt. 

Ja, aber ich meine gar nicht nur diese stark 
negativen Sachen, sondern oft werden ja so 
Attribute wie Fleiß, Ordnung, Pünktlichkeit 
zugesprochen, wo ich persönlich eher ein 
Unbehagen empfinde. 

Das hab ich auch gemerkt, das sind genau diese 
Sachen, aber dann gibt es noch so was wie diese 
Berlin-Faszination gerade bei jüngeren Leuten im 
Ausland. Und das ist ja auch Deutschland, als was 
total aufregendes, liberales, modernes. Klar, Berlin 
ist nicht Deutschland, aber das färbt jetzt nicht 
negativ ab bei so einer Stadt, wo du rein theoretisch 
7 Tage die Woche durchfeiern kannst und aussehen 
kannst wie du willst und es juckt keinen. In Hamburg 
oder in Köln geht das auch im kleineren Rahmen. 
Von daher, ja ist nervig, aber in der anderen 
Richtung gibt es auch wieder das stumpfe Klischee, 
wo wir uns zu sehr einen Kopf machen. 

Von der Sendung HEIMWÄRTS MIT... wurde 
bereits nach 6 Folgen nichts Neues mehr 
veröffentlicht. Produziert ZDFneo da erst mal 
nur Testballons fürs Nachtprogramm und wenn 
das nicht sofort wie eine Bombe einschlägt, 
geht’s nicht weiter? Oder wie läuft das ab? 

ZDF ist erst mal nur der ausspielende Sender, 
der Produzent ist immer eine andere Firma. Bei 
WILD GERMANY war das VICE, bei HEIMWÄRTS 
MIT... BILDUNDTONFABRIK, die auch die ganzen 
BÖHMERMANN-Sachen machen. Auf dem Papier 
war das total super, in der Umsetzung hat das nicht 
so gut funktioniert. Die Folge mit HEINZ STRUNK 
war eigentlich so wie es hätte sein sollen, dass man 
jemanden trifft und die Person sich drauf einlässt 
ein Gespräch zu suchen und nicht nur Promo 
macht. Und auch was der Sender für Vorgaben 
hatte, hat es letztendlich etwas schwierig gemacht 
und es hat so nicht funktioniert. Aber, ich find das 
voll gut, weil ich probiere lieber was Neues aus als 
immer und immer wieder das Gleiche zu machen. 

War es denn nicht komisch oder surreal 
dabei zu sein, als Heinz Strunk seine alten 
Bandkollegen getroffen hat, an denen er nun 
nicht unbedingt ein gutes Haar gelassen hat? 

Surreal war es auf jeden Fall. Es war auch für ihn 
eine kleine Überraschung. Ich weiß nicht, ob er 
geschockt war. Er war auf jeden Fall erstmal so 
hmmmm... er wusste das auch, aber die hatten am 
Ende auch ein ganz okayen Umgang, weil da auch 
eine gewisse Distanz mittlerweile da war und nicht 
mehr das, wie es mal im Buch war. Ich fand es ganz 



nett mal zu sehen, wie GURKI aussieht... Ich glaube 
nicht, dass es für ihn unangenehm war, er hätte 
auch sagen können „das will ich jetzt nicht“ und er 
wurde auch nicht vor vollendete Tatsachen gestellt. 
Ich fand es viel intensiver, wie offen er in der Folge 
über seine Suizid-Gedanken gesprochen hat, er 
haut das dann so raus... 

Du wirst ja als besonders authentischer 
Reporter wahrgenommen. Bist du als 
Privatperson eigentlich auch so offen und 
sympathisch oder kannst du dich vor der 
Kamera einfach besonders gut in diese „Rolle“ 
reinversetzen? 

So stell ich mich dar?! Ich spiel da ja jetzt keine 
Rolle, also: Nee. Ich bin ja kein Comedian oder 
Schauspieler, ich bin letztendlich einer, der sich für 
die Leute und Geschichten interessiert und da auch 
mal eintaucht. Es geht da ja nicht um mich und ich 
bin da nur so eine Art Mittler. Das ist die falsche 
Funktion, wenn ich da der knallharte Journalist bin, 
der fünf mal nachfragt, bis die Leuten so ne Ader 
am Hals haben und gehen. Das ist nicht meine 
Aufgabe. Natürlich muss ich auch mal Position 
beziehen, wie bei den Reichsbürgern oder beim 
Thema Pädophilie, das mach ich dann auch und 
das ist auch nicht das Problem. Das kann man aber 
auch fair machen. Und man kann auch mit Leuten 
streiten, ohne das man brüllt. Dass ich vor der 
Kamera stehe, war nie mein Wunsch, das hat sich 
ergeben, da war ich 30. 

Hast du manchmal im Nachhinein das Gefühl, 
dass du in einer Sendung zu viel von dir 
preisgegeben hast? 

Nö, eigentlich nicht. Ich bin ja nicht Moderator, 
damit ich da hingehe und was sage, was mir 
aufgeschrieben wurde. Ich habe das ja alles im 


zu viel verraten. Über Flo, ein guter Freund von 
NAGEL und ein alter Freund meiner Schwester, 
haben wir uns mal kennengeldrnt als ich für ein 
halbes Jahr in den USA war. Da sind wir dann halt 
zusammen drüben gewesen und so hat sich das 
dann ergeben. Sieben Jahr ist das jetzt her. 

Nagel [der mittlerweile auch mit im Backstageraum 
sitzt]: An meinem Geburtstag 2009. 

Manuel: Und wenn man halt in einer Stadt wohnt, 
auch wenn sie groß ist, ist am Ende doch wieder 
alles ziemlich klein... 

Nagel: ...da konnten wir das leider nicht vermeiden. 
Manuel: Und warum wir auch diese gemeinsame 
Lesung machen: letzten Jahr kamen unsere Bücher 
mehr oder weniger parallel heraus und eben dieser 
Freund, um den es hier geht, betreibt in Berlin das 
RAMONES Museum. Wir wollte beide eine kleine 
Buchpremiere machen für Freunde und dann haben 
wir das zusammen einmal da gemacht, Nagel der 
alte Routinier und für mich wars das erste Mal. 

Dazu kam noch, dass wir den selben Agenten/ 
Booker hatten. Und so wurde dann eine kleine Tour 
daraus. 

Nagel selber zieht ja aufgrund seiner Punk- 
Vergangenheit noch immer (Alt-)Punx zu seinen 
Lesungen. Hast du schon eine Veränderung im 
Publikum feststellen können? Was für Leute 
kommen eigentlich so zu deinen Lesungen? 

Beim IMMERGUT Festival hab ich das gemerkt, 
dass da richtig viele alte Crustpunx da waren. 
NAGEL,wie hast du das noch genannt? Die Biene 
Maja der Rockfestivals. Das ist total nett da und 
peacig, aber so ein Indie-Relikt-Festival. Ich glaube, 
von NAGELs Punk-Vergangenheit-Fans haben sich 
da nicht so viele hin verirrt. Und im RAMONES- 
Museum hatten wir ganz viele Freunde da. Ich weiß 
nicht, wie das heute wird... ob da MUFF POTTER 
........Fans am Start sind... 

B [Anm: dem war nicht 
§1 so, das Publikum war 
l vornehmlich studentisch 
und unter 30] 

Nagel: Wir sollten so 
eine Wall of Death 
inszenieren... 

Manuel: Dann können wir 
direkt abschätzen, wer 
i wieviel Fans zieht. Vor 
allem Faaaans... 

Nagel: Ganz wichtig, 
das ist alles ganz klar 



Entstehungsprozess mit begleitet und man redet 
darüber, wie das ablaufen soll. Mir war auch von 
Anfang an klar, wenn ich da vor der Kamera stehe, 
kann ich nicht aus Eitelkeiten einen Rückzieher 
machen. Bei so einer Folge wie Bugchasing in 
einem Dark Room, wenn das da im Vorfeld klar 
gewesen wäre, dass ich mich da ausziehen muss, 
hätte ich gesagt, das mach ich nicht. Aber das hat 
sich so ergeben und das ist auch okay. Das war 
jetzt so nicht geplant, ich muss mich da aber nicht 
von distanzieren. Ich stand dann halt bis auf die 
Unterhose da, war aber auch nicht ganz nackt. 

Und anders herum, sind aus persönlichen 
Kontakten vor der Kamera auch mal 
Freundschaften entstanden? 

Ne, das nicht. Ich hab da so ein paar aus ganz 
verschiedenen Ecken mal wieder gesehen, aber da 
hab ich schon eine klare Trennung von Privat und 
Arbeit. Das wäre mir auch too much. Mag sich mal 
ergeben, aber in den Fällen halt nicht. 

Gerade bist du mit NAGEL, früherer Sänger von 
MUFF POTTER, zusammen unterwegs? Wie kam 
der Kontakt zu Stande? 

Auch da wieder, durch einen gemeinsamen 
Bekannten- und Freundskreis... Wie wir uns 
kennengelernt haben, hat durchaus mit dem 
Programmtitel zu tun, da will ich jetzt gar nicht 


Competition, das ist 
alles Wettbewerb. 
Das muss alles 
ganz klar getrennt 
werden. Da hab ich 
drauf bestanden. 


Hast du auch irgendwelche Erwartungen oder 
Wünsche an die Gäste? Bist du überhaupt noch 
nervös vor so einer Show? 

Das klingt jetzt vielleicht total borniert und arrogant, 
die Nervosität war ganz ganz schlimm bei den 
ersten Lesungen im letzten Jahr, das kannte ich so 
gar nicht, das hält sich mittlerweile aber ziemlich 
in Grenzen. Ich bin da ziemlich relaxt. Aber vor 
einem Jahr, wenn ich 3-4 Lesungen gemacht hätte, 
würde ich jetzt nicht so mit dir hier zusammen 
sitzen. Erwartungen: ja und nein. Wenn ich sagen 
würde gar keine Erwartungen, wär das ziemlicher 
Quatsch. Also natürlich überlegt man sich im 
Vorfeld, kommen da jetzt 20 Leute oder kommen 
da mehr. Das variiert auf so einer Lesereise ja total. 
Letztes Jahr waren es mal 300, dann wieder nur 20. 
Jetzt ist es so, es ist EM, das Wetter lädt nicht so 
ein und es gibt kein neues Buch oder neues Zeug, 
deswegen ist alles so Okay wie es Okay ist. Für 
mich ist es viel mehr so ein bisschen ausprobieren 
und was Neues machen. 

Nagel: Es wird ja auch immer unterschätzt, dass 


man sich da selber entertained, dass man nach 
diesen 1,5 bis 2 Stunden von der Bühne geht und 
selber Spaß gehabt hat. Besonders, wenn man zu 
zweit da sitzt. 

Manuel: Diese Selbst-Entertainen ist total wichtig. 

Wir werden deswegen wahrscheinlich auch nur 
ganz wenig aus den Büchern lesen. Man will sich ja 
auch nicht zum fünften Mal an der Story langweilen, 
die man selber geschrieben hat. Das ist beim ersten 
Mal noch witzig, aber ganz ehrlich, das nutzt sich 
so ein bisschen ab, was das eigene Entertainment 
angeht. Ich will nicht wissen, wie das in einer Band 
ist, die mal so einen richtigen Hit hatte, wo man 
dann immer komplett drauf festgenagelt wird... 

Nochmal kurz zurück zur Musik: Kaufst du LP 
oder CD oder digital? Und warum? 

Ich kauf tatsächlich mittlerweile fast nur noch digital 
und selten LP. CD gar nicht mehr, was ich vor 
ein paar Jahren nie gedacht hätte. Ich kauf nicht 
mehr so viel, aber wenn ich was kaufe, dann aus 
Bequemlichkeit digital, dann hab ich es direkt auf 
den Rechner oder Handy. Ein paar Sachen, wie 
die IGGI-Platte, hab ich auf Vinyl. Da war ich aber 
genervt, dass kein Digitalcode dabei war. Ich muss 
gestehen, da hat sich mein Musik-Hörverhalten 
und dieses „ich will das haptisch haben“ total 
verändert. Die meiste Musik hör ich echt, wenn ich 
so unterwegs bin oder am Rechner sitze. 

Und was sind deine 3 Lieblingsplatten? 

Das sind so Fragen, das kann ich nicht 
beantworten. Da müsste ich jetzt ewig nachdenken 
und würde dann wieder sagen „ach ne, doch 
nicht“... 

Dann die letzten 3 Platten, die du gekauft hast? 

Muss ich echt überlegen. Das war die IGGI-Platte, 
dann KURT VILE, so ein Singer-Songwriter, und. .. 
siehste, ich kauf nicht mehr so viel und komm nicht 
mehr auf die dritte Platte. 

Wie geht es nun bei dir weiter? 

Ich schreib gerade ein neues Buch. Wenn alles 
klappt, kommt das im Herbst 2017. Ich arbeite auch 
nach wie vor an Dokumentationen und Reportagen, 
mal vor, mal hinter der Kamera. Aktuell eher 
Letzteres, weil ich einfach die Sachen mache die 
ich auch machen will. Da wird es vielleicht schon 
bald was geben, dann aber nicht mehr zwingend 
mit mir im Bild. Ich mach auch noch Radiosachen, 
also eigentlich das, was ich schon immer gemacht 
habe, nur dass ich jetzt nicht die 
feste Reihe bei ZDFneo habe. Das 
sind so die drei Säulen: Schreiben, 
Hörfunk, Fernsehen... solange es 
das noch gibt. 

Das wollte ich eigentlich 
rauslassen wegen der Zeit, aber 
ganz kurz: Wie lange gibt es 
noch Fernsehen? 

Ich glaube, das wird es so auch 
noch richtig lange geben. Es 
werden auch mit Sicherheit noch 
weiter so Sendungen produziert 
werden, die so nebenher daddeln, die ich jetzt 
persönlich nicht gucken werde ohne das zu werten, 
aber Dinge, die spannend und interessant sind, 
die wird es immer weniger geben. Mit den großen 
Ausspielwegen wie NETFLIX oder AMAZON 
PRIME usw. werden noch Sachen passieren, die 
man sich momentan gar nicht so vorstellen mag. 
Wenn du ein gewisses Standing hast, wie z.B. JAN 
BÖHMERMANN, der braucht keinen Sender mehr 
und auch keine Ausspielstation. Das finanzierst du 
dir mit Medienpartnern und machst deine eigene 
Seite. Wie lange sich das trägt, ist eine ganz andere 
Frage, aber der Markt wird sich da schon noch 
ändern. Und irgendwann wird es bei YOUTUBE 
auch gute Sachen geben. Wie beim Kino auch, 
wird das Fernsehen noch länger bleiben. Aber es 
entwickeln sich neue Sachen, die dann spannender 
sind. 

Gut, dann wären wir durch. Hast du noch was? 

Ich bin immer noch nicht schlauer, welches die dritte 
Platte ist... 

Dann bedank ich mich hiermit ganz herzlich für 
die Zeit! 







HUELSE - Demo CD 

Ok, CD mit zwei Songs, schick aufgemacht (arty), 50er 
Auflage. Ließ mich zunächst nix Gutes ahnen, lag damit 
aber falsch. Denn die zwei Songs sind ziemlich gut. 
Deutschsprachiger Punk der ganz frühen Turbostaat-Schule, 
was selbstverständlich zu kurz greift, bzw. eigentlich einfach 
falsch ist. Die Gitarren sind jedenfalls postpunkig, der 
Gesang mal lakonisch, mal geschrien, mal gesprochen. 
Herausstechende Bassarbeit. Leicht kryptische Texte, den¬ 
noch plausibel. Kunst ist hier Mittel, nicht Zweck. Denke an 
DAS ENDE in etwas lieber, den obligatorischen Rachut. Da 
werden wir noch was von hören. Hoffentlich! Daniel (Keine 
Drogen in Graceland Records) 

POSTFORD - Demo Tape 

Ich muss es schon wieder tun. Egal: Bei POSTFORD aus 
Bremen handelt es sich um die aktuellen DIY-Turbostaat. 

Die Frühen selbstverständlich. Die Texte über deutsche 
Zustände sind ziemlich gelungen. Wut trifft Traurigkeit. 
Direkter als bei den meisten kryptischen Indiepunkbands. 
Eher beschreibend als anklagend. Dadurch aber umso tref¬ 
fender. Größtenteils vorgetragen von Gitarristin* Robi, mit 
leichtem Akzent. Erhält dadurch eine gewisse Zartheit und 
Melancholie. (Darf ich das so sagen?) Bei vielen Parts 
immer wieder unterstützt vom Rest der Band. Dazu tolle 
Gitarrenarbeit, treibender Bass, anpeitschendes Schlagzeug. 
Postpunkriffs meet Rachut-Schule. Die großartigen LAMBS 
aus Köln fallen mir auch immer wieder ein. Aber ist ja eh 
eine Mischpoke... Wenn das das Demo ist, kann mensch 
sich schon mal warm anziehen fürs Album. „Es ist deutsch 
in Kaltland." Daniel (Raccoone Records) 

LAST WARNING - s/t Tape 

Boston-Style Straight Edge Hardcore. Songs so um eine 
Minute. Info sagt für Fans von Negative FX, SSD, Negative 
Approach. Die Gitarren klingen teilweise ganz schön metal¬ 
lisch, ordentlich Hall auf dem Gesang. Die Songs ballern 
ordentlich rein. Muss live ziemlich gefährlich sein. Texte 
gegen Saufen und Drogenmissbrauch, gegen Verlogenheit, 
gegen deutsche Überlegenheitsgefühle. Mit letzterem kann 
auch ich etwas anfangen. Geht klar! Daniel (Take It Back) 

DR. HUNTZ - Seifte in der Sitzblockade CD-R 

Wer seiner Veröffentlichung einen so süßen Brief beilegt, 
hat bei mir schon ordentlich Pluspunkte. Der Titel ist auch 
lustig. Aber ich soll ja auch die Musik besprechen. CD fängt 
an mit richtig gutem Punk-Riffing. (Erinnert mich fast an 


Cocktailbar Stammheim, haha.) Deutschsprachiger Punk. 
Gut gezockt. Schöne Text-Samples eingebaut. Der erste 
Song treibt. Dann kommt ein Song mit gesprochenen 
Strophen, deutschpunkiger Refrain der 90er Schule. Naja. 
Danach wird's wieder flotter, Gesang fallt etwas ab. 
Inhaltlich bleibts aber durchweg ok, meist gegen 
Phänomene wie Pegida und deutsche Zustände allgemein. 
Also, wenn das der Deutschpunk-Juzi-Nachwuchs ist, hab 
ich noch Hoffnung. Macht mal so weiter! Luft nach oben ist 
ja immer, aber gilt das nicht für uns alle? Daniel (Seif relea- 
sed) 

Kettenhund 

Auch dazu kann ich eigentlich nicht viel sagen, weil das, was 
die scheinbar versuchen zu spielen, absolut nicht meine 
Mucke ist. 

Ich hab aber auch den Eindruck, dass die Formation aus 
Wien nich im Ansatz schaffen, das rüberzubringen, was sie 
wollen. Für mein Dafürhalten passt da nichts zusammen, 
weder das Geschrammel auf der Gitarre zum langweiligen 
Mid-Tempo-Schlagzeug noch die unnötigen Breaks zur 
ermüdenden Growlestimme, die sich an deutschen Texten 
versucht. Da fehlt vollkommen die Power, obwohl bei 6 
Songs in 10 Minuten die Erwartungshaltung eine andere ist. 
Einzig der Bandname passt zum Feeling: wie ein armer 
Kettenhund, der nichts Gutes in seinem Leben erlebt hat, 
klingt der Sänger tatsächlich. Zwischendurch frage ich mich 
auch, ob es sich vielleicht doch nur um ein ulkiges 
Kunstprojekt handelt. Caro 

see.more.glass - tomorrow Tape 

see-more-glass.bandcamp.com 
Ennndlich mal wieder eine Band, die die Post-Punk- 
Einflüsse wirklich drauf hat und nicht nur ihre Düsterparts 
fälschlicherweise so nennt. Trotz des harten Indie-Einschlag 
klingen die Aufnahmen bodenständig und nicht überzogen 
dudelig. Die see.more.glass kommen aus Cuxhaven und 
haben mit dem Tape erstmals 6 Songs veröffentlicht. Ich 
höre Post Punk, ich höre Indie, ich höre düstere Stimmung, 
dabei aber jede Menge Spielfreude und für eine erste 
Veröffentlichung verdammt ausgefeilte Songs. An aktuellen 
Bands kann ich als Vergleich am ehesten Gloom Sleeper 
nennen, wobei die Songs von see.more.glass eingängiger 
sind. Außerdem vielleicht noch the Estranged, aber etwas 
weniger gitarrenlastig. Hört euch die Band auf jeden Fall an, 
wenn ihr für diese Sorte Musik (noch) empfänglich seid, ich 
bin sehr froh, dass das Tape auf meinem Tisch gelandet istl 


Ronja 

The Guests - red scare '15 Tape 

theguestsOOO.bandcamp.com 

-Hm, das klingt auf den ersten Hör wie the Smiths bzw wie 
,«Morrissey. Traurig, düster, basslastig mit Postpunk-Gitarren 
^und eingängigem Gesang und auffälliger Stimme, teilweise 
wird mehrstimmig gesungen. Bei einem Song kommen 
^sogar noch abgedrehte Effekte dazu, die für Abwechslung 
sorgen. Die Band kommt aus Philadelphia und ihre erste 
deutsche Veröffentlichung kommt über Sabotageflec. Mehr 
Informationen habe ich an dieser Stelle gar nicht, ist aber 
vielleicht auch nicht nötig, hört euch die Band einfach an 
und urteilt selbst! Ronja 

La Vase - SUBMERSION Demo 2015 Tape 

Ups, dieses Tape mit dem wunderschön traurig aussehen¬ 
den Pappschuber kam schon zum (etzten Heft, ist dann 
aber irgendwie in die Mühlen der Rezensions-Maschinerie 
geraten, das tut uns leid! Aber jetzt: Gitarrenlastiger 77er 
Punkrock mit gannnz zarten, am Anfang kaum wahrnehm¬ 
baren, dann doch immer deutlich werdenderen Wave- 
Einflüssen. Der Gesang ist klar und kühl und in französischer 
Sprache, das passt ganz hervorragend zum Klima. Da La 
Vase aus Leipzig kommt liegt die Vermutung nahe, dass bei 
der Band ein gewisser Kevin seine Finger im Spiel hat? 

Mehr Infos gibt es an dieser Stelle nicht, worum es in den 
Texten geht, weiß ich nicht, es gibt keinen Beipack-Zettel 
zum Tape und das Internet geizt ebenfalls mit 
Informationen, also hört euch die Tracks dringend an, ich 
fincTs wirklich sehr gelungen und aufregend anders! vivela- 
vase.bandcamp.com Ronja 

ACCUSATIONS - You Teil Lies Tape (Fuck The Mainstream, 
We Are The Mainstream Rec.) accusations.bandcamp.com 
Ich weiß nicht erst seit gestern, dass Jo Capitalicide ein pun¬ 
krockiges Musikgenie zu sein scheint, wie er zuletzt live und 
auf Platte mit seiner aktuellen Hauptband ZEX bewies. Und 
nun kommt mit ACCUSATIONS ein weiteres Projekt hinzu, 
dass auf einem seiner Europatrips entstand, als er die 
Türkei besuchte und sich mit Charged John im Proberaum 
einschloss, um dem Punk zu fröhnen. 

Herausgekommen sind dabei drei geile Punksongs, die zwi¬ 
schen melodischem UK-Punk der alten Schule und der 
gewissen, popaffinen Kautzigkeit von ZEX und einigen ande¬ 
ren Bands, in denen Jo spielt/singt pendeln. „Live Another 
Day" ist eine lA-Punkrock-Hymne auf die Freiheit, die auch 
auf einer alt$n Riot City Rec.-Compilation hätte Platz finden 
können. Leicht schräg und schief intoniert Jo: „If this is free- 
dom, nothing at all / It's all worthless if you're still in a 
cage". Geil! 

Ähnlich geht's mit Song Nr.2 „You Teil Lies" weiter, in dem 
mit einer einst nahen Person abgerechnet wird. „So Down" 
lässt als Schlussakkord des Tapes keine Fragen offen. Für ein 
erstes Demo recht gut mit Luft nach oben, wobei zu beden¬ 
ken ist, dass ACCUSATIONS nur sehr kurz proben konnten 


und dann direkt aufgenommen haben. Gutes Ding für alle, 
die den melodischen UK-Punk der End-70er und Anfang- 

80er mögen. Pro-Tape mit Einleger und Songtexten. - Iron _ 

Rob BW 


^CUNTROACHES Demotape (selbstveröffentlicht) 
cuntroaches.bandcamp.com 

Als das CUNTROACHES Tape bei uns im PB-Hauptquartier 
ankam und ich zuerst nur den Bandnamen sah, dachte ich 
uns stünde die zillionste Proll-Rock'n'Roll-Band mit ach so 
lustigem Bandnamen oder aber eine weitere GG ALLIN- 
beeinflußte Asi-Scumroc-Kombo ins Haus, aber weit gefehlt, 
zumindest musikalisch. CUNTROACHES krallen sich das 
Genre Noisepunk und liefern mal eben eine neue Definition 
ab. Das hier ist einfach nur asozial... asozial gut. Dieses Tape 
wird eure Anlage zerlegen, eure Boxen zerschreddern und 
euch die Gesichtshaut vom eitrigen Schädel ziehen. Vier 
Ausbrüche brachialsten Noisepunks irgendwo zwischen 
LoFi-Hardcore, Proberaumexperimenten und No Wave, die 
i 'eure Gehirnwindungen f*cken werden. Pieeeep, fiiiiieeep, 
l knarrrrzzzzzzzz, wummer, brummmm.... einfach kaputt. Bei 
/einem Trio aus Berlin liegt natürlich der Hipstervorwurf 
— sehr nahe, aber da kann ich euch beruhigen... dieser Shit ist 
Underground. Keine Vollbärte, keine Dutts, keine Tiere des 
Waldes-Tattoos, nur Noise, Noise, Noise von diesen drei 
Hauptstäderinnen. Und textlich gibt's dann doch noch 
^ etwas Herr Allin in Form solcher Textauswüchse wie „Suck 
my cunt, suck my cunt... She was on the eure" oder „Sling 
rope around your neck, I tear hard, your head slams back, 
sling rope, silly fuck...". Prädikat: Noise Not Music! Für 
Geräuschfreunlnnen und Fans von: THE WANKYS, CHAOS 
CHANNEL, frühen SWANS, WHITE MICE und GOATWOR- 
SHIPPER. DIY-Tape mit Texten, Banderole und gesiebdruck- 
tem Aufnäher, limitiert auf 50 Stück. Fukk yeah! - Iron Rob 


i 
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MISERY VORTEX Demotape (selbstveröffentlicht) 
miseryvortex.bandcamp.com/releases 
MISERY VORTEX sind eine neue Krawallcombo aus dem 
schönen Osnabrück, was ja bis auf das lokale AZ „SubstAnz" 
und Duesenjaeger bislang nicht so viel zu bieten hatte. Das 
sollte sich mit MISERY VORTEX ändern. Diese spielen so 
proklamierten „Negative Hardcore", der einem schön die 
Gehörgänge putzt. Mit der Genrebezeichnung bewegt man 
sich natürlich in die Nähe alter Hatecorebands der Marke 
SFA oder NEGLECT. Auch der alte Clevosound kommt mir in 
den Sinn. Ähnlich wie frühe INTEGRITY wird hier ein Old 
School Hardcore-Sound mit negativer Attitüde und düste¬ 
ren, abgefuckten Texten kombiniert. Mal mehr Mid-Tempo, 
mal zackig und ab und zu mit Moshparts gibt's hier feinen 
Budenzauber. Noch etwas undifferenziert, aber schon von 
guter Qualität präsentieren MISERY VORTEX ihren Sound. 
Aber dafür ist ja auch ein Demo da: roh und ungestüm, 
aber mit Entwicklungsmöglichkeit und Luft nach oben. 

Das Tape kommt mit Download-Code und Aufnäher und ist 
auf 50 handnummerierte Exemplare limitert. Support! - 
Iron Rob 


Hallo, liebe Fanzineleser! 

Wie in der letzten Bombenausgabe angekündigt, wird sich 
in der Reviewabteilung ein wenig ändern, die Gründe 
hatte ich ja schon im letzten Heft ausführlich erklärt. Ich 
hoffe mal, dass durch die neue Form bei mir ein neuer 
Schwung in die ganze Sache kommt, halte ich Fanzines 
doch für einen sehr wichtigen Bestandteil jeglicher 
Subkultur, sei es Punk, Hardcore, Fußball oder meinetwe¬ 
gen Briefmarkensammeln. Einen weiteren Bericht zum 
Thema könnt ihr in dieser Bombe vom Human Parasiten- 
Bäppi lesen und wie ich den Kerl kenne, wird seine 
Meinung mit meiner ziemlich deckungsgleich sein. Was 
mir persönlich in letzter Zeit auffällt, ist wie wenig 
Fanzines hier eintrudeln, kann ich mich doch noch an eine 
Zeit erinnern, in der wir 3 Seiten euren Heften opfern 
mussten. Vielleicht geht's ja auch wieder aufwärts, wir 
Werdens sehen. Wie euch das Update gefällt dürft ihr uns 
gerne mitteilen, für Kritik und Anregungen sind wir immer 
offen, also angeschnallt und los geht's! 

Mangelnde Motivation und akute Schreibblockade kenne 
nicht nur ich, auch der gute Maks vom RILBFHPA PUN¬ 
KROCK DIARY plagt sich seit geraumer Zeit mit diesen 
Symptomen herum und so kann es sein, dass diese 
Ausgabe über den Zeitraum Januar bis April die letzte ist. 
Ich persönlich hoffe ja, dass er noch die Kurve kriegt, denn 
viel zu gerne nehme ich an seinem sehr sympathisch ver- 
„ peilten Leben teil. Wie gewohnt klappert er Konzerte im 
Akkord ab und berichtet dabei hauptsächlich von den 
Begleitumständen wie An- und Abfahrt, aber auch an sei¬ 
ner persönlichen Gedankenwelt lässt er uns ausführlich 
teilhaben, ein klassisches Tagebuch halt, welches mir von 
Mal zu mal besser gefällt, zumal er mittlerweile fast voll¬ 
ständig auf den Pommeskalauer verzichtet. Wenn ihr den 
Maks also auf einen der nächsten Konzerte trefft, moti¬ 
viert ihr ihn mal ein wenig, ich hätte da nämlich gerne 
Nachschlag von. 

Ein weiterer Fanzinesüchtiger ist Chriz vom GERON- 
TENPUNK formerly known as TRY TO WAKE UP WITH A 
SMILE ON YOUR FACE-Zine. Der Kollege kann es einfach 
nicht lassen seine Erlebnisse und Gedanken zu Papier zu 
bringen und auch in diesem Fall möchte ich darauf nicht 
mehr verzichten. Neben einem Interview mit einem gewis¬ 
sen Loewe und vielen Konzertberichten weiß mich vor 
allem die Kurzgeschichte von Mika zu begeistern, der 
Knabe hats einfach drauf! Schön auch, dass Chriz auf 
Musikrezensionen gänzlich verzichtet und dafür ausgie- 
bigst sich die werte Zinekonkurrenz zur Brust nimmt, da 
merkt man deutlich, wie wichtig ihm dieses Medium ist, 
auch hier gilt: Daumen hoch! 

Kennt ihr die Bedeutung der Wirmerflagge die man stän- 
Y dig auf SpackGiDa-Aufmärschen sieht? Wer das wissen 
1 1 möchte sollte sich umgehend die 23. Ausgabe des PROUD 
t jTO BE PUNK aus Sachsen zulegen, in dem nicht nur diese 
^Wissenslücke gestopft werden kann. Die musikalische und 
politische Ausrichtung dieses Heftes dürfte ja inzwischen 
hinlänglich bekannt sein und so erwartet den Leser ua. ein 
Interview mit den ollen Aktiv Minds, sowie dem Schweizer 
DIY-Label Rinderherz. Politik gibt's natürlich auch reichlich, 

| sonst wärs ja kein PTBP und auch wenn ich mit Jans 
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Meinung sehr oft konform gehe wirkt mir das Heft öfter 
mal ein wenig zu verkniffen und oberlehrerhaft. 
Nichtsdestotrotz ist dieses Heft ein wichtiger Bestandteil 
der Fanzinelandschaft, gerade weil Jan es immer wieder 
schafft ( vor allem politische) Sachen in die Öffentlichkeit 
zu bringen, über die man sonst nicht viel lesen kann, nur 
mit den Covern werde ich wohl nie warm werden. 

Einen ähnlichen Bildungsauftrag hat das UNDERDOG, wel¬ 
ches diesmal schon in die 50. Runde geht. Gratulation! 
Thema ist diesmal „the Art of Punk", ein Feld, welches 
zwar schon häufiger abgeklappert wurde, hier aber sehr 
interessant aufbereitet wurde. Hauptsächlich wird die die 
Verbindung zwischen aufkommender Punkszene Ende der 
70er und dem alternativen Kunstzirkel beleuchtet, 
Gemeinsamkeiten und Differenzen beschrieben und 
manch Anekdötchen erzählt. Hauptaugenmerk liegt hier 
natürlich auf Düsseldorf mit dem Ratinger Hof, sowie die 
Berliner Szene rund um das SO 36. In wie weit das heute 
noch alles relevant ist lasse ich mal dahin gestellt, aber 
wer sich für das Thema interessiert wird bestens unterhal¬ 
ten und informiert. In der nächsten Ausgabe gibt es wohl 
den zweiten Teil und ich hoffe, dass es dann etwas aktuel¬ 
ler wird, denn gerade als Düsseldorfer bin ich mit diversen 
Peter Hains, Gabi Delgados usw. ein wenig überfüttert. 

Ach ja, eine CD mit Musik aus dieser Zeit liegt auch noch 
dabei, ich hab mich ehrlicherweise aber noch nicht getraut 
da rein zuhören. 

Auch beim ROMP aus der Schweiz scheint laut Macher Fix 
ein wenig die Luft raus zu sein und es könnte sein, dass die 
39. Nummer die letzte ist, was ich sehr schade fände. Wie 
immer gibt's viele politische Kurznachrichten aus aller 
Welt, eine Bericht über den Kampf der Mapuche in Chile, 
einem indigenen Volk welches sich um Autonomie bemüht 
und einen Bericht über die Situation in der Westbank. Im 
Musiksektor werden Moped Lads, Agent of Kaos und 
Estricalla ausgequetscht und allein wegen meinem gelieb¬ 
ten Kreuzworträtsel darf das Romp nicht den Laden dicht 
machen. 

Letztens fragte mich Jan vom TRUST, warum ich das Heft 
so gut finden würde. Meine Antwort ging allerdings in sei¬ 
nem Redeschwall unter, deshalb an dieser Stelle. Das Trust 
erfreut mich immer wieder aufs Neue durch seine unkon¬ 
ventionelle Art. Sicher das feste Gerüst aus Kolumnen und 
Reviews steht, aber alles dazwischen ist Freispiel. Da muss 
mir nicht alles Zusagen, wie zum Beispiel in der Nummer 
178 der Artikel zu bewussten Konsum, aber die Interviews 
mit Thought von den Philippinen und Sam von Bad Press, 
einer Frankfurter Siebdruckklitsche wecken durchaus mein 
Interesse. Hier liest man halt über Sachen, die in anderen 
Heften im DIN A 4 nicht zu finden sind und ich hoffe das 
bleibt so. 

Mit dem CONACTION #10 darf ich einen absoluten Neuling 
in meiner Grabbelkiste begrüßen. Herausgegeben wird 
diese Gazette vom anarchistischen Forum OWL und damit 
dürfte die Richtung wohl klar sein. Nicht, dass mir diese I 
Richtung zu wider gehen würde, aber manchmal wirken 
die Ansichten auf mich zynischen, alten Sack ein wenig zu 
naiv, der Anarchie steht nun mal halt einfach der Faktor 



Mensch im Wege, was allerdings nicht bedeuten soll, es 
nicht im Kleinen zu versuchen. Interessant hätte das 
Gespräch mit Juan Pablo von Dona Maldad sein können, 
nur setzt hier der Autor leider ein Hintergrundwissen 
voraus, welches die wenigsten von uns haben dürften, 
schade. Wer dem Anarchosyndikalismus gewogen ist, soll¬ 
te durchaus ein Blick riskieren. 

Auch beim ÜBERSTEIGER hat es einen Umbruch in der 
Redaktion gegeben und dieser verpasst der Mutter aller 
Fussifanzines in meinen Augen neuen Schwung. 

Schwerpunkt ist die neue Vermarktung und die Aufteilung 
der Fernsehrechte, die natürlich mehr als kritisch gesehen 
wird. Ich glaube keinen kritischen Fan würde es wundem, 
wenn diese gigantomanische Blase in den nächsten Jahren 
mit einem Riesenknall zerplatzt. Zerplatzt ist allerdings 
auch der Glaube, dass Slime 2016 noch irgendeine Art von 
Relevanz hätten, weil Dirk im Interview zugibt, dass sie 
sich jetzt die Texte schreiben lassen müssen. Wenns nicht 
so traurig wäre... 

Wie Fußball (und nicht nur der) ohne Kommerz funktio¬ 
nieren kann, zeigt uns die 4. Ausgabe des AUF JAHRE 
UNSCHLAGBAR. Wie gewohnt konzentriert sich hier das 
meiste auf den Kick in den unteren Ligen und Chriz 
Intention Fußball mir Punk zu kombinieren gipfelt hier in 
einen seitenlangen Interview mit den Fatalen Vollgen, die 
mir allerdings ein bißchen arg prollig rüberkommen oder 
ich hab deren Humor einfach nicht verstanden, ebenso wie 
den Artikel über Ruhrort. Schön auch das Interview mit 
Stemmen über seinen Werdegang zum St. Paulifan, wel¬ 
chen Verein er vorher die Daumen gedrückt hat verrate ich 
allerdings nicht. Is ja auchnur Fußball, ich freu mich schon 
auf das nächst Heft! 

Dirk 

Adressen in chronologischer Reihenfolge: 
maks@rilrec.de // posicore@baerenhor.de //jan.sobe@t- j Wikipedia abgeschriebenes verlauten lassen. An der Stelle 
online.de // info@underdogfanzine.de // zine@romp.ch // ? bene,de ,ch das ox im ™ er > wenn eine Band umfangreich 
dolf@trust-zine.de // conaction@riseup.net // redakti- * Porträtiert wird, dann auch mit vielen Zusatzinfos und 
on@uebersteiger.de // fanzine@aufjahreunschlagbar.de » D.scograpie samt Alben-Covern, sehr informativ. 

Ansonsten hat das OX mal wieder alle aktuell „wichtigen" 
und „nennenswerten" Bands irgendwie genannt, die 
Human Parasit Fanzine #14, facebook.com/humanparasit/ ^ Interviews bewegen sich zwischen „gute Frage, gute 
Auf eins kann man sich beim Bäppis Human Parasit immer J Antwort" und „ich hab schon wieder vergessen, was ich 
verlassen: Er lässt uns tief in die Untiefen seiner Seele bli- grade gelesen habe". Über einen Teil der Bands freue ich 

mich natürlich, ein paar davon könnten von mir aus aber 
auch im Musik-Promo-Sumpf absaufen. Genau so 
ist ein Teil der Vorstellungsrunden und 
Features interessant, ein Teil schlicht 
überflüssig. Bei einem so umfangreichen 
Zine wie dem OX ist einfach für jede_n 
I was dabei, so viel ist sicher. Ronja 


so sehr, dass er sich längerfristig zurück gezogen hätte. Ein 
Fanzine, das optisch und von der inhaltlichen 
Auseinandersetzung von Jahr zu Jahr „professioneller" 
geworden ist, das aber noch immer den Charme eines 
Teenager-Egozines hat, das ist wirklich eine geile 
Mischung. Was mir irgendwie missfällt ist das „ich bin so 
alt geworden" gejaule. Klar, wer sich alt fühlt, kann das 
ruhig sagen, ich habe da nur persönlich wenig Verständnis 
für. Ich denke, dass man in jedem Alter tun und lassen 
kann, was man will und ohne sich Gedanken zu machen, 
ob das jetzt „altersgerecht" oder „bürgerlich" ist...darum 
sind wir doch Punx geworden?!! 

Die Bandauswahl ist ganz exquisit: ZEX, Chorea 
Huntington, Abrupt, FCKR, Headshox stehen auf dem 
Cover und sind gleichzeitig meine Favoriten im Heft. Auch 
hier bleibt Bäppi seinem Stil treu: Er versucht die 
Menschen zu interviewen, nicht die Bands. Er stellt per¬ 
sönliche Fragen, er stellt Fragen, die nicht zwangsläufig 
und eher am Rande mit der Musik, der neuen Platte oder 
den Zielen der Bands zu tun haben, sondern mit den 
Geschichten der Menschen. Die Chance, dass diese Fragen 
zu aussagekräftigen Antworten führen, ist ungefähr 50/50 
und führt immer wieder zu Diskussionen UM den Human 
Parasiten. Das schafft einen interessanten Diskurs und 
damit genau das, was ein Fanzine tun sollte: Zum 
Nachdenken und zum Diskutieren anregen. Und unterhal¬ 
ten. Auf der ganzen Linie abgesahnt, danke Bäppi, weiter 
so!!!! Ronja 

OX Fanzine #126 

Pha, das Cover hatte das Trust vor ein paar Jahren auch 
schon mal. Und sicher auch das Maximum R'n'R. Die olle 
Discharge-Jacke in schwarz-weiß, passend zur Titelstory: 
Discharge und ihr brandneues Album. Hierzu gibt es erst 
ein Interview mit dem aktuellen Jungspund-Sänger JJ, 
dann mit dem alten Herren und Gründungsmitglied Bones. 
Dazu ein paar Infokästen, die teils interessantes, teils bei 


cken. Ich kenne eigentlich niemanden, der/die sein/ihr 
Leben und tiefste menschliche Regungen in den letzten 
Jahren so öffentlich dokumentiert hat wie er. Freut mich 
auf der einen Seite, da wir ja persönlich ja nicht mehr den 
engen Draht haben und ich beim Lesen ein bisschen das 
^Gefühl habe, noch was von Bäppis Leben mit zu kriegen. 

»Auf der anderen Seite staune ich jedes mal, dass er damit 
noch nie richtig auf die Nase geflogen ist, zumindest nicht 
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„Lass uns 
doch die A+P Platte 
nochmal raus bringen“ war 
einer der letzten Pläne, die ich noch zu¬ 
sammen mit Micha geschmiedet habe, bevor er 
sich verabschiedet hat. Zum Zeitpunkt des Gesprächs 
war der Plan noch eine bloße Notiz auf einem Ideen- 
Schmierblock, der während der Wirren der Firmen¬ 
übergabe erst mal warten musste. 

Irgendwann hatte ich dann aber doch endlich mal so 
viel Zeit und Muße zusammen gekratzt, mich dem 
Projekt zu widmen und mich erst einmal damit ausei¬ 
nander zu setzten, wann welche Version der „Leben 
in der Plastikwelt“ Scheibe erschienen war, wer die 
Rechte daran hatte oder aktuell hat und wie ich das 
alles angehen muss. Geholfen hat mir dabei ein sehr 
freundlicher Philipp Pröttel aus München, der Sänger 
von A+P. Dass ich den richtigen Mann am Telefon 
hatte, verriet mir die markante Stimme und der Dia¬ 
lekt, der bei mir immer direkt Heimweh auslöst. 

Er teilte mir mit, dass die Band auf jeden Fall Bock 
auf eine Neuauflage der LP hat, dass ich nur sagen 
bräuchte, wenn ich Hilfe benötige und dass die Band 
selbst kein Geld haben will, sondern der Bandanteil 
in ein Syrien-Hilfe-Projekt fließen solle. Mehr als 
sympathisch, was ich da zu hören bekam. 

Micha musste extra nochmal im Büro vorbei kom¬ 
men, um mir aus einem überfüllten Aktenordner mit 
verblasster Kennzeichnung die alten Kontakte raus zu 
suchen, die er damals mit dem Label Jupiter Records, 
bzw dem damaligen Verleger Ralph Siegel hatte. 
Micha hat eine sehr eigene Art der Ablage und Archi¬ 
vierung, in diesem Fall hat er vor einigen Jahren ein¬ 
fach die komplette Email-Kommunikation 
ausgedruckt und mit handschriftlichen Notizen er¬ 
gänzt, aus denen niemand schlau werden 
konnte. Dass nach seiner ersten Anrede „Sehr 


geehrter Herr Siegel, Sie haben sicher wichtigere Bands 
unter Vertrag, mit denen Sie mehr Geld verdienen kön¬ 
nen, aber wir würden gern A+P Lizenzieren lassen....“ 
überhaupt was aus dem Deal geworden ist, wundert 
mich bis heute. 

Da ich eh vor hatte, meinen Eltern in Niederbaycm 
einen Besuch abzustatten, verabredete ich mich vor eini¬ 
gen Tagen mit Philipp in seinem Büro in München. 
Meine Eltern haben mich sogar zum Interviewtermin ge¬ 
fahren und noch mit wissenswerten Informationen über 
München Ende der 70er Jahre versorgt, mir gleich noch 
erzählt, in welchen Discos SIE damals ihre Jugend er¬ 
lebten und wie damals das politische Klima in der Stadt 
war...das nenne ich Punkrock. 

Philipp empfing mich also in seinem Büro und war live 
genau so sympathisch wie am Telefon, was mich sehr 
freut. Wir waren uns sehr schnell einig, dass wir die 
„Leben in der Plastikwelt“ LP genau so raus bringen 
wollen, wie Jupiter Records sie 1981 heraus gegeben 
hat, das heißt mit dem Skandalsong „Dachau“. 

Die Songs, die 1982 als 7inch auf dem Schweizer Label 
Soilant Records veröffentlicht wurden und den Tracks, 
die die Band in den Jahren danach aufgenommen hat 
(waren auf der „Leben in der Plastikwelt“ Version von 
Plastic Bomb nur auf der CD drauf) werden wir auf 
einer weiteren LP Anfang 2017 veröffentlichen, so viel 
sei schon mal verraten. 

Außerdem hatte Philipp die Muße, mir nochmal die 
komplette Bandgeschichte zu erzählen, vielen vielen 
Dank dafür, das war ein interessanter, unterhaltsamer 
und produktiver Vormittag. 

Am Nachmittag war ich mit meinen Eltern übrigens 
noch in der Dauerausstellung „München im Nationalso¬ 
zialismus“ im NS Dokumentationszentrum, was thema¬ 
tisch irgendwie passen, wirklich unglaublich interessant 
und gut gemacht und für einen sonnigen Urlaubstag na¬ 
türlich unglaublich anstrengend war. Kann ich nur emp¬ 
fehlen! Ronja 


Ihr habt die Bands 1979 gegründet und 1985 aufge¬ 
löst. Ihr habt dann ja noch das ein oder andere Kon¬ 
zert gespielt...jetzt wäre die klassischste Frage, ob ihr 
noch was miteinander zu tun habt. Zwei der Typen 
sind ja deine Brüder, seht ihr euch außerhalb von Fa¬ 
miliengeburtstagen? 

Wir sehen uns alle regelmäßig, sowohl die Brüder, als 
auch Jürgen. Meine Brüder seh ich bei Familienfeiern 
oder beim Bergwandem. Mein Bruder Michael ist 
Alpin-Joumalist, schreibt Wanderführer und Artikel bei 
Bergsteiger etc. Er hat auch eine Umweltorganisation 
„Mountain Wildemess“ und er nimmt uns ab und zu mit 
und zeigt uns neue Wege im Gebirge. 


Hast du mit Punk noch was zu tun, also liest du Mu¬ 
sikmagazine und kaufst dir Platten? 

Ich bin beruflich einmal im Jahr in Los Angeles, 


weil meine Firma die Os¬ 
karverleihung für Pro7 
produziert ( AnmPhilipp 
ist Executive Producer 
hei einer TV-Produkti- 
onsßrma in München). 
Mein Highlight ist es 
dann immer, zu 
„Amoeba“ zu gehen, das ist so ein riesen Plat¬ 
tenstore mit neuen und gebrauchten Sachen. Da 
kauf ich mir dann meine alten Platten nochmal 
als CD, ich hab nämlich keinen Plattenspieler 
mehr. Beim letzten mal hab ich mir Crass ge¬ 
kauft und die dann rauf und runter gehört, aber 
auch Bad Brains und Fugazi und so Zeug. 
Neuere Bands kenn ich nicht so viele, da mag 
ich eher die irisch angehauchten Sachen, wie 
Dropkick Murphys und sowas. Aber aktuelle 
deutsche Punkbands oder generell neue Sachen 
kenn ich eigentlich nicht. Das müsste mir mal 
jemand näher bringen. 

Du hast deine Brüder damals überredet, mit 
dir fc ne Punkband zu gründen, ihr habt noch 
nen Kumpel dazu genommen und ab ging's. 
Wie habt ihr denn festgelegt, was ihr genau 
machen wollt, welche Bands dienten als Re¬ 
ferenz und Diskussionsgrundlage? 

Also, für mich waren Sex Pistols die Band 
schlecht hin. Und Ramones. Das waren die bei¬ 
den Bands, die wir kannten, ein Freund und ich 
haben das zusammen entdeckt, waren dann ge¬ 
meinsam in London, als wir 15 oder 16 waren. 
Wir waren zusammen im Maquee-Club, haben 
dort Undertones live gehört und hatten dann 
recht schnell die Idee „das wollen wir auch ma¬ 
chen“. Ich hab mich also in den Osterferien hin 
gesetzt und hab gequält Gitarre aus so nem 
Buch gelernt und konnte schließlich auch 5 
Griffe. Und dann haben wir los gelegt. 

Meine Brüder waren da ja extrem jung, die 
waren 13 und 14. Als die Platte raus kam, 










haben irgendwelche Clubbesitzer bei uns daheim 
angerufen, die uns geil fanden und uns eingeladen, 
da um 12 oder 1 Uhr nachts zu spielen. Das ging na¬ 
türlich gar nicht...das war auch irgendwie ganz 
schön schräg. 


Und eure Eltern haben sich gefreut? 

Die haben uns ziemlich unterstützt, zum Beispiel, 
indem sie da mit gegangen sind und nachts dabei 
waren. 


Aber die müssen ja auch die Proberaummiete 
und die Instrumente bezahlt haben? 

Bei den Instrumenten hatten wir Glück, die konnten 
wir nach dem Plattendeal kaufen, zusammen mit 
‘ner Gesangsanlage. Bis da hin war das alles nur ge¬ 
liehen. 


Aber ihr spielt auf der Platte ja schon richtig 
gut, ich find’s auch vom Songwriting her sehr 
ausgefeilt...habt ihr im Studio geprobt oder wo 
kam das her? 

Ich bin nach wie vor schockiert, was wir da gespielt 
haben, haha! Teilweise spiel ich auf der Platte sogar 
Schlagzeug, was ich gar nicht kann. Ich hatte bei 
mir im Zimmer so ein Kinder-Schlagzeug, auf dem 
ich immer Krach gemacht hab. 

Wir haben dann tatsächlich in meinem Kinderzim¬ 
mer geprobt, das ganze Haus hat gewackelt und 
meine Eltern haben irgendwann beschlossen, dass 
sie jetzt Golf lernen, damit sie immer lange weg 
sind. Die Nachbarn haben aber auch die volle Dräh¬ 
nung bekommen. 


Dann bin ich euch aber ganz schön auf den Leim 
gegangen....die Platte kommt ja aus ner Zeit, als 
schon so viele Bands nach Einstürzende Neubau¬ 
ten oder dem Düsseldorfer Künstler-Punk klin¬ 
gen wollten...ich dachte, ihr wolltet auch so sein... 
Ne, überhaupt nicht. Das kam einfach so. Und der 
Sound auf der LP, der meiner Meinung nach total 
merkwürdig ist und überhaupt nicht zu uns passt 
kommt daher, dass der Tonmeister im Studio sonst 
nur so Bands wie Bonny M oder Nicole aufgenom- 
men hat, der war völligst entsetzt, als wir da rein 
kamen und war...nachhaltig geschockt. Die Platten¬ 
firma hat uns ansonsten nicht groß rein geredet, 
außer bei der Auswahl der Songs für die LP. Wir 
haben da auch Bilder fürs Artwork zur Verfügung 
gestellt und die haben das zusammen geschraubt, 
haben dann noch nen Fotografen geschickt, der die 
schreckliche Portrait-Fotos im Innenteil gemacht 
hat, das war’s. 

Und nach den Aufnahmen flogen zwei Stücke raus, 
eines davon, weil es textmäßig viel zu platt und 
überhaupt nicht originell. Irgendwas mit „Schlagt 
die Polizei zu Brei“ oder so. 


Aber was wollte denn Ralph Siegel von euch? 

Ich glaube, was den überzeugt hat war das, was es 
damals nicht gab. Nämlich deutsche Rock- oder 
Punktexte. Er meinte: „Wir gehen jetzt erst mal ins 
Studio und nehmen auf und dann entscheiden wir, 
was wir mit den Aufnahmen machen“. Und dann 
haben ihn die Texte aber überzeugt. Wir hatten da¬ 
mals aber auch Angebote, nen Song zu covern und 
auf der B-Seite der Single hätten wir dann unseren 


fen. Aber das wollten wir nicht. 


In der Zeit w ar’s mega angesagt, Songs 
zu covern, oder? 

Ja, das war die Zeit, als Nina Hagen den 
Song TV Glotzer (white punks on dope) 
veröffentlicht hat, das ist auch ne Cover¬ 
nummer von nem englischen Punksong. 
Da hat die Plattenfirma auch gesagt „Wir 
brauchen jetzt mindestens einen sicheren 
Hit, den musst du covern“. 


Hattet ihr den Vertrag denn als „fai¬ 
ren Deal“ betrachtet? 

Hm, das konnte ich damals gar nicht beurteilen. Ich 
mein, mit 17...was weißt du da schon? Ich hab mich 
gefreut, dass von der Gema jedes halbe Jahr 1000,- 
Mark oder so kamen. Aber das haben wir dann auch 
immer wieder in die Band gesteckt, bei den Konzer¬ 
ten haben wir ja nichts verdient, die Gage war nach 
dem Spritgeld auch wieder weg. Wir hatten so ne 
kleine Bandkasse, die war voller Schuldscheine, 
weil jeder was raus genommen hat und nie wieder 
eingezahlt. 

Aber von uns hat das auch nie jemand so richtig 
voran getrieben mit dem bekannter werden, da hät¬ 
ten wir nen Manager gebraucht und wir haben das 
ja eher bewusst klein gehalten. Meine Brüder waren 
in der Zeit immer noch in der Schule, damit waren 
wir extrem limitiert was Touren angeht. Auf solche 
Ideen sind wir nie wirklich gekommen. 

Der Jürgen hat dann ein bisschen Geschmack an der 
Musik gefunden und hat in mehreren Bands ge¬ 
spielt, bei einer davon gab es dann auch nen Mana¬ 
ger, die wollten hoch hinaus und das professioneller 
angehen, da ist er bei uns ausgestiegen...aber zur 
Reunion zum Glück wieder eingestiegen. Und jetzt 
ist er ja ein sehr erfolgreicher Schauspieler. 


Wo kam denn nun der Kontakt zu Jupiter Re¬ 
cords her? 

Ober meinen Vater, der war selber im Show-Bereich 
unterwegs und kannte viele Leute. Und der hat uns 
halt immer unterstützt und dann eben den Ralph 
Siegel kontaktiert. Die kannten sich halt und er hat 
ihn angesprochen. Wir hatten selbst was mit dem 
Kassettenrecorder aufgenommen und er fand das in¬ 
teressant. 

Ralph Siegel hat damals gemerkt, dass da ne neue 
Welle kommt und da wollte er vermutlich dabei 
sein. Siegel hat ja immer offene Augen und vor 
allem Ohren. Und er hatte Recht, denn in der ersten 
Woche, nachdem die Platte raus kam, waren wir auf 
Platz 5 der deutschen/deutschsprachigen LP-Charts! 


Und dann kam die Dachau-Geschichte... 

Und dann kam diese mega Campagne gegen uns. 
Die Zeitung „die Welt“ hatte damit angefangen. Ei¬ 
gentlich wollten die damals den Siegel vernichten. 
Und haben uns mit dem Dachau-Lied Faschismus 
unterstellt. Die haben die Textzeilen aus dem Zu¬ 
sammenhang gerissen. „In Dachau ist nichts mehr 
los“ haben die kolportiert und darauf hin brach der 
Sturm aus allen Richtungen los. Daraufhin wurde 
die Platte eingestampft. Die 2.Version kam ohne 
„Dachau“ raus, die hat dann aber keiner mehr kau¬ 
fen wollen. Die Version mit dem Song hab ich 
dann teilweise für 300,- Mark verkauft. 

Ich hab Ralph Siegel vor einiger Zeit noch¬ 
mals beim Musikpreis „Echo“ getroffen 
und er meinte, dass dieser Skandal mit 
A+P zu dem Schlimmsten zählt, was ihm 
je in seinem Berufsleben passiert ist. 

Die ganz einfachen Charaktere 
haben das Lied damals als Faschis¬ 
tisch erachtet und die Anderen als 
Geschmacklosigkeit, da gab es mal 
‘ne Überschrift „Sic treiben 
mit dem Entsetzen Spaß“. 

Dass wir dabei nicht an 
die KZ-Opfer denken. Ich 


das historisch sehe. 


Wie kamst du denn überhaupt zu dem Text von 
„Dachau“? 

Das war ein Reflex von mir auf das Oktoberfest-At¬ 
tentat (Zur Erklärung: 1980 ging am Haupteingang 
des Oktoberfests eine Rohrbombe hoch, dabei star¬ 
ben 13 Menschen, 211 wurden verletzt, es war nach¬ 
weislichem explizit rassistisches Verbrechen). 
Meine Brüder wären damals um ein Haar mit zerris¬ 
sen worden, weil sie kurz davor da durch gelaufen 
sind und meine Eltern zwischen den Toten nach 
ihnen gesucht haben. Daher kam das. Und meine In¬ 
terpretation war „die wollen wieder Menschen nach 
Dachau bringen, weil da nichts mehr los ist,...“ 

Aber ich bin absolut bekennender Antifaschist, ganz 
klar, nach wie vor. Darum macht mich die ganze Pe- 
gida/AFD-Scheiße auch echt wahnsinnig. Teilweise 
braucht man in unsere alten Texte statt NPD nur 
AFD einzusetzen, dann sind die wieder aktuell. 


Ein paar andere Texte der Platte sind ja auch 
ausdrücklich linkspolitisch, kam das von deinen 
Eltern oder woher kommt deine politische Aus¬ 
richtung und das Bedürfnis, dieses Thema aufzu¬ 
greifen? 

In unser Familie gilt in erster Linie das Kredo der 
Toleranz. Das hat mein Vater komplett durch gezo¬ 
gen, auch, als ich mit den grünen Haaren nach 
Hause kam und was ich mir sonst noch ins Gesicht 
gezaubert hab. Das war völlig unproblematisch, 
während einer meiner Freunde daheim nur noch mit 
Mütze am Esstisch sitzen durfte, als er mit blauen 
Haaren aus England wieder kam und sein Vater die 
Haare nicht sehen wollte. Mein Opa hat sich recht 
aufgeregt über mich, da meinte mein Vater „Weißt 
du was, der kann aussehen wie der Kaiser von 
China, ist mir scheißegal, Hauptsache, der wird ein 
anständiger Mensch“. 


Wie habt ihr die Stadt und die ältere Generation, 
die Nachkriegsgeneration, denn so erlebt? 

Ich glaub, wir haben immer extrem abgekoppelt ge¬ 
lebt von der älteren Generation. Durch die haben 
wir durch geguckt, das hat uns nicht interessiert, 
was die gemacht haben. Ich bin ja auch mit bunten . 
Haaren und Hundehalsband in die Schule gegangen. 
Und ich war Schulsprecher. Der Direktor war so ein 
typisch bayerischer Spießer, aber er musste mit mir 
leben. Und am Ende haben wir uns gut verstanden, 
weil ich konstruktiv mitgearbeitet hab. Und ich 
hatte den Vorteil, dass ich Schulfeste organisieren 
konnte, bei denen Punkbands gespielt haben, zum 
Bei¬ 
spiel 
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un¬ 
sere. 

Als ich an die Uni kam um 
Archäologie zu studieren 
meinte mein Professor: 
„Ich glaub, das Fach ist 
nichts für sie“ weil er 

noch nie schwarz lackierte Fingernägel gesehen hat. 
Archäologen sehen halt ganz anders aus. Und ich 
meinte nur „Doch, das krieg ich schon hin“. Das hat 
ihn wohl nachhaltig beeindruckt, hat er mir nach 
meinem Abschluss auch nochmal gesagt. 

Dann war Punk für dich also keine Abgrenzung? 

Für mich war das ein Mittel zu zeigen, dass Äußer¬ 
lichkeiten gar nicht zählen. Für mich war die Mes¬ 
sage von Punk, dass es total egal ist, wie jemand 
aussieht, sondern dass man mit der Person sprechen 
sollte und schaun, wie die ist. So hab ich das immer 
für mich begriffen. Den Leuten zu zeigen, dass sie 
sich mit ihren Vorurteilen extrem irren. 

Die erste Hürde muss man immer nehmen, oder 
Glück haben. Ich bin zunächst Schulsprecher ge¬ 
worden, weil den Job keiner machen wollte, aber 
am Ende waren die Mitschüler dann doch ganz zu¬ 
frieden mit unserer Arbeit. 

Wo habt ihr denn dann mit der Band so gespielt? 

Also der erste Auftritt war im Oberstufen-Raum der 
Schule. Dann später in der Turnhalle...in der Sport¬ 
halle bei uns im Dorf und im Jugendzentrum. Daher 
kommen auch die Bilder, die man im Artwork der 
Platte sieht. In München waren wir auch nach der 
Platte nicht sehr beliebt, aber da gab’s auch nicht 
viele Auftrittsmöglichkeiten. In Gauting mussten 
wir vor einem Rocker-Angriff fliehen, in Petershau¬ 
sen kam die Polizei und hat die Halle umstellt, 
bevor wir anfangen konnten. 

Wir haben aber oft in der Schweiz gespielt, das war 
die Zeit „Zürich brennt, München pennt“ ( Anm: 
Googelt das mal selbst, es lohnt sich) da war in der 
Schweiz ne aktive Bewegung unterwegs, die haben 
ein autonomes Jugendzentrum für sich erobert, das 
war ein rechtsfreier Raum mit RAF-Plakaten. Da 
wurde ganz offen gedealt, keine Polizei, eine ganz 
eigene Welt. Da haben wir gespielt, das war schön. 
Und in der Roten Fabrik in Zürich, in Sedel bei Lu¬ 
zern gab es nen Ort, der ein altes Gefängnis war. 
Das war ne sehr aktive Szene und Leute, die uns 
eingeladcn haben, wir konnten in besetzten Häusern 
übernachten...darum sind wir hauptsächlich in die 
Schweiz gefahren. Im Vergleich zu München, wo 
alles tot war, ging’s da richtig ab. 

In München waren wir halt der Prophet im eigenen 
Land, das hat keinen interessiert. Und in der 
Schweiz haben wir dann ja auch 1982 nochmal ne 
EP auf Soilant Records veröffentlicht. 


MR» Umgebung fast an jeder Ecke ein autonomes 
|P|9| Jugend- oder Kulturzentrum und wirklich 
JriHT ganz tolle Typen, mit denen man da zu tun 
HP hatte. Zum Beispiel Achmed von Wartburg, 
Hi den wir bei unserem ersten Konzert kennen 
gelernt haben, das ist ein Künstler aus der 
| Schweiz, der sogar mit ‘ner eigenen Partei zur 
* ~ v f Stadtratswahl angetreten ist. Sein Wahlspruch 
H i damals war: „Palmen um den Züricher See und 
r -M 1- LSD ins Trinkwasser." Damit hat er immerhin 
10.000 Stimmen geholt. Achmed war dann oft 
S ® B ® dabei wenn wir in der Schweiz waren, hat 

* selbst auf der Bühne gestanden oder mit uns 
ein paar Songs gesungen. Später haben wir ihn 
dann ein bisschen aus den Augen verloren, aber zu unse¬ 
rem 30. Bandjubiläum, das wir vor ein paar Jahren ver¬ 
sucht haben im Münchener Feierwerk zu feiern, haben wir 
ihn wieder gefunden. Zwischenzeitlich ist Achmed zum ex- 
trem-Tango-Spieler geworden, ist die Hälfte des Jahres in 
Argentinien unterwegs und wir wollten ihn bei unserem 
Konzert, das ja leider von der Polizei gesprengt wurde, mit 
auf die Bühne bringen. 

Was habt ihr denn in der Schweiz noch so erlebt, er¬ 
zähl mal ein paar Geschichten! 

Das spannende war: Die Schweiz erlebte in jener Zeit so 
etwas, wie es bei uns in den 68er Jahren gegeben hat. Stra¬ 
ßenschlachten, Auseinandersetzungen zwischen Jugend 
und Polizei, Kämpfe um autonome Jugendzentren und um 
die Orte, an denen die Jugendlichen ihre eigene Kultur auf¬ 
gezogen haben. 

Und im Windschatten dieser ganzen „Wägig", wie sie die 
Bewegung genannt haben, sind viele kulturelle Aktivitäten 
entstanden. Viele Konzerte, Festivals etc, das war wirklich 
eine ganz beeindruckende Stimmung, die damals 
herrschte. Und die hat uns natürlich magisch angezogen. 
Das war auch ganz normal, dass man dann von irgendwel¬ 
chen Punks aufgenommen wurde, zum Übernachten mit 
durfte ins besetzte Haus. Und da herrschten natürlich rohe 
Sitten, denn das eine Haus in Baden, in das wir zum Über¬ 
nachten eingeladen wurden, wurde von Faschisten be¬ 
drängt. Die hatten zwei Tage vorher einen 
Buttersäure-Anschlag auf die Wohngemeinschaft gemacht 
und nen Stein in die Scheibe geschmissen, mit nem Zettel 
dran, auf dem „Wir kommen wieder" stand. Also war die¬ 
ses Haus schwer bewaffnet, als wir da ankamen drückte 
man uns erst mal ein paar Morgensterne in die Hand und 
einen selbst gebastelten Feuerwerfer aus Spraydosen. Das 
waren natürlich ganz schön wilde Zeiten. Wir hatten 
Glück, an dem Abend passierte nichts mehr. 

Wir haben dann selbst nochmal sowas erlebt, als wir in einem 
Gymnasium in Oerlikon spielen sollten, da stand schon die 
Hundertschaft vor der Tür, ich sah von der Bühne aus schon 
die Mannschaften mit Helmen und Schilden und man forderte 
uns auf. unverzüglich die Bühne zu verlassen. Das war da¬ 
mals alles gang und gäbe, während in München, ehrlich ge¬ 
sagt, nicht viel los war. 

Ich bin nach wie vor fasziniert, wie ausgefeilt eure Texte 
teilweise waren und wie groß der Wortschatz. Vor allem, 
wenn man euer Alter bedenkt. Welche Themen waren dir 
denn noch wichtig und wo waren/sind deine persönlichs¬ 
ten Anknüpfungspunkte? 

Das Lied mit der Konsummaschine. Das 
ist nach wie vor ein Grauen für mich. 

Ich kann mich da aber auch selbst kaum 
von fern halten, von diesem Zwang, 
dauernd nachzukaufen. Das ist inzwi¬ 
schen auch noch viel perfider zum Sys- 


Wie war das denn damals in der Schweiz? 
Warum war da so viel los und in München so 
wenig? 

Als wir mit der Band aktiv waren, da war in Mün¬ 
chen eigentlich ziemlich tote Hose. Es 
w. gab wenig Eigeninitiative und Leute, 
die was auf die Beine gestellt haben. 

Im Gegensatz dazu gab es in Zürich und 


tem geworden, die trixen dich aus! Weil die 
neue Software von irgendwas nicht mehr 
für deinen MP3-Player möglich ist, obwohl 
es das gleiche System ist. Ich hab Elektro¬ 
geräte, die funktionieren einwandfrei, aber 
sie sind nicht mehr update-fähig. Und 
damit bist du gezwungen, dir wieder was 
Neues zu kaufen. 

Ich geh auch gern in Geschäfte und schau 
nach Klamotten, aber dann kotzf s mich 
wieder an, weil der Schrank ja eigentlich 
voll ist. Und dieser Zwang, diese Sucht die 
man da aus Leuten raus holt, hat so viele 
negative Folgen. Und der Konsum ist oft 
der Gradmesser für den eigenen Erfolg. 

Haha, ich führe einen Onlineshop, da ist 
das ganz genau so. 

Mein Gradmesser für Erfolg: Bei mir im 
Job sind es Zuschauer, die einschalten und 
Künstler, die zufrieden sind. Denn es ist 
einfach schön, wenn sich ein Künstler wohl 
gefühlt hat und sagt, dass er wieder kom¬ 
men will. Mein Favorit-Format, das ich 
mal entwickelt und produziert hab, obwohl 
das total weit weg ist von meinem persönli¬ 
chen Musikgeschmack, war ne Show zum 
80sten Geburtstag von Udo Jürgens. Da 
gab es nur das Thema „Udo wird 80“ und 
ich hab mir selbst ein Konzept ausgedacht, 
hab überlegt, welche Künstler da mitma¬ 
chen könnten. Und das war dann so ein in¬ 
tensiv emotionales Erlebnis, da mit den 
Musikern zu arbeiten, die die alten Udo 
Jürgens Stücke neu interpretiert haben. 
Hätte ich als Alt-Punk nicht für möglich 
gehalten... 


Ich würde ja jetzt noch fragen, wann 
man euch mal wieder auf der Bühne 
sehen kann, aber das haben wir ja grade 
vor dem Interview besprochen. 

Infos dazu folgen auf unserer Home¬ 
page. 

Philipp, vielen lieben Dank für das Inter¬ 
view, ich hab mich mega gefreut!!! 











■Angesichts der beldigen Viiiyiwiuiieiiiiiunuiiy 

■ des „Anti Hagenbach Tapes“ schnappte ich mir 
Iden alten INFERNO-Gitarristen und heutigen 

TERRORGRUPPE-Sänger/Gitarristen Archi 
Alert aka MC Motherfucker, um ihm ein paar 
| Fragen bezüglich seiner alten Heimat 
fAugsburg, der Kindertage INFERNOS und 80er 
jPunk zu stellen. Archi war so nett, sich ein 

■ wenig Zeit auf Tour zwecks Beantwortung der 
(Fragen zu nehmen. Lest selbst, was dabei 

■ heraus kam. 

I Erste Frage: Was ist das erste, an das du dich 
lerinnerst, wenn du an den Anfang der 80er 

■ Jahre in Augsburg, deiner alten Heimatstadt, 

■ und an INFERNO zurückdenkst? 
lieh erinnere mich noch genau als ich bei einem 
I..ZK“ Konzert im Augsburger„Subway“ den 
(Bassisten Zong traf und ihm ganz stolz von meiner 
(Band „Sexualtäter“ erzählte. Er glaubte meiner 
(Aufschneiderei nicht so richtig aber suchte wohl 
leinen neuen Gitarristen für seine Band Namens 
LDecontrol“ und lud mich zu einer Probe ein. 

■ Meine angeblich so tolle Band „Sexualtäter“ war 
■darauf hin Geschichte. Zong und die anderen fan- 
Iden mich passend und wir nannten uns schon 
•wenige Wochen später in „Inferno“ um. Ich war 
^gerade 16 und hatte das Gefühl, ich mache mit 

den coolsten Typen unter der Sonne die coolste 
lund neuste Musik. 


Weiter geht’s: euer erstes Demotape beinhaltet 
24 Songs. Da ist verdammt viel Musik für ein 
^Demo. War das Tape als Demo gedacht oder 
jeher schon ein Album in Kassettenform? 
f Woher kam der hohe Output der Band? Habt 
■ihr nach deinem Einstieg nur noch im 
I Proberaum gehockt und Songs geschrieben? 
|Na, wir haben halt Musik gemacht, das war unser 
IHobby. Ich habe nachträglich nicht den Eindruck, 
■dass wir uns beim Schreiben und Komponieren 
p gross verausgabt hätten. 24 Songs von einer 
durchschnittlichen Länge von anderthalb Minuten, 
es ist kein Hexenwerk so viel Material in ca. 2 
■Jahren anzuhäufen. Wir haben 2-3 mal in der 
■Woche nach der Schule geprobt und hier und da 
lmal einen Gig gespielt, hatten also genug Zeit. 
(Das „Anti Hagenbach Tape“ ist die Sammlung aller 
Inferno - Songs die wir bis dato 


Umso besser, dass ihr dann mit eurem Debütalbum 
bei Mülleimer Records gelandet seid. Discogs listet 
neben dem Anti Hagenbach Tape noch das „Gott ist 
tot“ Tape mit fast identischem Cover als 
Kassettenveröffentlichung von 1983. Neben einer 
anderen Songreihenfolge gibt es noch diverse 
Livesongs auf dem Tape. Was hat es mit den beiden 
Versionen des Tapes aus sich? 

Ob das jetzt besser war das erste Album bei Aktueller 
Mülleimer Records zu veröffentlichen ist nicht soooo 
klar. Das „Gott ist tot“ Tape war glaub ich die 
Proberaum-Vorproduktion zum „Tod und Wahnsinn“ 
Album. Da waren, soweit ich mich Erinnern kann, ein¬ 
fach ein paar neuere Songs mit drauf, es klang etwas 
besser und wir hatten noch ein paar Liveaufnahmen 
irgendwelcher Gigs drauf gepackt. Aber beide Tapes 
waren definitiv verschiedene Aufnahmen. 


i geschrieben hatten und wurde im 
IProberaum über ein LEM Pult aufge- 
Inommen, das wir eine Woche vor den 
■Aufnahmen einem Veranstalter geklaut 

■ hatten, der uns um unsere Gage prel- 
llen wollte. Das Pult hatte einen inte¬ 
grierten Aufnahme-Kassetten-Player. 

■ Nur dadurch kamen wir auf die Idee 
jauch mal Aufnahmen zu machen. Die 
(Aufnahmen klangen sogar ganz passa- 
Jbel und wir haben sie an Karl-Ulrich 

| Walterbach/ Aggressive 
| Rockproduktionen geschickt und uns 
(prompt eine Absage einkassiert haben. 
(Dadurch und durch eine von Howie und 
(Zong typische Wortverdrehereie kam der 
(Titel „Anti Hagenbach Tape“ zustande, 
(welches wir kopiert und bis zur 
|Veröffentlichung des „Tod und Wahnsinn“ 
(Albums an alle möglichen Fanzines und 
iLabels verschickt haben. 


INFERNO 


Wie kam es dann 

-Sti HagenDach Tape - befreit haben, geht e 


und inte 

„Escape From Society“ i 
lS.O.D.-Coversong, der sich als I 


zum späteren Deal mit 
Zieglers Mülleimer Records, 
nachdem ihr bei Walterbach 
abgeblitzt wart? 

Thomas Ziegler hatte uns ja 
schon 82 für seinen „Ultra 
Hardcore Power“ Sampler ins 
Studio geschickt um 2 Songs 
aufzunehmen. Die Reaktionen 
auf die beiden Songs auf dem 
Sampler waren offensichtlich so | 
gut dass er unbedingt das 
Album machen wollte. 
Ausserdem hatten internationa- | 
le Fanzines wie das Maximum 
R’n’R oder Flipside schon über¬ 
schwänglich unsere Tapes 
rezensiert, da war er einfach 
heiss drauf. 

7"j erklärst du dir den inter¬ 
nationalen Bekanntheitsgrad 
von INFERNO? Ihr hattet ja 
i für die Tod & 
in Pushead als 
nstler gewinnen 

_i und 1985 folgte 

_i ja auch noch die Split 

Lp mit den japansichen EXECUTE. 

Pushed war seit den Tapes Fan unserer Musik, j 
Er hatte die Tapes immer ln seiner MRR 
Playlist. Wir waren Fans seiner Artworks. Da 
lag es auf der Hand, dass wir ihn angeschrie¬ 
ben hatten ob er nicht das Cover machen wol¬ 
len würde. Und so kam Eines zum Anderen. 

Die Hardcore-Punk Szene war Anfang der 80er| 
relativ klein und überschaubar. Wann immer 
eine neue schnelle derbere Band etwas veröf¬ 
fentlichte, egal ob aus Finnland, Italien, Japan, 
Deutschland oder USA haben es sofort alle im 
MRR mitbekommen und sich auch aufgrund 
der Rezensionen die Platten bestellt. Uns 
mochten viele Leute, da wir sehr Ungestüm 
waren und einen sehr eigenen Sound hatten. 

Ok, Archi, eine allerletzte Frage habe ich 
noch an dich: Freust du dich denn auf die 
Wiederveröffentlichung des Tapes 
bei Power It Up Rec.? 

Wie fühlt sich so eine Zeitreise an, 
nachdem Destiny Rec. und Weird 
System ja bereits 2007 die INFER¬ 
NO - Pioneering Work - Diskografie 
veröffentlicht haben? 

Also erstmal find ich es einfach über¬ 
wältigend, dass es nach über 33 
Jahren immer noch Fans dieser 
Musik zu geben scheint und diese 
auch den Idealismus und die Energie | 
aufbringen, solche Projekte wie die 


i Du nennst gerade Howies und Zongs 
(Wortverdreherei. Auf dem Tape stand 
(damals „Punk gegen Meffert 
^Hagenbach!“. Wer oder was zur Hölle 
* war „Hagenbach“ und was hat euch so 
*auf die Palme gebracht, ihm direkt 
ieinen Tapetitel zu widmen? 

;Hagenbach war eine Anspielung auf 
(Walterbach. Wo der Name Meffert herkam, 
(weiss ich nicht. Klingt aber ganz nach 
(Howie&Zong Rumalberei. Auf die Palme 
(hat sie diese Absage gebracht, mit diesen 
(Albereien haben sie damals Rückschläge 
| verarbeitet. 


munter weiter 

Nachdem nun Power It Up das EMILS ^“^^^ärdcore Punks, und’zwar mit 
mit einem weiteren legendären Klassiker d Mfeng der 80c r für viel Furore m der 

derVeröffentlichung des raren Anti ag P kommenden Lp werden alle 24 Songs des 

internationalen Tape Trading-Szene sor^Aüfd k sozusagen die Ursuppe für das, wofür 
ursprünglichen Tapes enthalten sein. D esi SongJ) punk mit wutenden. 

INFERNO später weltweit bekannt w Antihasenbach Tapes landeten spater auf der Deb 

der, politischer At.üüde. V,ele de^Songs e A ^ Records „ s deren achte 

Lp „Tod & Wahnsinn , die ein Jahr spater, 

, Veröffentlichung erscheinen sollte , T ein änderbares Zeitzeugnis des 80er 

Textlich als auch musiklaisch ist das Anflhagenb P h Richtung Amerika schielte 

Punks in Deutschland. Hier zeigt " stark vom härter, schneller und roher 

und den dort bereits aufkeimenden Handcom vfc ands beeinflusst war, aufsaugte und ihn sieh «r _ . 

gespielten und heute betitelten UK82-Punk Eng ^ englischer Texte, die INFERNO | WiederveroffentllChung unseres 

eigen machte. Ein weiterer Hinweis , und die Band schon früh im europäischen 

1983 ein weiteres AlleinsteUungsmerkmal verschattten ^ ^ HC Kna , |er „ Li f e At War , 

iternationalen Ausland beka ™ t ' lt Up « Letzt er kam zu später Berühmtheit durc . e " 

Die" befind« »'“« - “ -»» 

NATO, Aufrüstung, Antiamerikanismus deut ^ müssen als mittlerweile nicht mehr aktueller 
definitiv auch heute noch Relevanz, andere hing g nur : ßime muss Kanzler 

Geselschaftskommentar der damaligen Zeit gewertet ^ Werk gingen war schier unglaublich 
bldben" Der Irrsinn mit dem INFERNO hier ntus.kahsch ans W ^ mithalten ko nn- 

und ist in jeder Sekunde zu ^^^^'"^SPHASF. deren Debüt-Lp „Auf in den Tod“ aus dem sei- 
iten, waren die Kaufbeurener VOWCRIEGS • berdts j E rry’S KIDS (Boston) mit ihrer „Is 

ben Jahr stammt. Jenseits des gro en cic jj R0L (Boston ) m it „The Kids Will Have eir 

This My World?" Lp (auch 1983) und SS DEC ( ^ auch in Schweden machten ANTI 

W‘ Lp (1982) in ähnlicher Rohhol 1 w> d G h g s , osen Punks und bollerten mit den 

CIMEX ihre ersten Gehversuche in Sacheni ro . P jhre ersten Klasslke r hc raus. 

AnarkistAttack" (1982) und „Raped Ass . Ba d fdr die deutsche Punkszene und Tul 

INFFRNO waren rückblickend mehr als w =g w ^' cdn HC-Punk-Szene, die sich gegen- 

'sass^Sssrar 

rÄSn- und SOer-Nostalgikertnne^ ^ oitarre bei INFERNO, der 
TrivkLm Rande: von iim e 'l 993 n dfeBe S ri^nCT^unw!band TERRORGRUPPE m ' lzu ' 

1987 von 


erste Demo-Tapes zu stemmen. Und| 
klar, ich freue mich schon sehr das 
Resultat dann in den Händen halten | 
zu dürfen. Auch werde ich durch so 
eine Veröffentlichung immer wieder 
dazu gedrängt, mich mit meiner 
musikalischen Vergangenheit aus¬ 
einander zu setzten. Das tut ganz 
gut und hilft enorm bei zukünftigen 
Projekten. 

jDann danke ich für das 
Interview und deine Zeit und bis 
zum nächsten Mal irgendwo 
zwischen KIZ und TERROR¬ 
GRUPPE. Hau rein, Archi. 

Alles klärchen, dir auch vielen 
Dank! Bussi, Arch. 

I Das Interview führte Iron 
Rob mit Archi Alert. 


von Augsburg nach Berlin zog. um 993 auf der INFERNO Live-Lp 

I gründen, bei der nachwievor sing. und Gitarre spielt. _ 

Luve And Loud“ zu hören. - Iron Rob 














...ein Interview von unserem Gastredakteur Kai! 

Ich kann mich noch ziemlich gut daran erinnern, 
als ich in einem Skateboard-Video zum ersten 
Mal „l'm not a Loser“ von den DESCENDENTS 
gehört habe und mich der Song absolut wegge¬ 
blasen hat. Zu diesem Zeitpunkt - ich denke das 
dürfte so 1989/90 gewesen sein - hatte ich 
schon erste Berührungen mit Bands wie Bad Re¬ 
ligion oder Black Flag, aber diese gewisse Kom¬ 
bination aus Härte und Melodie, diese nahtlose 
Verknüpfung von Hardcore und Punk, war mir bis 
dahin gänzlich unbekannt und hat mich schlagar¬ 
tig nachhaltig beeindruckt. 

Im Januar 1997 konnte ich mich dann auch end¬ 
lich zum ersten Mal in Essen von den Livequali¬ 
täten der Band überzeugen und spätestens da 
war klar, dass Musik und Texte der DESCEN¬ 
DENTS einen beträchtlichen Teil meines Lebens¬ 
weges prägen würden. 

Knapp 20 Jahre Vorspulen, Juni 2016: in einer 
elektronischen Nachricht auf meinem Computer 
werde ich gefragt, ob ich Bock hätte für's Plastic 
Bomb ein Interview mit den DESCENDENTS zu 
machen, die Ende Juli zum ersten Mal seit 12 
Jahren ein neues Studioalbum veröffentlichen 
werden. „Wer jetzt, ich? Das letzte Mal, dass ich 
eine Band interviewt habe war...lass mich überle¬ 
gen...ähm...noch nie?!“ 

Der 13-jährige in mir liest ungläubig die Zeilen 
noch mindestens 3 weitere Male, mein fast 40- 
jähriges Ich antwortet schließlich bemüht souve¬ 
rän: „Klar, kein Problem!“ 

„Wir versuchen den Termin auf Ende nächster 
Woche zu legen.“ Puh, Entspannung - genügend 
Zeit also, sich darauf vorzubereiten ein Interview 
mit einer der prägendsten Bands der eigenen Ju¬ 
gend zu führen... 

Dann eine Nachricht von Ronja: „Milo hätte über¬ 
morgen schon Zeit, wie sieht's da bei dir aus?“ 
„Ähmm....klar!“ 

Gefühlt ein paar Augenblicke später sitze ich also 
mit einer frischen Tasse Kaffee vor dem Compu¬ 
ter und wähle zur vereinbarten Uhrzeit die Num¬ 
mer von MILO AUKERMAN, seit 1980 Sänger 
und Galionsfigur der Band, der mir gut gelaunt 
und äußerst entspannt wirkend die nächste halbe 
Stunde für ein Videointerview zur Verfügung 
steht... Kai 

Kai: Ich hatte gestern die Gelegenheit zum 
ersten Mal euer neues Album zu hören und 
ich finde es ist wirklich großartig geworden! 
Wie schwierig - oder einfach - war es für dich 
zum ersten Mal seit 12 Jahren wieder in 
einem Aufnahmestudio zu sein? 

Hat es sich seltsam angefühlt oder 
M warst du direkt mit der ganzen Situa- 
tion vertraut? 


Milo: Nun, wir haben es uns einfach gemacht 
und das Studio bei mir im Keller eingerichtet. 

Wir haben einfach ein Mikrofon aufgebaut und 
die passenden „Pro Tools“ auf dem Computer 
installiert. Das ganze Album entstand auf die Art 
und Weise, dass Bill (Schlagzeug) und Karl 
(Bass) zuerst die Basisspuren in Fort Collins 
eingespielt haben, danach hat Stephen die Gi¬ 
tarren hinzugefügt während er in Oklahoma war. 
Ich lebe in Delaware, also ist Bill hier 'rüberge¬ 
flogen um mich zu treffen und wir haben das 
Studio in meinem Keller eingerichtet. Wir muss¬ 
ten also keine Studiotermine buchen, es gab 
keine Deadlines, wir konnten uns soviel Zeit 
nehmen wie möglich um alles bestmöglich hin¬ 
zubekommen. Wenn ich also meine Stimme 
mal zwischendurch schonen wollte, nachdem 
ich mich bei einem Song richtig ins Zeug gelegt 
hatte, war das absolut kein Thema auch mal für 
ein paar Tage auszusetzen. Dadurch hab ich's 
geschafft bei jedem Song alles zu geben und so 
kraftvoll und aggressiv wie es für den jeweiligen 
Song nötig war zu klingen, ich musste mir ja 
keine Gedanken darum machen meine Stimme 
zu verheizen. Somit hat es zwar 3-4 Wochen 
gedauert bis die Vocals im Kasten waren, aber 
ich konnte bei jedem Song Vollgas geben. Ins¬ 
gesamt hat mir das wirklich geholfen bei den 
Aufnahmen zu entspannen, mehr Spaß zu 
haben und letztendlich spiegelt sich das auch in 
der Qualität der Aufnahmen wieder, denn ich 
denke unter'm Strich sind die Vocals hörbar ag¬ 
gressiver geworden als auf dem letzten Album. 

Kai: Meiner Meinung nach kann man auch 
tatsächlich deutlich hören, dass du offen¬ 
sichtlich sehr viel Spaß beim Einsingen des 
Albums hattest. 

Milo: Auf jeden Fall! Außerdem hat es mich na¬ 
türlich sehr gefreut, dass Bill für die Aufnahmen 
zu mir gekommen ist, neben dem musikalischen 


DESCENDENTS 
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Aspekt ist es immer total entspannend mit ihm ab¬ 
zuhängen, zusammen Essen zu gehen oder - 
was offensichtlich sein dürfte - Kaffee zu trinken! 
(lacht) 

Kai: Du bist seit mehr als 35 Jahren in dieser 
Band - wie bekommst du es nach wie vor hin 
die Leidenschaft aufrecht zu erhalten in einer 
Punkband zu singen? 

Milo: Was auf jeden Fall dabei geholfen hat, 
waren die Unterbrechungen die es immer wieder 
gegeben hat. Somit konnte ich immer alles geben 
wenn's drauf ankam und dann gab es wieder eine 
Ruhephase. Und in unserem Fall gab es ja auch 
etwas längere Unterbrechungen in denen wir uns 
regenerieren konnten. Jedes mal wenn wir aber 
wieder aktiv werden, entdecken wir unsere Lei¬ 
denschaft aufs Neue. Momentan versuchen wir 
so viele Shows wie möglich zu spielen, ohne aber 
den Spaß daran zu verlieren. Seit 2010 haben wir 
durchschnittlich vielleicht 10-15 Auftritte pro Jahr 
absolviert und jedes Mal entdecken wir dabei, wie 
viel Spaß uns das Ganze doch machen kann. Wir 
touren uns sozusagen nicht einfach in Grund und 
Boden, das hilft dabei immens. 

Kai: Als ihr 2010 angefangen habt auch öfter 
mal wieder live zu spielen, gab es zu dem Zeit¬ 
punkt schon den Hintergedanken neues Mate¬ 
rial zu schreiben und nochmals ein Album 
aufzunehmen oder hat sich das erst nach und 
nach ergeben? 

Milo: Bei den ersten paar Shows 2010 war es 
eher noch ein Austesten, wie sich das alles an¬ 
fühlt und ob es überhaupt funktioniert wieder re¬ 
gelmäßig live zu spielen. Aber schon direkt das 
erste Mal war eine solch positive Erfahrung und 
jeder von uns hat einfach gemerkt „this ist he fun- 
nest thing ever!“ 

Schon während des ersten halben Jahres in dem 
wir uns wieder zusammengefunden haben, war 
uns klar das wir auch ein neues Album zusam¬ 
men machen könnten. Zu diesem Zeitpunkt hatte 
ich bereits ein paar Songs geschrieben, die ich 
dann Bill gezeigt habe und er war sofort damit 
einverstanden den Stein weiter ins Rollen zu brin¬ 
gen. Dann hat es aber trotzdem noch eine ganze 
Weile gedauert, bis alle es auch zeitlich hinbe¬ 
kommen haben ihren Teil beizutragen. Jeder von 
uns arbeitet eigentlich ständig an neuen Ideen, 
somit gibt es immer Songs in verschiedenen Ent¬ 
wicklungsphasen und die wollten wir erst fertig 
stellen. Die Reise hat also schon ziemlich früh be¬ 
gonnen, bis alle Stationen erreicht waren ging 
dann aber doch noch einige Zeit ins Land. 

Kai: Woher kommen denn die Einflüsse, wenn 
ihr neue Songs schreibt? Gibt es da andere 
Bands oder entsteht sowas eher aus eurem 
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Alltagsleben...? 

Milo: Wir tendieren dazu einfach aus den Erleb¬ 
nissen unseres Alltagslebens zu schöpfen. Sämt¬ 
liche Songs auf dem Album sind irgendwie 
angelehnt an Familie, Arbeit und es gibt auch ein 
paar Songs in denen wir auf unsere Gesellschaft 
anspielen - wir beziehen uns also immer eher auf 
das, was unmittelbar um uns herum passiert. Mu¬ 
sikalisch versuchen wir einfach so zu klingen, wie 
wir selber es am liebsten mögen, ich höre nach 
wie vor Punk Rock und jeder in der Band hat na¬ 
türlich immer noch eine Affinität zu diesem Musik¬ 
stil, was sich sicherlich auch raushören lässt - 
aber wir sind mittlerweile schon so lange dabei, 
dass wir einfach wissen wie wir klingen wollen 
und lassen uns da auch nicht bewusst von ande¬ 
ren Bands beeinflussen. 

Kai: Erst kürzlich habe ich mir noch mal euren 
Videoclip zu „When I get old“ (vom 1996er 
Album „Everything Sucks“) angesehen und 
musste überrascht feststellen, dass ihr ja in 
den letzten 20 Jahren wirklich kaum gealtert 
seid -könnt ihr uns euer Geheimnis verraten? 
Milo: Erstmal muss ich sagen, dass es natürlich 
sehr schmeichelhaft von dir ist das zu sagen (Ge¬ 
lächter). Nun...ähm...err...ich persönlich war so 
häufig drin und wieder draußen aus der ganzen 
Musikindustrie, dass es sich niemals so ergeben 
hat das ich dadurch abgestumpft oder übersättigt 
geworden bin. Wie wir ja alle wissen heißt es 
immer „Sex, Drugs and Rock'n'Roir und „Die 
Young and leave a pretty corpse“ oder was auch 
immer, aber ich hab es immer hinbekommen ein 
ziemlich normales Leben zu führen. Dazu gehört, 
dass ich auf meine körperliche Gesundheit achte, 
ich mag es nicht mich selber extremen Stresssi¬ 
tuationen auszusetzen und ein großer Teil ist na¬ 
türlich dass die Musik einen jung hält. Und 
insbesondere unser Musikstil verlangt in gewisser 
Weise, dass man jung bleibt. Man muss also 
quasi in Top-Form sein um am Ball zu bleiben 
und das ist die beste Motivation für jeden von 
uns. 

Kai: Vielleicht hängt es auch einfach damit zu¬ 
sammen, dass euer zweites Album den Titel „I 
don't want to grow up“ trägt? 

Milo: Stimmt. Das Lustige ist, dass auch auf dem 
neuen Album ein paar Songs sich thematisch mit 
dem Älterwerden auseinandersetzen und dabei 
gleichzeitig musikalisch sehr jugendlich klingen. 
Wir lieben es einfach unseren „jugendlichen“ Stil 
von Punkrock zu spielen und werden das hoffent¬ 
lich bis zu dem Tage machen an dem wir ins Gras 
beissen...und bis dahin bemühen wir uns weiter¬ 
hin jung zu klingen! 

Kai: Also habt ihr es rückwirkend betrachtet 


ganz gut geschafft in den letzten drei Jahr¬ 
zehnten nicht zu sehr erwachsen zu wer¬ 
den? 

Milo: Weißt du, wir sind natürlich alle irgendwo 
im „Erwachsensein“ eingebunden - jeder von 
uns hat Familie, wir haben Steuern zu zahlen 
und sonst was, aber die Musik an sich ist so 
eine Energiequelle und gibt uns diesen gewis¬ 
sen Schub immer noch jung zu bleiben. Deswe¬ 
gen machen wir auch weiter, jeder von uns will 
diese jugendliche Seite beibehalten und die 
Band erfüllt diesen Zweck für uns. 

Kai: Ich persönlich finde es großartig das so 
legendäre Bands wie die Descendents, Bad 
Religion, NOFX oder SNFU immer noch am 
Start sind, hin und wieder neue Alben 'raus¬ 
bringen und auch noch auf Tour gehen - 
würdest du davon ausgehen, dass auch in 
den nachrückenden Generationen an Punk 
Bands genügend Potential vorhanden ist um 
dieses Vermächtnis weiterzuführen? 

Milo: Ich mag einige von den neueren Bands, 
aber es werden wahrscheinlich leider auch viele 
dabei sein, die nicht sehr lange bestehen. An¬ 
derseits hätte ich auch nie gedacht, dass wir so 
lange bestehen. Ich denke also schon das es 
auch heute noch Bands gibt, die auf lange Sicht 
planen und viele Jahre dabei bleiben werden. 
Welche Bands das genau sein werden, kann ich 
aber auch nicht genau sagen. Was uns betrifft, 
versuchen wir das Vermächtnis der Bands die 
es schon vor uns gab weiterzuführen - insofern 
sind wir uns auch sicher das es Bands nach uns 
geben wird, die das tun werden. Wir sorgen uns 
aber ehrlich gesagt nicht wirklich darum, weil 
wir uns selbst immer noch als ziemlich relevant 
für die Szene betrachten würden und Vorhaben, 
die Fahne noch eine ganze Weile lang hochzu¬ 
halten! 

Kai: Das freut mich zu hören! 

Nachdem ihr ein Full Length Album und eine 
7“ auf Fat Wreck Chords herausgebracht 
habt, wird das neue Album wieder auf Epi¬ 
taph veröffentlicht. Fiel euch die Entschei¬ 
dung leicht zurück zu Epitaph zu wechseln 
oder hat (Fat) Mike versucht euch auf Fat 
Wreck zu halten? 

Bill hat sehr gute Beziehungen zu beiden La¬ 
bein, aber wenn man sich ansieht wie Epitaph 
in der Vergangenheit unser Album vermarktet 
hat, hat sich herauskristallisiert das sie einfach 
besser zu uns passen. In Sachen Promotion 
legt Epitaph wirklich jede Menge Energie rein 
und wenn man etwas Neues veröffentlicht will 
man das eigene Zeug auch überall sehen und 
das dein Label da komplett hinter einem steht. 
Fat Wreck Chords sind ja bekanntermaßen 


große Fans unserer Band und sie standen defini¬ 
tiv mit allem hinter uns, aber der ganze Apparat 
der hinter so einem Label steckt ist bei Epitaph in 
unserem Fall einfach der passendere. Kurioser¬ 
weise ist mir übrigens aufgefallen das ich zu dem 
Zeitpunkt als wir den Deal mit Epitaph klarge¬ 
macht haben, fast ausschließlich Bands gehört 
habe, die ebenfalls auf Epitaph waren/sind wie 
z.b. The Sidekicks, The Menzingers oder The 
Lawrence Arms. 

Das war schon komisch festzustellen, dass das 
Label welches meine Lieblingsbands veröffent¬ 
licht auch gleichzeitig das Label ist, bei dem ich 
selber unter Vertrag stehe. Schon ein netter Zu¬ 
fall. 

Kai: Also sozusagen eine Win-Win-Situation. 

Milo: Ja genau. 

Kai: Mike und Brett sind also nach wie vor be¬ 
freundet? 

Milo: Na klar. 

Kai: Gibt's denn schon irgendwelche Bands 
auf die du dich besonders freust wenn ihr die¬ 
sen Sommer auf den ganzen Festivals spielt? 

Milo: Wir spielen ja das Rebellion Festival in den 
UK und da gibt es definitiv einige Bands die ich 
mir gerne ansehen möchte. Eine Band davon sind 
die Pears, die ich mir angehört habe und wirklich 
gut finde. Wir werden natürlich einige der Festi¬ 
vals zusammen mit Flag spielen, die ich mir auf 
jeden Fall anschauen werde und mich auch 
schon drauf freue. Die Dwarves spielen glaube 
ich auch auf dem Rebellion Festival...Ich muss 
mal sehen wer noch so auf den deutschen Festi¬ 
vals spielen wird, ich würde gerne WIZO sehen... 
Kai: Die spielen mit euch auf dem Ruhrpott 
Rodeo, gleich hier um die Ecke, zusammen 
mit NOFX, Lagwagon und noch etlichen ande¬ 
ren! 

Milo: Großartig! Ich hab NOFX natürlich auch 
schon 'zig mal gesehen, aber es freut mich immer 
wieder Mike zu sehen. 

Kai: Besuchst du denn hin und wieder auch 
noch Konzerte, bei denen du selber nicht 
spielt, also rein privat? 

Milo: Ich wohne wie erwähnt in Delaware, was 
ziemlich nah bei Philly liegt und hin und wieder 
fahren wir dann dort hin um uns Bands anzug¬ 
ucken. Ich hab ja gerade schon mal The Menzin¬ 
gers angesprochen und die sind so etwas wie die 
Locals hier, also versuche ich immer bei deren 
Shows dabei zu sein wenn sie hier zuhause spie¬ 
len. Mit den Kindern ist das natürlich nicht immer 
ganz so einfach, meistens läuft es darauf hinaus, 
dass ich die Kids ins Bett bringe, meine 
Frau bleibt dann mit ihnen zuhause und 
ich zisch schnell in die Stadt um mir ne 
Show anzusehen. Das haut aber viel- 




























































leicht nur einmal alle paar Monate wirklich hin. 


Kai: Und dann sind's immer Punkrock 
Shows oder auch schon mal andere Musik¬ 
richtungen? 

Milo: in den meisten Fällen schon. Vor einiger 
Zeit habe ich mir Frightened Rabbit angeguckt, 
das ist keine Punkband, aber die gefielen mir 
um mal ein bisschen Abwechslung zum Punk zu 
bekommen. 


Kai: Hast du nach über 35 Jahren eigentlich 
hin und wieder noch so was wie Lampenfie¬ 
ber? 

Milo: Das kommt wirklich drauf an, wer sich ge¬ 
rade im Publikum befindet. Wenn meine Familie 
da ist, versuche ich immer selbstbewusst 'rü¬ 
berzukommen. Als wir diese Show in Hermosa 
Beach gespielt haben, was quasi meine Hei¬ 
matstadt ist, habe ich meine beiden älteren Brü¬ 
der eingeladen und das war schon ziemlich 
nervenaufreibend, einfach weil...nun ja...es sind 
halt meine Brüder, (schmunzelt) 

Ansonsten bin ich mittlerweile schon an Festi¬ 
valauftritte gewöhnt. Damals in den 80ern als 
wir angefangen haben, fühlte ich mich definitiv 
ziemlich unwohl auf der Bühne. Nachdem man 
es aber ein paar Mal hinter sich gebracht hat, 
fühlt man sich aber mehr und mehr sicherer. 
Natürlich werde ich auch heute noch jedes Mal 
nervös wenn ich auf die Bühne muss, auch 
wenn ich das nicht unbedingt als Lampenfieber 
bezeichnen würde. Diese Nervosität sehe ich 
auch eher positiv, dein Blut kommt in Wallung, 
man wird kribbelig und hat Bock endlich da 
rauszugehen. Wäre man überhaupt nicht mehr 
nervös oder aufgeregt, dann fände ich das eher 
ziemlich deprimierend. 


Kai: Erinnerst du dich denn an irgendeine 
Situation auf der Bühne, wo du am liebsten 
im Erdboden versunken wärest, aus welchen 
Gründen auch immer? 

Milo: Ein paar Mal habe ich meine Stimme ver¬ 
loren und dann würde man sich am liebsten ver¬ 
kriechen. Wir haben mal in England gespielt, ich 
glaube das war 2011, und meine Stimme hat di¬ 
rekt beim ersten Song komplett den Geist auf¬ 
gegeben. Meine Stimme war vorher schon 
ziemlich mitgenommen, der ganze Auftritt wurde 
also zum totalen Flop! An dieser Stelle wäre ich 
wie du es formuliert hast gerne im Boden ver¬ 


sunken. Stattdessen bin ich von der 
Bühne gesprungen, und habe das 
Mikro hin- und hergeschwungen bis es 
kaputt gegangen ist. Gott sei Dank, ist 
mir das seitdem nie wieder passiert 
und seit dem Tage mussten wir auch 
noch nie eine Show absagen oder ab¬ 
brechen aufgrund meiner Stimme. Das 
sind halt Erfahrungen aus denen man 
lernt und man versucht immer sein 
Bestes um so etwas zu vermeiden. 
Solange man also Spaß hat und die 
Show übersteht, ist alles gut. 


Kai: Gibt es denn feste Rituale 
bevor ihr auf die Bühne geht, ir¬ 
gendwelche Dinge, die ihr immer 
tut? 

Milo: Eine lange Zeit habe ich ein 
ziemlich striktes Wam-Up Programm 
durchgezogen, dann habe ich mich 
gefragt ob das wirklich notwendig ist...Übungen zur 
Vokalisierung und so'n Kram, um sicherzugehen dass 
meine Stimme nicht flöten geht. Was ich in jedem 
Falle mache, sind ein paar Sit-Ups und Kniebeugen 
um das Blut ein bisschen in Wallung zu bringen. 

Das Hauptritual allerdings, das über allem anderen 
steht, ist Unmengen an Kaffee zu trinken! (beide la¬ 
chen). 

Und das ist das Ritual der gesamten Band. Jeder in 
der Band haut sich bevor wir spielen so viele Tassen 
Kaffee wie nur möglich rein, somit sind wir alle glei¬ 
chermaßen aufgeladen. 

Bill hat versucht mir, nachdem ich Kaffee getrunken 
habe, noch diese 5-Hour-Energy Drinks zu geben, 
aber da musste ich die Grenze ziehen. Weißt du, 
nach einem Gig würde ich schon ganz gerne inner¬ 
halb der nächsten 5 Stunden auch einschlafen kön¬ 
nen, das wäre dann einfach zu krass. 


Kai: Was machst du an den freien Tagen während 
einer Tour? 

Milo: Tatsächlich gibt es freie Tage wenn wir in 
Europa touren und die nutze ich in erster Linie dazu, 
meine Stimme zu schonen. Oft hängen wir einfach 
auf den Festivals ab und sehen uns die anderen 
Bands an, manchmal mache ich aber auch ein biss¬ 
chen Sightseeing. Jeden Tag auf Tour versuche ich 
auch rauszukommen und etwas von meiner Umge¬ 
bung mitzubekommen, beispielsweise wenn wir in 
Spanien sind. Der Gig ist ja meistens erst abends, 
somit hat man vorher fast den ganzen Tag Zeit sich 
etwas anzusehen oder hin und wieder auch zu trainie¬ 
ren. Eine gute Art und Weise einen Ort wirklich ken¬ 
nenzulernen ist dort Urlaub zu machen, wenn wir mit 
der Band auf Tour sind, ist das allerdings kein Urlaub 
- trotzdem versuchen wir dann das Beste daraus zu 
machen und in der knappen Zeit etwas von dem 
„Local Flavour“ aufzuschnappen. Ansonsten versucht 
man auf Tour eigentlich ständig Schlaf aufzuholen 
und dazu eignen sich solche Tage natürlich auch her¬ 
vorragend (lacht). 

Kai: Hast du dich dabei schon mal verlaufen und 
die Show verpasst oder so was? 

Milo: Wahrscheinlich war ich schon mal kurz davor. 

Da ich aber alles frühstmöglich im Voraus plane, ist 
es noch nicht dazu gekommen. 


Kai: Milo, hier kommt eine persönliche Frage von 
mir, die ich dir einfach stellen muss - wie hat dir 
als Wissenschaftler Star Wars Episode 7 gefallen? 

Milo: Oh ja, der gefiel mir sehr gut. Einer der besten 
Star Wars Filme, ich würde ihn in einer Linie mit „Im¬ 
perium schlägt zurück“ und dem ersten Teil einord- 
nen. Extrem gut gemacht und eindeutig besser als die 
letzten drei Filme. Meine Kinder sind absolute Sci-Fi 
Junkies und insbesondere mein Sohn steht total auf 
die ganzen Marvel- und DC-Verfilmungen, ich be¬ 
komme also eine hohe Dosis an Super- 
Tt- helden von meinen Kindern verabreicht. 
Ich werde mir also auf jeden Fall auch den 
nächsten Star Wars mit meinen Kindern 


zusammen anschauen. 


Kai: Cool. Ok, hier kommt auch leider 
schon die letzte Frage, die du im Laufe 
des Interviews auch schon ansatzweise 
beantwortet hast - gibt es schon irgend¬ 
welche Pläne in den Ruhestand zu gehen? 
Milo: (holt tiieeef Luft) Nein, der Stand der 
Dinge ist, dass ich offiziell als Wissenschaft¬ 
ler in den Ruhestand getreten bin! 

Kai: Wow, tatsächlich? 

Milo: Jepp, ich habe für eine große Firma 
Forschungen betrieben und im Laufe der letz¬ 
ten Jahre wurde es dort für mich immer 
schlimmer. Ich wurde in Projekte gesteckt, mit 
denen ich unzufrieden war und im Laufe der 
Zeit kam mir öfter der Gedanke die Wissen¬ 
schaft an den Nagel zu hängen. Wie der Zu¬ 
fall so will, sollten einige Mitarbeiter 
schließlich versetzt werden, unter anderem 
auch ich und da bin ich dann ausgestiegen. 
Das war im Januar und das war vielleicht das 
Beste, was mir in vielen vielen Jahren passie¬ 
ren ist. Wir hatten zu dem Zeitpunkt schon 
mit den Aufnahmen zum neuen Album ange¬ 
fangen und an meinem letzten Arbeitstag 
habe ich meinem Mitarbeiterausweis abgege¬ 
ben, meinen Firmencomputer runter gefahren 
und bin direkt vom Firmengelände zum Flug¬ 
hafen, um Bill dort abzuholen. Wir haben so¬ 
fort mit den Gesangsaufnahmen angefangen. 
Es war also ein nahtloser Übergang von mei¬ 
ner beruflichen Karriere als Wissenschaftler 
zum Vollzeit-Musiker. Jetzt, wo es keinerlei 
Hindernisse mehr gibt, fange ich nach Been¬ 
digung meines Berufes eine Karriere als Mu¬ 
siker an, ich mache es also genau 
andersherum wie alle anderen (lacht). 

Musik war immer mein Hobby, bzw. ich habe 
es als Hobby betrachtet und nun kann ich 
einfach die ganze Zeit Musik machen. In mei¬ 
nem Alter würden manche das vielleicht als 
Rückschritt betrachten, ich bin aber total auf¬ 
geregt und freue mich wahnsinnig drauf! 
Weißt du, es hat jetzt 12 Jahre gedauert ein 
neues Album herauszubringen, in Zukunft 
wird es wahrscheinlich alle paar Jahre ein 
neues Album von uns geben. 


Kai: Das sind großartige Neuigkeiten für 
alle Descendents-Fans und ich freue mich 
schon drauf! 

Danke, dass du dir die Zeit für das Inter¬ 
view genommen hast, viel Erfolg mit dem 
neuen Album und ich hoffe man sieht sich 
im August wenn ihr durch Europa tourt! 

Milo: Ich habe zu danken und hoffe man sieht 
sich während der Tour! Ich freue mich drauf, 
bis dann! 
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inegu^g'abo undalfe voilkommenegabe ! 

Jkommt von oben herab, von dem Vater des , 


KJ 


Sie waren nicht nackt, und ihre Schläger polierten andere. Sie schlugen nichts klein, sie 
.schlugen nicht kurz, höchstens beim Putten, und entblößte Schämen sah man nur selten 
l Ein S roßer Hersteller von verbrennungsmotorisierten Fortbewegungsmitteln des gehobenen 
* Marktsegments hatte zu einem Golf-Turnier geladen, zu einem, bei dem Golf-Profis spielten 

Beruf" aber bes^eraufR”n **?***'. auf Bäl,e einzu P^ln. Ein seltsaj^m^ufle Leader und Führer dieser Welt zu setzen, 

. ‘ ,™ er Beruf, aber besser auf Balle einprugeln als auf Menschen, denke ich mir, und im 


Viele Kommentatoren waren sich nach dem Ausscheiden 
unserer Heiden einig: Es fehlte ein Leader, ein Führer, wie 
jer uns Deutschen schon immer wohlgetan hat. Obwohl, 
wenn man sich die Führungspersönlichkeiten über die Jahre 
mal so anschaut, egal, ob sie nun Hitler oder Ballack heißen, 
waren das ja eher doch nur zweite Sieger, um es mal höflich 
zu formulieren. 

Heutzutage setzt man da eher auf flache Hierarchien, deswe¬ 
gen ist Fußball, ein Mannschaftssport, momentan auch der 
I beliebteste Sport überhaupt, und nicht der 
Gladiatorenkampf. Aber wie das so ist mit den Moden und 
Trends: sie pendeln. Und ein Pendel schwingt auch gerne 
mal zurück. Insofern denke ich, dass es an der Zeit ist, wie- 


iGegensatz zu Polizisten sind Golfprofis so wenigstens von der Straße. 
jDie Veranstaltung fand statt, und zwar auf einem Golfplatz vor den Toren eines größeren 
J Dorfes, und sie war in etwa so, wie der klassenkampfbewusste Plastic-Bomb-Leser sich das 
•so vorstellt: ein Stelldichein der Oberen Zehntausend, der Geldsäcke, der Bonzen, gewandet 
.in edelste Stoffe, dazwischen die Mitarbeiter einer Sicherheitsfirma, die für das Herumstehen. 

, wechselweise in knallender Sonne oder sehr nassem Regen, bezahlt wurden. 

'Das sind die Momente, in denen man ins Sinnieren gerät. Ins Sinnieren über den 
.Neoliberalismus, Reaganomics und die Trickle-Down-Theorie. Und obwohl das Wissen um | 
.diese Theorie zum Rüstzeug jedes Establishment-Kritikers und notorischen Dagegenseiers 
gehört, jede hier lesende sie also parat haben sollte, erkläre ich sie doch noch mal kurz, bevor •' 
^?[ es weitergeht. Der Feind liest ja bekanntlich auch mit. Und wir wollen doch, dass der uns 

Jauch versteht. . 

j Also: Jeder Mensch auf dieser Erde, jedes Schaf in Gottes Herde ist seines eig’nen Glückes •' 
«Schmied. Das weiß der Volksmund, und was der sagt, ist eigentlich immer und allgemein gül-! 
,tig. wie die Geschichte gezeigt hat. Jeder sorge für sich selbst, dann ist für alle gesorgt und ' 
[alles ist gut. [ 

[So weit, so Anarchie. Gut, der eine schmiedet bessere Hufeisen als der andere — und wenn er! 
.ganz klug ist, schmiedet er keine Hufeisen, sondern Waffen —, und das ist gut so, denn man [ 
[raube dem Menschen nicht seine Einzigartigkeit. Die unsichtbare Hand der Evolution hat die 1 
iMenschep nunmal ungleich geschaffen, und der Natur (oder Gott) ins Handwerk pfuschen ! 
idas möchte und sollte man nicht. ’ i 

[Die einen sind für Höheres geboren, für die anderen heißt es „Hufschmied, bleib bei deinen » 
[Eisen.“ Denn so schlimm ist ein Leben da unten ja nicht, denn je besser es den Den-Da- ! 
jObens dieser Welt geht, umso mehr von ihrem Reichtum sickerte nach unten (engl.: „to trick- 
[le down“), und unten kann man sich im Sickerwasser suhlen. Brosamen fallen nach unten, 

[und in der Gosse kommt zusammen, was zusammen gehört, weswegen man auch von der 
.„Pferd und Spatz“-Theorie spricht, ein Ausdruck, der zarten Seelen vielleicht etwas unappetit¬ 
lich anmuten mag, andererseits hat er auch etwas Heiteres, weil ist mit Tieren. 

[Je reicher die Die-da-obens werden, desto besser für den Rest, denn wo viel gefressen wird 
.fallt auch viel ab. Deswegen braucht es ein System, welches Eigentum und hemmungslose ’ J 
.Bereicherung garantiert. Das ist wie bei einer Drainage: Auch da muss der Rahmen stimmen ' 
[damit es richtig sickert. 

[ D,e The orie mit den Pferdeäpfeln klingt jetzt vielleicht ein wenig unappetitlich, ist es aber ! 

.nicht, denn für die Wachmenschen auf besagtem Golftumier gab es sogar etwas gratis zu 1 

; essen, auch bekam man Wasser zum Trinken und mehr als den Mindestlohn, alles nicht ! 
jselbstverständlich bei einem solchen Job. Da sage man noch, die Reichen und ihre ! 

.Autoindustrie seien keine guten Menschen. Da gönnt man ihnen auch das abendliche Spitzen-! 
[Event, bei dem ausgesuchte Gäste, vom Limousinenservice vorgefahren, das neueste 
jSpitzenmodell des Autobauers probefahren dürfen. 

1 Da kann der Vater mit dem Sohne eine Spritztour machen, wobei mir letzterer leidtut Ja mir J 
[tun die ganzen Menschen leid, die mit einem Silberlöffel, ach was: goldenen Ess-Servicen im ' 
j Mund geboren werden und dann umgeben von Bediensteten groß werden. Arbeitsplätze ! 
.schaffen, dadurch, dass es sie gibt. Die Spitzenintemate besuchen, umgeben von anderen, J 

.deren Unterwäsche mehr kostet als das Bruttosozialprodukt mehrerer Failed States umfasst. 1 
[Die, kurz gesagt, nie unter normale Menschen kommen und eine dementsprechend wertschät- ! 
[Zende Miene zur Schau tragen, wenn sie es einmal mit solchen zu tun haben. Poor little rieh 
,kids, ein solches Leben lässt sich nur noch in Saus und Braus ertragen. Wie gut, dass die hin- ' 
Jterhaltigen Angriffe auf die Erbschaftssteuer von der Großen Koalition abgewehrt wurden ! 

[ Wo kämen wir denn hin, wenn deutsche Edelautobauer keine Golfturniere mehr ausrichten | 

.konnten, weil sich niemand mehr ihre Karren leisten kann? Gut, der sogenannten 
jEnergiewende hülfe das wahrscheinlich, das wäre aber auch schon alles. ! 

[Man kann es einem Bonzen aber auch nicht Vorhalten, dass er für sein Kind nur das beste 
.oder, besser noch, nur das allerbeste will. Gut, man kann es ihm vorwerfen, was allerdings ein 1 
[wenig mehrfachmoral in wirkt, wenn man gleichzeitig sein Kind nicht im hippen, nur ganz I 

[ leicht gentntizierten In-Viertei zur Schule anmeidet, in welchem man wohnt, sondern doch ! 

.lieber in einer Lehranstalt, wo nicht ganz so viele Ausländer das Lemniveau versauen. So 1 
[nutzt jeder die Möglichkeiten, die ihm das System so gibt, wie gesagt: fj 

.Jeder schmiede sein Eisen selber. 

[Zurück zum Sport. Irgendein Spieler «ein Schwede, meine ich) gewann 
[das Turnier, und zwar, dank regenbedingter Tumierunterbrechungen, 

[erst während der ersten Halbzeit irgendeines Deutschlandspiels der 
,Fußbali-Europameisterschaft. Natürlich wurde das per Public Viewing 
[gezeigt, und schlau wie die Veranstalter waren, legten sie die 
[Siegerehrung (eine hastige Zeremonie mit dem Glanz und der Würde 
.eines Quickies auf einer Bahnhofstoilette) deswegen in die 
[Halbzeitpause. Soviel zur Würde der Oberschicht. Auch nur 
[Fußballprolls, so wie alle anderen auch. Die Menschen sind eben doch 
.gleich. 

.Die EM (im Fußball, worin sonst) war aber auch mal wieder spannend. 

[Erinnert sei nur an das nervenzerfetzende Irgendwas-Finale gegen 
.Italien, als ich die Glotze laufen hatte, während ich laute Musik hörte. 

! Während der Nachspielzeit wurde es mir dann endgültig zu langweilig, 

[und ich ging ins Bett, nur um vom Gegröhle der Nachbarschaft dezent 
[daraufhingewiesen zu werden, dass die Partie offensichtlich ins 
.Elfmeterschießen gegangen war. Und als unsere La Mannschaft (also die 
[mit dem Trademark, nicht die französische) dann tragischerweise aus- 
jschied, war ich natürlich untröstlich. Alleine schon, weil wer nicht trau- 

,rig ist auch nicht getröstet werden muss. _ 

[Deutschland raus, und das ausgerechnet gegen Frankreich, den Erbfeind, spätestens seit 
[Sevilla 1982. Damals haben wir die Franzosen noch geschlagen, und das im so ungefähr 
.wahrsten Sinne des Wortes. Wo ist ein Toni Schumacher, wenn man ihn braucht? Er ist 
[immerhin der Beste und wird es auch immer sein, egal ob da jetzt ein n- bzw. Neuer im 
iTor steht. 

.V".*1. w 



I lauf klare Kante und weniger Gemerkel. Ich weiß die 
[ jschweigende Mehrheit da hinter mir, nicht umsonst wählt die geschlossen 
' *AfT), FPÖ und ähnliche Freunde der Rutenbündel. 

! (Es ist nur zu begrüßen, dass_im führenden Staat dieser Welt, den USA, ein Mann der klaren, wenn 
| jauch wirren Worte für die Präsidentschaft kandidiert. Donald Trump im Weißen Haus, das wäre 
i jwohl die unterhaltsamste Präsidentschaft seit der von Zaphod Beeblebrox. Endlich mal jemand an 
! -den Roten Knöpfen der Atommacht, dem man auch zutraute, da mal munter drauf zu herumzuor- 
[ Igeln, endlich ein würdiger Counterpart zu Nordkoreas Kim. Wladimir Putin ist da viel zu kalt und 
1 berechnend, der ist nicht so dumm, Atomraketen los zu schicken. Das meine ich natürlich negativ, 
j nicht dass ich schon wieder als Putin-Versteher dastehe, das wäre mir nämlich unangenehm. Man 
•mag ja nicht gerne mit Gerhard Schröder auf einer Stufe stehen. 

lieh weiß nicht, bei wem als bei dem Trumpeitier die amerikanischen Atomwaffen besser aufgeho- 
iben wären. Wird er Präsident, wird sich zeigen, ob er wirklich nur das Großmaul ist, als welches 
jman ihn gerne hinstellt, oder ob da endlich mal ein Mann die Eier hat, den roten Knopf zu drü- 
jcken. 

! ich denke, ich habe die älteren Generationen da auf meiner Seite, denn jahrelang hat man uns ja 
imit dem Atomkrieg gedroht, und als dann der Warschauer Pakt implodierte, hatte das plötzlich ein 
jEnde und man stand irgendwie leer da, als hätte man seinen Lebenssinn verloren. 
jUnd seien wir mal ehrlich: Terror-Anschläge schön und gut, aber an die apokalyptische 
IDurchschlagkraft eines Nuklearkrieges reicht deren Bedrohungspotential nicht im Ansatz heran. 
iNehmen wir doch nur mal den erweiterten Verkehrsunfall von Nizza. Ein offensichtlich durchge- 
jknallter Mann (den Idiotentest hat der Mann jedenfalls mit Auszeichnung bestanden) am Steuer 
[eines Lastkraftwagens, das hat trotz mondäner Ortswahl viel weniger Reiz als ein offensichtlich 
!durchgeknallter Mann an den Startknöpfen von Interkontinentalraketen, mag der Brummi-Fahrer 
Jjetzt für den IS an den Start gegangen sein oder nicht. 

TI 
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Während ich diese Zeilen schreibe, sind sich die diversen schlauen Experten noch uneins, ob der 
[ j Mann nun wirklich für den IS arbeitet, oder ob der IS sich einfach aus Gewohnheit zu der 

• 4 ! Menschenkegelei an der Cote d’Azur-Promenade bekannt hat. Vielleicht haben die ja eine App, die l 

(solche Schreiben automatisch verschickt, wenn irgendwo in den Medien das Wort „Anschlag“ auf- 
[ |taucht. Wo sind eigentlich die ganzen Leute, die sofort 

j„EgoShooterComputerspieleSindUnserUntergang“ schreien, wenn mal wieder irgendein Schüler 
! -an einem Bildungsinstitut herumschießt? Vielleicht hatte der junge Mann von Nizza ja lediglich 
[ | zuviel GTA gespielt in seinem Leben? Ach nein, der hatte ja einen maghrebischen Hintergrund. 

1 Iden Islam-Terror also quasi in den Genen. 

! j Letzten Endes ist es auch ziemlich egal, warum irgendwelche Leute mittels Abgang mit 

[ • Donnerknall sich zum Menschen machen. Sei es irgendein Islam, der ihnen eingeredet wird, sei es 

Ivolk, sei es Ehre, sei es Vaterland: Irgendwann ist Schluss, man hat keine Lust mehr, man läuft 
iAmok, weil das alles so schlimm ist, das Leben. Weil beispielsweise eine nervende 
^ Joghurtwerbung zum x-ten Mal wiederholt wird, ln solchen Momenten ist es schön, ein Feindbild 
jzu haben, an dem man sich abreagieren kann. 

(Deswegen ist es letztendlich auch ziemlich egal, ob der Attentäter von Orlando nun ein sexuell 
I Frustrierter war, bei dem es nicht zum Schwulsein gereicht hatte, oder ob er lediglich an übertrie- 
jbener Homophobie litt. Wäre er beim Ku-Klux-Klan gelandet, wäre es wohl eher eine schwarze 
j Christengemeinde gewesen und kein schwules Sodom und Gomorrha, wo er seiner Meinung mal 
(so richtig Ausdruck verliehen hätte. Es muss übrigens nicht weiter erwähnt werden, dass sich 
I diverse Vorzeige-Christen äußerst angetan zeigten von der Orlando-Performance. 
juSA und die Ballerei. Ich fühle mich schuldig. Weiter oben habe ich einen fiesen Seitenhieb 
[gegen unsere Polizei eingebracht, und prompt wurden in Dallas, USA, direkt mehrere Polizisten 
• von einem Heckenschützen erschossen. Gut, das kann man sportlich sehen, und so gesehen würde 
(ich mir als Cop da keine großartigen Gedanken machen. Im Spiel Bullen gegen Neger hat die 
|staatliche Seite einen so großen Vorsprung, ein derart solides Punktepolster, auf dem sich gut aus- 
jruhen ist, dass es auf das bisschen Tatar auch nicht ankommt. Es sei denn natürlich, die Nigger 
•haben mit der Ballerei von Texas das Endspiel eingeleitet, dann würde es in den Vereinigten 
(Staaten gewiss noch sehr gemütlich. Auch ein Grund, Trump zu wählen. Es gibt Zeiten, da braucht I 
jes Cowboys. Wo stünde die Welt schließlich heute ohne George W. Bush, den letzten Cowboy im 
jhöchsten Amt der Welt? Das war noch ein Revolverheld, nicht ein Feigling, der hinterrücks per 
; Drohne tötet, so wie sein Nachfolger Obama. Ohne ihn wäre im Irak immer noch der fiese 

Saddam an der Macht und al Kaida wäre wohl immer noch die schrecklichste 
Terrorgmppe der Welt. Hätten wir dann das alles? 

Eben, weswegen es auch eine Idee von geistlosem Himriss ist, George W. Bush 
und Tony Blair vor dem Internationalen Gerichtshof anzuklagen, nur weil es 2003 
gewisse Ungereimtheiten gab bei der Vergabe der Kriegsschauplatzrechte. So 
etwas kann nur von missmutigen Leuten kommen, die nicht wissen, wann die ver¬ 
loren haben. Historisches Nachtreten, so könnte man das nennen, wo doch jeder 
weiß, dass die Geschichte von den Siegern geschrieben wird. 

Wer gewinnt, hat Recht, siehe Großbritannien, siehe Brexit. Boris Johnson ist ein 
guter Mann. Nicht nur seine Frisur macht ihn sympathisch, sondern auch die 
Tatsache, dass er Radfahrer ist. Oder Erdogan, frisch aufgeputschter türkischer 
Präsident und Halbgott. Ein autoritärer Übergeschnappter, aber demokratisch 
gewählt. Das hatten wir in Deutschland auch schon, wenngleich auch beeindru¬ 
ckender. Aber unser Völkermord hatte ja auch die besseren Kennziffern. 

War das jetzt geschmacklos? Massenmord als Wettbewerb? Nicht schön, aber 
irgendwie ist ja alles Wettbewerb, fressen oder gefressen werden, 
Glücksschmiederei und so. Wäre ja blöd, wenn das bei Menschen anders wäre als 
im restlichen Tierreich. 

Ich jedenfalls freue mich, zum Siegervolk zu gehören, und der Rest der Welt sollte 
sich für mich mitfreuen, denn irgendwas von unserem Glück wird schon zu den 
anderen durchsickem. Eine Win-Win-Situation. 




Chris Scholz 

chris@unbestimmtheitsrelation.de 

extrabreit — knochenfabrik — zeltin ger — hammerhead 












































„Strophe-Refrain-Strophe-Refrain-Gitarren- 
solo-Refrain heißt die magische Songstruk¬ 
turformel, auf die CHEFDENKER im Jahre 
2002 ein Patent angemeldet haben“, 
(www.chefdenker.de/info/info.html) steht auf 
der Homepage der Kölner Punk-Institution 
geschrieben. Auch wenn das mit der Erfin¬ 
dung besagter Songstrukturformel vielleicht 
historisch nicht ganz akkurat ist, ist es auf 
jeden Fall ein nett geschriebener Hinweis 
auf das Gründungsjahr der Herrschaften. 
Während wir nun bereits das Jahr 2016 
schreiben & die Welt gespannt und gebannt 
auf die neue CHEFDENKER Platte wartet, 
dachte ich, es wäre mal an der Zeit dem 
Claus (aka Johnny Colognesome) ein paar 
Fragen zur kommenden Platte & dem Leben, 
dem Universum und dem ganzen Rest zu 
stellen. Gemacht wurde dat Ganze via Mail... 

PLASTIC BOMB: Was ist deiner Meinung 
nach denn momentan so mit Abstand der 
schlimmste Aspekt des zeitgenössischen 
Punkrock? 

Claus: Alle Gründungsmitglieder der Ramones 
sind tot. 

PLASTIC BOMB: Das Ganze liegt ja schon 
eine ganze Weile zurück. Im November 2010 


gab es ja eine 
Diskussion im Juzi Göttingen anläßlich 
eines eigentlich im Dezember geplanten 
CHEFDENKER Konzertes am selben Ort. 

Das Ergebnis war dann ja so ein passiv ag¬ 
gressiver Plenums-Beschluss im besten 
Sozialarbeiterneusprech. Stein des Ansto¬ 
ßes war eurer Text zu „Facetten der Liebe 
(„Wir sehen in dem Aufbau des Textes eine 
bewusste Entscheidung der Band. Die ver¬ 
meintlichen Gegensatzpaare beschreiben 
Beziehungsalltag wie ihn viel zu viele erle¬ 
ben. Die drastischen Bilder verdeutlichen, 
dass das Gewaltförmige oft Bestandteil 
einer Beziehung ist oder sein kann. Also 
auch dieser Text ist für uns als Kritik an se¬ 
xistischen Zuständen zu verstehen, wenn 
sich einige auch eine deutlich formulierte 
Kritik gewünscht hätten. Trotz, oder gerade 
wegen der drastischen und durchaus realen 
Bilder, die der Text beschreibt, stellt „Facet¬ 
ten der Liebe“ für einige von uns aber eine 
Grenzüberschreitung dar. Nicht nur Men¬ 
schen, die selbst sexuelle Gewalt erlebt 
haben, werden mit den Bildern, die das Lied 
erzeugt, alleine gelassen. Nicht jeder, auch 
noch so realen Darstellung von Brutalität 
muss im Juzi eine Plattform geboten wer¬ 
den. Dem bewusst gewählten Stil- 
- mittel auf der einen, steht auf der 
anderen Seite eine Grenzverletzung 
gegenüber. Können einige von uns 


einen solchen Text als bewusste Kritik an 
gesellschaftlichen Zuständen auf der Juzi- 
Bühne akzeptieren, haben für andere solch 
krasse und drastischen Gewaltbilder im Juzi 
keinen Platz. In dieser Situation haben wir 
uns entschieden Chefdenker aufzufordern, 
das Lied „Facetten der Liebe“ am 10. De¬ 
zember nicht zu spielen. Da wir aber die Stil¬ 
mittel einer Band, Kritik zu formulieren nicht 
zensieren wollen, können und wollen wir 
das Lied im Juzi nicht verbieten.Unsere Dis¬ 
kussion zeigt, dass wir unterschiedliche 
Grenzen haben und wir keine allgemeingül¬ 
tige auch in der Zukunft anwendbare Grund¬ 
lage finden konnten, die ein Verbot 
rechtfertigen würde.“). Damals habt ihr in 
eurer Antwort geschrieben, dass ihr so 
etwas noch nie erlebt hättet. War das bisher 
das einzige Erlebnis dieser Art, wo ihr ne 
Absage gekriegt habt, die so klang, als hät¬ 
tet ihr euch für das Betriebsfest der Bundes¬ 
prüfstelle für jugendgefährdende Schriften 
beworben? 

Claus: Zunächst mal zum Lied selber: Das Lied 
handelt vom ehemaligen Düsseldorfer Kunst¬ 
professor Jörg Immendorff. Der wurde 2003 mit 
9 Nutten und jede Menge Koks im Hotel hoch¬ 
genommen. Kunst, Wissenschaft und Lehre 
sind frei (Grundgesetz §5 Abs. 3), 

| demzufolge geniesst Immendorff ma- 
ximale Immunität. Teil seines Jobs ist 
[ also scheinbar das Ausloten von Ab¬ 
gründen, vom Dienst suspendiert 
wurde er wegen Kokainbesitz, nicht 
weil er mit öffentlichen Geldern Prosti¬ 
tution unterstützt. 

Der Songtext beschreibt die bizarre 
Vorstellung, daß es offenbar Men¬ 
schen gibt die Perversion und Gro¬ 
schenromanromantik nicht als 
Gegensatzpaar betrachten müssen. 
Boheme quasi als Katalysator für die 
eigene Popularität, Hochkultur und 
Gosse feiern Hochzeit. Privatleben 
und Beruf durchdringen sich auf 
zweifelhafte Art und Weise gegensei¬ 
tig. Und es geht natürlich um gesetzlich legiti¬ 
mierte und nicht legitime 
Grenzüberschreitungen. Ähnlich wie beim ame¬ 
rikanischen Rechtssystem gilt für selbster¬ 
nannte Avantgardisten das Nachsorgeprinzip - 
Ärger gibt es erst, wenn das Koks in den Brun¬ 
nen gefallen ist. 

Grundsätzlich ist es so, daß wir bei Konzerten 
gerne selbst entscheiden, welche Songs wir 
spielen und welche nicht. Mit dem Argument, 
daß Traumapatient/innen retraumatisiert wer¬ 
den könnten, läßt sich problemlos jedes An¬ 
dreas Gabalier Konzert verbieten (viel zu kurze 
Krachlederhose! Muskelshirt!). Wir sind aller¬ 
dings eine Punkband und keine Musiktherapeu¬ 
ten. Veranstalter die damit Probleme haben, 
laden uns in der Regel gar nicht erst ein. Das 
ist auch völlig OK so. Im Falle des oben ge¬ 
nannten Juzi wurden wir jedoch zunächst ein¬ 
geladen und dann, kurz vor dem Konzerttermin, 
zensiert. Daraufhin haben wir uns selbst ausge¬ 
laden, nicht die Veranstalter. Es gibt noch ein 
anderes AJZ wo wir unerwünscht sind, weil ei¬ 
nige Bandmitglieder in Inkontinenzwindeln auf- 
treten. Das Problem dort ist allerdings nicht 
Inkontinenzwindel oder Gewaltverherrlichung in 
Songtexten, sondern der nackte Oberkörper. In¬ 
kontinenzwindel und Tshirt wäre okay. 

PLASTIC BOMB: Was hält du denn grund¬ 
sätzlich von der Idee, dass man Menschen 
beschützten muss von jeglicher Art von un¬ 





angenehmen Gefühlsregungen und dem da¬ 
zugehörigen Menschenbild? 

Es gibt mit Sicherheit traumatisierte Menschen, 
die in einer Stabilisierungsphase vor bestimm¬ 
ten Schlüsselreizen geschützt werden müssen. 
Es gibt auch nicht wenige Veranstalter, die ihre 
Konzertlokaischns als Schutzräume für ein be¬ 
stimmtes Klientel zur Verfügung stellen. Die 
DDR zum Beispiel hat mal versucht die Bevöl¬ 
kerung vor dem kapitalistisch beeinflussendem 
Twist zu beschützen. 

Dort gab wohl so etwas wie eine staatlich ver- 
ordnete Kulturproduktionsgenossenschaft. Der 
Song „Heute tanzen alle jungen Leute den 
Lipsi“ beispielsweise war Textlich und musika¬ 
lisch ein Korsett für den DDR-Rock’N’Roller. 
Wenn man kulturschaffenden Menschen die 
Daumenschrauben anlegt kommt oft nicht das 
dabei rum, was man sich erhofft hat. Der Ltpsi 
war ein Flop. 


PLASTIC BOMB: „Die Frage nach dem 
Leben, dem Universum und dem ganzen 
Rest stellt sich einem aufgeweckten Men¬ 
schen nicht; er setzt das Sein als gegeben 
voraus und beschäftigt sich mit den wirklich 
fesselnden Fragen der Zeit:“ Was sind denn 
die wirklich fesselnden Fragen der Zeit und 
welche davon behandelt ihr auf eurer neuen 
Platte? 

Es ist diesmal ein Konzeptalbum über Dosen¬ 
bier geworden. Das einzige Konzept dabei ist, 
daß in fast jedem Lied das Word „Dosenbier“ 
vorkommt. 

Inhaltlich ist die Platte vor allem ein Atomschlag 
gegen die Gesundheitsdiktatur. Trockene Alko¬ 
holiker werden mit Lobgesängen auf den Alko¬ 
holismus alleine gelassen, Gewaltopfer werden 
mit der drastischen Darstellung von Gewalt al¬ 
leine gelassen. 

Musikalisch fesselnde Momente gibt es auch - 
unter anderem einen 5/4 Takt, ein Paar Pro- 
gressive-Rock-Gitarrensoli, Pedal Steel Gitar¬ 
ren plus Streichquartett beim obligatorischen 
Countrysong, Gastauftritte von Gary Moore, Pe- 
tula Clark, The Edge und Guido vom Flocken- 
berch. Zu guter Letzt ein fetter Swing-Beat aus 
Dosenbierverschlußöffnungsgeräuschen zu¬ 
sammengestückelt. 


PLASTIC BOMB: Auch wenn sich die obige 
Frage nicht stellt, was hältst du denn sonst 
so vom Werk des britischen Schriftstellers 
Douglas Adams („Per Anhalter durch die 
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PLASTIC BOMB: Wieso dauert 
dat denn so lange mit der neuen 
Platte, diesmal kann dat ja nicht 
wie bei der DVD an der FSK lie¬ 
gen und daran dass die noch 
eure Pimmel prüfen müssen? 
Claus: In FSK-Kreisen gilt das Gi¬ 
tarrensolo als verlängerter Pimmel 
des Sologitarristen. Wir wurden ge¬ 
nötigt einen Waffenschein für die 
Platte zu beantragen. 


PLASTIC BOMB: Hast du dir in¬ 
zwischen eigentlich mal die 
FRANZ K. „Bock auf Rock“ LP in 
voller Länge angehört und wel¬ 
che anderen musikalischen Ver¬ 
brechen gewährst du denn sonst 
noch freiwillig Unterschlupf in 
deiner Plattensammlung? 

Claus: Ich habe mal mit Martin von 
Rasta Knast 3 Stunden lang Sing¬ 
star im Backstageraum gespielt unc 
zwar ausschliesslich „Copaca¬ 
bana“. Daraufhin habe ich mir beim 
nächsten Flohmarkt 6 Barry Mani- 
low Platten geholt. Die sind durch 
die Bank weg Kacke. Bis auf „I 
write the songs“ und natürlich 
„Mandy“. (Achtung Funfact: Mandy 
ist in der Originalversion ein Sauf¬ 
lied von Scott English. Für die Barry 
Manilow Version wurde lediglich 
das Wort „Brandy“ durch „Mandy“ 
ersetzt, um trockene Alkoholiker 
nicht mit Lobgesängen auf Spirituo¬ 
sen alleine zu lassen.) 

„Bock auf Rock“ habe ich mir nur 
wegen dem Cover gekauft. Die 
brauche ich mir gar nicht erst anhö¬ 
ren. 


Claus: Habe ich das wirklich alles gesagt? Ich 
hätte Unternehmensberater werden sollen. 

PLASTIC BOMB: Die Punkszene hierzulande 
galt ja lange als ziemlich technikfeindlich, 
Handypunk war in den 90er Jahren mancher¬ 
orts ein relativ gebräuchliches Schimpfwort. 
Fanzines hatten Cut & Paste zu sein, Compu¬ 
ter Layout unterstellte man allgemein, dass es 
zu steril wirken würde. Das Cover der „Rö¬ 
misch Vier“ zeigt ja einen QR-Code und das 
Booklet liefert 19 weitere QR-Codes, hinter 
denen sich Musikvideos befinden, die über 
das abfotografieren mit internetfähigem Handy 
aufrufbar sind. Wie kam es zu dieser Idee und 
wird das aktuelle Album auch ähnliche Tech¬ 
nik affine Spielereien bieten?? 

Claus: Die QR-Codes waren Matzes Idee. Sehen 
stylisch aus und das Plattencover Layout dauert 
auch nur 5 Minuten. Ursprünglich war der Plan 


den Video Kontent hinter den QR-Codes alle Paar 
Jahre mal zu ändern. Der Haken bei der Sache: 
Das ist mit Arbeit verbunden. 

Bei der CD Version unserer neuen Platte darf man 
sich auf eine Sensation gefasst machen. Neben 
der Audiospur wird es eine versteckte Geruchs¬ 
spur geben. Die Chefdenker-Forschungsabteilung 
hat einen Weg gefunden, olfaktorische Täuschun¬ 
gen durch binaurale Beats im menschlichen Ge¬ 
hirn auszulösen. 

PLASTIC BOMB: Irgendwelche letzten Worte? 

Claus: Oh Brandy! You kissed me and stopped 
me from shaking, And I need you today. 

PLASTIC BOMB: Danke fürs Interview! 

(*) soundcloud.com/audiolith/homestory_chefdenker 

-Interview von Basti- 


Galaxis“ etc.)? 

Claus: Habe ich nie gelesen. Keine Ahnung. 


PLASTIC BOMB: Das gemein läufige und 
verkürzte Zitat vom ollen Marx lautet ja , 
dass das Sein das Bewußtsein bestimmen 
würde. Mal angenommen da wäre was dran, 
was macht das denn mit einem, wenn man 
in seiner Freizeit Minigolf in Schwarzheide 
spielt, Kegeln im Severinsveedel geht, oder 
den Zoo in Eberswalde besucht? 

Claus: Das sind keine Freizeitaktivitäten, son¬ 
dern religiöse Rituale. Ich glaube daß Gott die 
Schicksale der Menschen lenkt. Schonmal Mini¬ 
golf im dunkeln gespielt? 


PLASTIC BOMB: ...und was fasziniert dich 
denn eigentlich am Country? Haben es Pun¬ 
ker in der Regel nicht eher mit Indianern als 
mit Cowboys? 

Claus: Ich würde nicht alle 
Cowboys über einen Kamm sche¬ 
ren, Old Shatterhand z.B. war doch 
einer von den Guten? Ich finde es 
toll die amerikanische Truckerroma 
tik 1:1 ins deutsche zu übertragen. 

In Amerika fährt man auf der Route 
66 in Richtung Sonnenuntergang 
und hört Hank Snow, in Deutsch¬ 
land fährt man von Bottrop nach 
Castrop Rauxel, steht im Stau und 
hört Tom Astor. Und findets trotz¬ 
dem Geil!!! 


13.10.2016 DORTMUND, FZW 27.10.2016 ERFURT, AJZ 


14.10.2016 NÜRNBERG, Z-BAU 28.10.2016 JENA, JG STADTMITTE 


PLASTIC BOMB: Wie findest du 
denn „dein Interview“ (*) im Au- 
diolith „Homestory Magazin? 
(Anmerkung von Basti: Hört mal 
rein, is zumindest für den ein 
oder anderen Schmunzler gut)? 


15.10.2016 A-WIEN, EKH 

16.10.2016 SK-BRATISLAVA, FUGA 

17.10.2016 CZ-PRAG, KLUB BUBEN 

18.10.2016 DRESDEN, CHEMIEFABRIK 

20.10.2016 COTTBUS, CHEKOV 

21.10.2016 BERLIN, WILD AT HEART 

22.10.2016 HAMBURG, MENSCHENZOO 

23.10.2016 ROTENBURG, VILLA ROLLER 

26.10.2016 BRAUNSCHWEIG, FUNZEL 


29.10.2016 UNTERERTHAL, AWAY FROM LIFE FESTIVAL 

30.10.2016 HOF, PROBERAUM 

31.10.2016 MÜNCHEN, IMPORT EXPORT 

11.11.2016 LEIPZIG, WERK2 

12.11.2016 WALDKIRCHEN, AJZ DORFTROTTEL 

15.11.2016 ZWICKAU, BARRIGADE 

16.11.2016 CZ-JIHLAVA, TBA 

18.112016 WERMELSKIRCHEN, AJZ BAHNDAMM 
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DUESENJAEGER gehören ja zu den 
Bands hierzulande, denen man im allge¬ 
meinen unterstellt, um einiges schlauer 
als dat Klischee zu sein. Anfänglich oft 
noch mit ähnlich gelagerten Kapellen 
verglichen, sind die Herrschaften aus 
Münster/Osnabrück inzwischen selbst zu 
einer Art von Referenzgröße in Sachen 
Schlau-Punk aus hiesigen Gefilden 
herangewachsen. Auch wenn die neue 
Platte, wie gewohnt, nicht gerade ne 
locker leichte Sommerplatte geworden is, 
das Stimmungsbarometer der 
„Treibsand“ steht nämlich insgesamt 
doch eher auf Herbst oder Winter, kann 
man in den Songs nach ein paar Anläufen 
durchaus so hoffnungslos versinken, wie 
es der Name des Tonträgers und auch der 
Titel des Songs „Jauchetaucher“ nahele¬ 
gen. Was Grund genug für mich war, 
meinen ehemaligen Deutsch-LK Lehrer 
zu kontaktieren und zu fragen, ob der 
sich ein paar schlaue Fragen für die 
Punk-Oberstufe des DUESENJAEGER- 
Gymnasiums ausdenken würde. 
Bekommen haben Jan und Tobi ihre 
Hausaufgaben übrigens via E-Mail, der 
Abgabetermin wurde auch geradezu 
musterschülerhaft eingehalten. Etwaige 
Schulnoten muss der geneigte Leser wie 
immer DIY mäßig selbst verteilen. 


PLASTIC BOMB: Würdet ihr sagen, 
dass ihr mehr Humor besitzt, als man 
euch allgemein so zutraut, bzw. wer war 
eigentlich dafür verantwortlich, dass die 
„Treibsand“ LP auf Bandcamp unter 
anderem als „grindnoise“ und „oi! Punk“ 
getagt wurde? 

Jan: Wirken wir so humorlos? Ok, nur die 
Musik genommen, dann könnte der 
Eindruck entstehen. Aber wer uns kennt, 
weiß, dass wir jetzt nicht nur in der grauen 
Ecke sitzen und über die Schlechtigkeit der 
Welt nachdenken. Ach, und wurde die Platte 
so getagt? War mir nicht klar. Ich kann mir 
allerdings vorstellen, wer dahinter steckt 
und finds auch ganz lustig eigentlich. 

Tobi: Keine Ahnung, wie viel oder wenig 
Humor man uns so zutraut, aber bei uns 
wird eigentlich ziemlich viel gelacht. Bloß 
in der Musik ist Humor generell schwierig. 
Jan: Gelacht wird bei uns aber nur im 
Keller! 


PLASTIC BOMB: ...oder is dat mit dem 
Oi Punk gar ein dezenter Hinweis auf 
eure fast schon Mitgröhl 
kompatiblen Chöre?? 

Jan: Ich hoffe nicht! Mitgröhl- 
’ kompatibel klingt jetzt wirklich 



sehr negativ. Mit Oi haben wir zudem auch nichts am Hut. Unsere Songs ent¬ 
stehen oft um einen Refrain herum, bzw oft ist der Refrain der erste Teil eines 
Songs, der wirklich fertig ist. Dass diese dann oft recht melodisch sind oder 
zum „mitgröhlen“ einladen können mag dran liegen, dass wir an sich ziemli¬ 
che Popper sind. 

Tobi: Ein Refrain muss halt griffig sein! 

PLASTIC BOMB: Im allgemeinen wird euren Texten ja nachgesagt, dass 
sie hauptsächlich zwischen den Polen Lethargie und Hoffnung pendeln, 
was mich persönlich & besonders beim Genuss der neuen Platte ein 
wenig an einen Satz von Max Frisch denken ließ, nämlich dass auch der 
schnellste Düsenjäger den Maßstab des menschlichen Herzens nicht ein¬ 
holen werde. Seht ihr euch selbst eigentlich als Humanisten und seid ihr 
hinsichtlich der technischen Entwicklung und des uneinholbaren 
Mitgefühls des Homo Sapiens ebenso große Optimisten wie der verstor¬ 
bene Schweizer Schriftsteller? 

Jan: Das ist ja ne Frage wie aus dem Deutsch-Leistungskurs... Also, Homo 
Sapiens, Homo Faber, keine Ahnung. Vielleicht bin ich für diese Frage dann 
doch zu Oi haha.. Was die Texte betrifft, ja da gibt es die beiden von dir ange¬ 
sprochenen Pole. Einerseits die Lethargie oder die Stagnation, das Es-sich- 
bequem-machen in einer wie auch immer gearteten Comfort-Zone. Zum 
anderen den Gegenpol: die Bewegung, weitermachen, wegrennen, aufbre¬ 
chen, die Entwicklung nach vom, was oft der unbequemere Weg ist. Gehen 
oder bleiben. Dieses Spannungsverhältnis ist oft Thema bei uns. Humanisten? 
Der Begriff ist ja eher was aus dem Geschichtsbuch bzw meiner Meinung 
nach nicht mehr sehr zeitgemäß. Wir versuchen, nach möglichst menschli¬ 
chen Gesichtspunkten zu handeln und unser eigenes Tun und Lassen entspre¬ 
chend zu reflektieren und danach auszurichten. 

Tobi: Mein Optimismus wird generell schnell und häufig zerfressen von 
Zweifeln, also eher Kafka als Frisch. Die Frage ist interessant, aber überfor¬ 
dert mich: ich würde vermutlich morgen was anderes antworten als heute. 



PLASTIC BOMB: Wut wird von der Fachpresse auch noch ab und an in 
Zusammenhang mit euren Texten genannt, wie wichtig ist Wut an sich 
für eure Musik und als Antriebsfeder für euch und eurer Tun? 

Tobi: Manche Sachen müssen halt einfach raus. Ist vielleicht nicht mehr so 
wichtig wie vor zehn Jahren, als ich noch geglaubt habe, Musik könnte viel¬ 
leicht irgendwas ändern, ist aber in die DNA der Musik geschrieben, Wut, 
Enttäuschung und Trotz spielen da schon eine Rolle, denke ich. Vielleicht 
komprimierter und runtergekochter als früher. 

Jan: Es gibt schließlich genug Gründe, um wütend zu sein, wenn man sich 
mal so umsieht... Dass sich das in der Musik und den Texten irgendwie 
widerspiegelt ist nur logisch. 

PLASTIC BOMB: Wo steht denn eigentlich die architektonische 
Schönheit, die auf dem Cover der „Treibsand“ abgebildet ist? 

Jan: Das Bild ist im Südwesten Kretas entstanden. Fotografiert hat es 
Christian Kock, ein sehr guter Freund von uns. Von ihm ist auch der Rest der 
Bilder, sowohl das Backcover als auch das Booklet der LP. Wer will, kann 
sich mal seine Seite anschauen: www.diegoldenehor.de. Dort veröffentlicht er 
in erster Linie Konzertfotos. Wir sind echt froh, dass die Zusammenarbeit 
zustande gekommen ist. Das Artwork unserer Platten war uns schon immer 
wichtig, aber diesmal sollte es besonders werden und eine bestimmte 
Stimmung transportieren, und ich finde, das ist gelungen. 

PLASTIC BOMB: Eurer „Gründungslegende“ nach, habt ihr euch ja 
Silvester 1999/2000 in Osnabrück zusammengefunden. Erinnert ihr euch 
noch an die genaueren Umstände und würde DUESENJAEGER anders 
klingen, wenn ihr euch Weihnachten oder Ostern 2016 in Münster oder 
Bochum gegründet hättet? 

Jan: Wir würden bestimmt anders klingen, keine Frage. Ende der 90er waren 
wir ja noch andere Menschen als jetzt. Ich mein damit jetzt keine 


Bestzungswechsel. Jeder Mensch entwickelt 
sich, gerade auch in Abhängigkeit von seinem 
oder ihrem Umfeld. Insofern, klar würden wir 
anders klingen, keine Ahnung wie, aber 
bestimmt anders. Und an die Umstände kann ich 
mich natürlich noch erinnern, klar! Tobi und ich 
kennen uns ja schon sehr lange und haben 
bereits Ende der 80er, Anfang 90er in ein, zwei 
super Rumpelbands zusammen gespielt, 
Demotapes rausgebracht, gelegentlich sogar 
Konzerte gespielt etc. Mitte der 90er gab es dann 
wieder eine gemeinsame Band, die sich ‘99 auf¬ 
gelöst und auch mal experimentellere Sachen 
gemacht hat. Einige frühe duesenjaeger-Songs 
stammen noch aus dieser Zeit, falls es jemanden 
interessiert. Torben und Tobi sind sich Mitte der 
90er in Osnabrück über den Weg gelaufen und 
Venny, unseren Schlagzeuger vor Lars, kannten 
wir von Parties und Konzerten. Alle hatten Lust, 
was Neues auf die Beine zu stellen. Und dann 
gab ein Wort das andere, und Silvester standen 
die anderen 3 anderen dann zusammen im 
Proberaum, weil sie keinen Bock auf diesen gan¬ 
zen Milleniums-Party-Trubel hatten. Mir haben 
sie dann im späteren Verlauf des Abends auf der 
Party eines gemeinsamen Freundes die gemach¬ 
ten Aufnahmen in die Hand gedrückt und gefragt 
ob ich Bock hätte, eine neue Band zu machen. 
Dann ging das alles seiner Wege... 

PLASTIC BOMB: In einem Interview hat 
Jan letztens gesagt, dass Tobi Voivod- 
Fanatiker ist, Lars ein riesen Elvis- und 
Napalm Death-Fan und Torben generell mehr 
so 8öer HC und Punk hört, was ja alles eher 
Einflüsse sind, welche in eurer Musik so auf 
den ersten Blick ja nicht wirklich zum Tragen 
kommen. Wie sieht es denn mit Kapellen aus, 
zu denen euch für gewöhnlich eine größere 
musikalische Nähe unterstellt wird. Hört ihr . 
momentan beispielsweise irgendwelche der 
Formationen, welche demnächst mit euch im 
August beim „Angst kennt macht Lärm“- 
Festival auftreten werden? 

Jan: Du hast Recht, Voivod und Napalm Death 
sind bei uns eher weniger rauszuhören. Aber das 
eine hat ja letztlich mit dem anderen nichts zu 
tun. Wir haben sehr unterschiedliche musikali¬ 
sche Vorlieben, die sich zwar teilweise decken, 
aber teilweise sehr weit auseinander gehen. 
Musikalische Vorlieben müssen zudem ja nicht 
zwingend zum musikalischen Einfluss werden. 
Klar könnten wir mal versuchen, eine grindnoi- 
se-Platte zu machen, aber das würde kläglich 
scheitern, denk ich. Was das „Angst macht kei¬ 
nen Lärm“-Festival beftrifft, das ist auf jeden 
Fall ein Highlight! Wir hatten ja vor 2 Jahren 
bereits die Gelegenheit, in Trier mitzuspielen 
und es war ein einziges großes Klassentreffen! 
Mit einigen der Bands wie z.B. Pascow oder 
Turbostaat verbindet uns sehr viel, nicht nur 
musikalisch, und bisher habe ich mir noch jede 
Turbostaat-Platte bei Erscheinen blind gekauft 
und das bisher nicht bereut. Und Pascow reissen 
jeden Laden ab, sehr beeindruckend. Mit 
Freiburg, Oiro oder z.B. Klotzs macht es auch 
immer wieder Spaß zu spielen. Trotzdem sind all 
die deutschsprachigen Punk-in-E-Moll-Bands 
bei allen ähnlichen Parametern doch auch sehr 
verschieden. Was gut ist Unsere Haupteinflüsse 
sind übrigens zum größten Teil englischsprachig. 
Aber sobald deutsch gesungen wird geht eben 
die Schublade auf, Stempel drauf, Schublade 
wieder zu. 

Tobi: Ja, die andern hab ich fast alle ziemlich 
genau aufm Schirm, allen voran natürlich 
Turbostaat, Pascow und Freiburg, ich hör aber 
eben auch echt viel Musik und zur Zeit eher 
ganz andere, verschiedene Sachen, die ich rich¬ 
tig super finde, die aber in unserer Musik keinen 
deutlichen Einfluss haben. Auf das Festival freue 
ich mich auch sehr, weil das beim letzten Mal in 
Trier schon so gut war alles. Sehr gute Idee, und 
wir freuen uns, dass wir mitmachen dürfen. 





PLASTIC BOMB: Apropos im direk¬ 
ten Vergleich zu vielen ähnlich gela¬ 
gerten Kapellen wirken eure Texte, 
obwohl sicher auch größtenteils sub¬ 
jektive Beobachtungen, auf mich um 
einiges weniger kryptisch und auch 
deutlich konkreter. Ist das bewusst so 
gehalten, oder auch Ergebnis dessen, 
dass eure Musik vor den Texten der 
Songs entsteht und deshalb weniger 
Platz für Metaphern-Spam bleibt als 
eventuell andersherum möglich wäre? 

Tobi: Sowohl als auch. Zum einen schreibe ich die Texte 
immer erst dann, wenn der Song schon fertig ist, was 
dem Text von vornherein eine grobe Form gibt, zumal 
ich beim schreiben normalerweise die Melodie schon im 
Ohr habe. Das ergibt so eine natürliche Verknappung, da 
krieg ich keinen DINA4 Text unter und muss mich auf 
Wesentliches beschränken. Zum anderen wurden meine 
Texte seit es uns gibt immer wieder als „kryptisch“ ein¬ 
geordnet, und ich hätte es eben lieber, wenn verständlich 
ist, was ich da singe. Muss nicht sonstwie konkret sein, 
das klingt bei mir schnell peinlich und doof, aber nach¬ 
vollziehbar. Darauf hab ich bei der Treibsand mehr 
geachtet als sonst. Ob das auch gelungen ist, kann ich 
noch nicht recht beurteilen. Oder ob das besser ist als 
vorher. Ich selber fand meine Texte ja auch vorher gar 
nicht so kryptisch. Ich kann das glaube ich selber gar 
nicht beurteilen, schon gar nicht im Vergleich mit ande¬ 
ren. 


PLASTIC BOMB: Aus den Songs der „Treibsand“ 
sticht für mich persönlich am meisten der Track 



„Horde“ heraus. Für wie gefährlich haltet ihr denn 
den momentanen Rechtsruck in Europa? 

Tobi: Den halte ich für extrem gefährlich, weil er eben 
überall passiert, nicht nur in Deutschland. Da formiert 
sich was, eine dunkle Bedrohung, und es gibt offenbar 
genug Leute, die nicht in der Lage sind, die als solche zu 
erkennen. Da kommt leider eine ganze Menge zusam¬ 
men: viele Leute sind frustriert, suchen einen 
Sündenbock und setzen ihre Hoffnungen in die leeren 
Versprechungen der Rattenfänger. Ich bin immer noch 
hell entsetzt darüber, wie einfach das funktioniert, 
eigentlich recht durchschaubar, das hätte ich noch vor 1- 
2 oder 5 Jahren für undenkbar gehalten. Trump als 
Präsidentschaftskandidat? Come on! Das gibt mir das 
Gefühl, mich auf nichts mehr verlassen zu können, es 
werden lauter vermeintliche Selbstverständlichkeiten in 
Frage gestellt, so Grundrechte. Das ist natürlich gefähr¬ 
lich. Und selbst wenn die AfD sich jetzt selbst zer¬ 
fleischt: was kommt danach? Man muss aufpassen. Wo 
Du „Horde“ ansprichst: de Text ist schon ein bisschen 
älter, wird also vom aktuellen Rechtsruck nahezu über¬ 
holt, was ihn ein bißchen unheimlich macht. 

PLASTIC BOMB: Wenn DUESENJAEGER keine 
Band sondern ein Film wäre, wer würde euch spie¬ 
len, wer wäre der Regisseur, welchem Genre würde 
der Streifen angehören und was wäre (kurz Umris¬ 
sen) der Plot? 

Tobi: Hä? Keine Ahnung. 

Jan: Haha gute Frage... es gibt ja sogar nen Film mit 


dem Titel Düsenjäger, was allerdings der deutsche Titel 
ist, den Original-Titel weiß ich nicht. Ist irgendein John 
Wayne-Streifen, sowas wie Top Gun für die 50er. Also 
mit Sicherheit mies. John Wayne dürfte bei uns aber 
nicht mitmachen, der war schließlich Nazi. 
Wahrscheinlich wär unser Film sowas wie ein Film 
Noir-mäßiges Beziehungsdrama oder so, gedreht am 
alten Güterbahnhof in Osnabrück. Spielen würden wir 
uns selber, Regie Roland Emmerich. 

PLASTIC BOMB: Gibt es eigentlich THE WIRES 
noch? 

Tobi: Nein, leider nicht. Wir würden gerne nochmal was 
machen, aber räumliche Distanz und fehlende Zeit las¬ 
sen das kaum zu, was wir alle sehr bedauern, weil wir 
immer eine Menge Spaß hatten. Andi macht jetzt übri¬ 
gens Ruby, die haben gerade ein Demo draußen, da 
spielt auch Ines von Randy’s Ripcord mit. Zieht Euch 
das mal rein. 

PLASTIC BOMB: Irgendwelche letzten Worte? 

Tobi: Danke fürs Interesse. 

Jan: Ja, vielen Dank! War uns ne Freude und hat Spaß 
gemacht! Paßt auf euch auf! 

PLASTIC BOMB: Danke fürs Interview! 

-Interview von Basti- 



HASHISH- A Product of CD/ LP (CoIIine 
Noire) 

Ach Leute, was soll das denn jetzt? Ich soll tatsächlich eine 
PSYCHEDELIC PROG ROCK BAND besprechen? 
Warum? Für das PLASTIC BOMB? Wirklich? ICH? Ich, 
der Bands mit mehr als 3 Akkorden als selbstdarstelleri¬ 
schen Jazzpunk bezeichnet. Ist nicht euer Ernst, oder? Und 
jetzt muss ich mir wirklich knapp 40 Minuten avantgardisti¬ 
schen Kunst Quatsch anhören, den nur Pilze fressende 
Hippies mögen. Mah ey. Ok ich tu cs. Erster Song hört sich 
wie ein Intro an. Wasser rauschen und erstmal nichts weiter. 
“Pipi-machen-Gefühl.“ So langsam erklingt ein Synthezizer 
und dann ist es auch schon zu Ende. 2. Song beginnt mit 
einem hippen Bass Solo und einem jazzigen Drum Beat, 
wie ihn Alex Schwere in seinem Jazznebenprojekt öfter 
zelebriert. Nix SLIME. Ey Leute, ihr wollt mich echt verar¬ 
schen hier, oder? Erstmal ne Fanta zum runterkommen. 
HASHISH, jetzt wird mir einiges klar. Mit Punkrock oder 
artverwandtem, hat dies hier nichts zu tun. Überhaupt nichts 
sogar. Wer hört sich so einen abgedrehten Sound an? Der 
Mitarbeiter der Woche vom OBI Baumarkt in Halle / Saale? 
Noch nicht einmal DER. Schluss jetzt, ich finde für diese 
kranke Band keine Worte. Stellt euch ZWAKKELMANN 
meets THE RAMONES und dann das komplette Gegenteil 
vor. 8 Songs in knapp 40 Minuten. Besorgt euch beim 
Dealer des Vertrauens 1 Kilo Pilze, esst diese ALLE auf ein¬ 
mal und leiht euch danach ein Pony aus, mit dem ihr nackt 
über die A40 im Berufsverkehr reitet. Empfohlen für Leute 
mit sehr großen Problemen. Musik für Musiker, nichts für 
Anarchos oder Sackabreisser. Handwerklich trotzdem eine 
Meisterleistung. MARKY FANATICO 


SLAM HARDER „Irgendne MCD ohne Titel, 
Cover oder Texte, dafür aber mit aus drei 
Worten bestehendem Promowaschzettel und 
Aufkleber“ 

Keine Ahnung, wat dieser Tonträger darstellen soll, ob dieses 
Konglomerat witzig zu sein vermeint oder einfach nur unver¬ 
mittelt dreist ist... Drauf ist jedenfalls peinlicher Affenmann- 
Hardcore mit erhöhtem Testosteron-Gehalt, der explizit dar¬ 
legt, warum ich mit HC nach heutiger Definition nix mehr zu 
tun haben will. In diesem Internet steht tatsächlich irgendwo 
wat von Old School - ich lach mich tot! Seid Ihr (noch) 
besoffen(er) im Duisburger Hauptquartier (als üblich) oder 
warum schickt Ihr mir so nen Humbug?! Jetzt erstmal ne 
Runde N.O.T.A. oder OFFENDERS (nein, nicht dieses 
Vespa-Fahrer*innen-Gehampcl) oder ARTICLES OF FAITH 
oder am besten direkt BLACK FLAG zur auralen und men¬ 
talen Desinfektion! A.X.T. 

Ira Atari - Moment CD (Audiolith) 

Mein Gott, was kommt denn da aus dem Kuvert von 
Audiolith gekugelt? Nachdem das Label sich in den letzten 
Jahren auf Atzentechno bis HipHop, in erster Linie politi¬ 
scher Natur spezialisiert hat, sind „Ira Atari“ meiner 
Meinung nach die größte Verfehlung in der bisherigen 
Labelgeschichte. Oder geht’s dämm, den Club-Charts schö¬ 
ne Augen zu machen?! Ich denke, dass diese Tracks sogar 
dafür zu lahmarschig sind. Beim ersten durchhören musste 
ich die CD wütend aus dem Auto-CD-Player reißen, nun 
gebe ich ihr eine zweite Chance und siehe da, sie macht 
mich genau so wütend wie beim ersten Hören. 

Das ist noch nicht mal Pop, das ist noch nicht mal Indie, das 
ist einfach nur weichgespülter Dreampop, der uninspirierter 
und einfallsloser nicht sein könnte. 


Die beiden Menschen auf dem Cover sehen aus wie aus 
einer Parfüm-Werbung, das Girl trägt angesagten Hipster- 
Pony zu rotem Lippenstift, der süße Dreamboy kommt mit 
kantigem Kinn und 90° Geheimratsecken daher und blickt 
pseudo-intellektuell in die Kamera. 

Die aufgesetzten 80er Jahre Elemente in den Songs kom¬ 
men alle samt aus dem heimischen Keyboard. Was mit den 
Effekten gemeint ist, ist klar, aber die Umsetzung ist kata¬ 
strophal. Katastrophal langweilig. Die Stimme der Sängerin 
ist quitschig und nervtötend, der erbärmliche Versuch, nach 
Björk zu klingen, war leider keine gute Idee. 

Das Album passt wohl am besten zur Afterhour einer Party 
am Strand von Ibiza, wenn die Gäste schon alle ihre 
Resteficks nach Hause geschleppt haben. 

Die Songtexte könnten aufgesetzter nicht sein. Eine 
Kostprobe: „alone in the train, looking out’ the window, 
outside the train, I can hear your voice....“ Da bin ich doch 
froh, dass auch noch Bonustracks auf der Scheibe zu finden 
sind! 

Eigentlich würde ich das Album gern zur bedeutungsloses¬ 
ten Veröffentlichung der uns unaufgefordert zugeschickten 
Werke küren, aber dafür geht sie mir viel zu sehr auf die 
Nerven. Das Begleitschreiben des Labels zur CD ist ein ein¬ 
ziger Euphemismus. Der Höhepunkt ist bei folgendem Satz 
erreicht: „Das Album rückt den Blick also aufs Wesentliche, 
gönnt euch einen Moment, um das Album zu hören. Ihr 
werdet mehr davon haben als von 20 hektisch getippten 
Mails, garantiert“. Garantiert habe ich mehr davon, die CD 
gleich noch mit meinem Auto zu überfahren, als mir die 
Scheiße NOCHMAL anzuhören! 

Wenn ihr euch mal richtig aufregen wollt: 
www.iratari.de 
Ronja 
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Audio88 


& Vassin 

im Interview 


Auf einmal ging alles ganz schnell. Nachdem den 
Berliner Rappern Audio88 & Yassin sich für ihr 
Erfolgsalbum „Normaler Samt “ im letzten Jahr 
viel Zeit gelassen haben, erscheint morgen mit 
„Halleluja“der Nachfolger Was die Rap-Nörgler 
an Punk Scheiße und an Cloudrap gut und wie 
sie es mit der Religion, die ja das zentrale Thema 
auf „Hallelujah“ ist, haben sie uns ins Diktiergerät 
erklärt (Philipp) 

Bandfoto:Robert Winter, Hintergrundbild: Will 
PowelHflickr.com / CC BY-SA 2.0 

Eine etwas banale Einstiegsfrage: Wie geht es 
euch? 

Audio88: Wir haben ein Festivalwochenendeim 
Regen hinter uns und sind ein bisschen kaputt. 
Aber ansonsten geht es uns hervorragend! 

Ich frage deshalb, weil man bei euren Texten ja 
immer das Gefühl hat, dass ihr grundsätzlich 
schlechte Laune habt. 

Audio88: Die versuche ich gerade zu überspielen, 
um einen sympathischen Eindruck zu hinterlas¬ 
sen. 

Am 10. Juni ist euer neues Album „Halleluja“ 
erschienen. Nachdem ihr euch mit dem letzten 
Album „Normaler Samt“ ja fünf Jahre Zeit ge¬ 
lassen habt, ging es diesmal ziemlich schnell. 
Wo nehmt ihr die plötzliche Disziplin her? 

Audio88: Ich würde es nicht Disziplin nennen. Da 
wir jetzt Berufsmusiker sind, haben wir nun etwas 
mehr Zeit, um Musik zu machen. Diese Zeit haben 
wir scheinbar großartig genutzt. 

Yassin: Das letzte Album ist ja noch nicht so alt. 
Daher wussten wir bei dieser Platte, was zu tun 
ist. Es gab keine große Überraschungen und man 
konnte besser planen. Das hat uns insgesamt den 
Kopf frei gehalten. 

Was habt ihr denn dafür aufgegeben, um jetzt 
Berufsmusiker zu sein? 

Audio88: Eigentlich gar nichts. Wir würden eher 
etwas aufgeben, wenn wir jetzt wieder arbeiten 
müssten. 


Ihr empfindet also Musik machen nicht als 
Arbeit? 

Audio88: Nö, manche Dinge natürlich schon, aber 
das Meiste macht ja Spaß. 

Insgesamt ist das neue Album mit acht Stü¬ 
cken ja sehr kurz geworden. Wäre es nicht 
besser, es als EP zu benennen? 

Audio88: Wir selber haben an keiner Stelle gesagt, 
dass es ein volles Album ist. Wir haben aber auch 
nie gesagt, dass es eine EP ist. Das kann jeder 
für sich entscheiden. Für Rap ist das sicher unty¬ 
pisch, so ein kurzes Album zu machen. In anderen 
Genres ist es das nicht. Wenn Björk ein Album 
rausbringt und da sind acht Lieder drauf, ist nicht 
überraschend. Wir sind jetzt zwar nicht Björk... 

Yassin: ...aber nah dran! 


Audio88... aber als wir diese acht Lieder fertig 
hatten, wirkte die Platte einfach fertig. Man hätte 
noch drei, vier Songs unmotiviert dazu schreiben 
können. Wir haben es gelassen, weil es für uns 
eine runde Platte geworden ist, auch wenn sie nur 
acht Lieder hat. 


Gleichzeitig ist mir aufgefallen, dass relativ 
wenige Features daraus sind, wenn man jetzt 
mal das Lied „Normale Freunde“ vom letzten 
Album, wo halb Deutschland mit¬ 
gerappt hat, als Maßstab nimmt. 
Habt ihr alle Freunde verprellt 
oder warum wollen die nicht 
noch einmal mitmachen? 

Yassin: Es ist sehr viel Arbeit, einen 




Song mit so vielen Gästen zu machen. Wenn wir 
noch einmal sowas machen, müssten wir es noch 
einmal größer aufziehen und noch mehr Leute 
ran holen, die noch unerwarteter sind. Das war 
das letzte Mal schon ein planerischer Drahtseil¬ 
akt und viel Arbeit. Songs mit anderen entstehen 
aber generell so, dass wir sie entweder mit genau 
denen machen wollen oder die jeweiligen Künst¬ 
ler einfach von vornherein sehr gut zu dem Lied 
passen. Es ist nicht so, dass wir jetzt vier Features 
da drauf haben wollen, damit es jeder die Platte 
kauft. 

Audio88: „Normaler Samt“ war auch ein Kon- 
zept-Rapalbum. Da passte so ein Posse Cut gut 
rein. Wir haben Leute drauf genommen, die wir 
selber auch selber feiern. Das hat sich sehr gut 
ins Konzept gefügt. Das wäre auf der neuen Platte 
nicht so. 

Aber das gibt es durchaus auch ein Interesse 
mehr Aufmerksamkeit zu bekommen, wenn 
wie in diesem Fall mit Nico von KIZ ein Feature 
rausbringt? 

Audio: Klar bringt es was, wenn Nico auf einem 
Album drauf ist. Auch bei Megaloh, der nochmal 
größer und bekannter ist als wir. Aber darum geht 
es ja nicht. Wir hatten auch immer Leute, die un¬ 
bekannter sind als wir. 

Nach dem hören des Titeltracks frage ich mich 
schon wie ihr es schafft, ohne einen Amoklauf 
zu starten durch Berlin zu kommen? 

Yassin: Wir halten uns an die Regeln. Aber es geht 
ja wahrscheinlich jedem so. Es hat vielleicht nicht 
jeder genau diese Maßstäbe im Kopf, die wir da 
artikulieren, aber das Lied ist ja eine Projektions¬ 
fläche für den kleinen Spießer in jedem von uns: 
Der eine stört sich vielleicht daran, dass die Leute 
sich beim Husten nicht die Hand vor den Mund 
halten. Dem anderen ist das egal aber der findet 
es schlimm, wenn jemand Nikeschuhe trägt. Jeder 
hat so seine Maßstäbe. 

Audio88: Wir haben halt die richtigen Maßstäbe. 

Yassin: Ja, unsere kommen halt von ganz oben. 

Ich bin ganz froh, dass du das mit dem Spie¬ 
ßertum selber sagst. Ich denke mir auch im¬ 
mer, wenn jemand Döner essend in der U-Bahn 
sitzt und sage dann nichts, um selber nicht 
spießig zu sein. 

Yassin: Deswegen findet der Song wohl auch An¬ 
klang bei vielen Leuten, die sonst nicht so viel mit 
uns anfangen können. Zumindest was das bisher 
das Feedback, das wir darauf bekommen haben. 
Es kennt halt jeder: Entweder will man nicht spie¬ 
ßig sein und sag nichts oder man sagt es und wird 
als spießig bezeichnet. Wenn man aber eine höhe¬ 
re Macht hat, die einen dazu befugt, wenn man es 
sagen darf, dann ist das plötzlich nicht mehr spie¬ 
ßig, sondern dann ist es richtig und dann sind das 
Regeln. Das ist relativ einfach, wie wir festgestellt 
haben: Man zieht sich swaggy Klamotten an und 
macht einen Ohrwurm draus. Dann kann man das 


alles behaupten und es ist auf einmal richtig. 

Eure höhere Instanz ist also der Liebe Gott? 

Yassin: Das wissen wir nicht so genau und behal¬ 
ten das auch für uns. Sonst ist das Mysterium ja 
auch dahin. * 

Audio88: Vielleicht sind es auch Stimmen in unse¬ 
rem Kopf. Wir sind dann die einzige Anlaufstelle 
zu diesen Draht zu diesem Mysterium. Das macht 
uns unentbehrlich für die Welt. 

Ist die Platte der erste Schritt, um einen religiö¬ 
sen Kult zu gründen? 

Audio88: Eigentlich ist es eher der letzte ver¬ 
zweifelte Versuch. Wir versuchen das schon seit 
Jahren. 

Yassin: Das Team Normal sucht immer Anhänger. 
Jeder ist herzlich willkommen und der Eintritt ist 
relativ günstig: Ein Ticket und ein T-Shirt und im 
besten Fall noch ein Tonträger. Dann bist du Teil 
des Kults. 

Audio88: Und die Regeln müssen beachtet wer¬ 
den! 

Wo kommt euer Interesse für Religion her? 

Audio88: Eigentlich ist es ja kein neues Thema. 

Wir hatten schon auf unseren Alben auch wirklich 
religionskritische Titel wie „Der gute Mensch“ oder 
bei „Gott trinkt“, wo es sich ja sogar im Titel fin¬ 
det. Ein wirklich neues Thema ist es also nicht. Wir 
sind es diesmal nur besser angegangen. 

Yassin: Wir haben die Auseinandersetzung mit 
Ideologien schon immer gemacht und da Religion 
in unseren Augen eine Ideologie ist, ist das auch 
immer wieder Thema aller möglichen Texte gewe¬ 
sen. 

Apropos alle möglichen Texte: Im Lied „Asia 
Box“ deutet Audioßß ja an, dass ihr euch mit 
der Beschreibung eurer Feindbilder häufig wie¬ 
derholt. Stehst du zunehmend vor dem Prob¬ 
lem, dass du alle einmal durchbeleidigt hast? 

Audio88: Es wird tatsächlich schwieriger. Ich habe 
aber persönlich das große Glück, dass ich fast 
alles Scheiße finde und überall über etwas herzie¬ 
hen kann. Bei Dingen die mir wichtig sind, mache 
ich es einfach mehrfach, um sicher zu gehen, 
dass es wirklich jeder gehört hat. Ich kann nicht 
voraussetzen, dass die Leute alle Songs kennen 
und daher habe ich das nochmal mitgenommen. 
Ein Priester in der Kirche erzählt in der Predigt ja 
auch oft dasselbe. 

Yassin: Wir sind ja auf einer Mission. Und da muss 
man eben eindringlich sein und sich wiederho¬ 
len. Unsere Feindbilder entwickeln sich ja auch. 
Wenn man denkt, dass es nicht mehr schlimmer 
geht legen die trotzdem innerhalb eines Jahres 
eine Schüppe drauf. Dann können wir ja auch 
nochmal etwas dazu sagen. Wenn wir vor zwei 
Jahren einen Song wie „Schellen“ gemacht hät¬ 
ten, müssten wir heute trotzdem noch einmal so 
einen Song machen. Wenn sich die Situation sich 




verschärft, sollte man sich auch unentwegt damit 
auseinander setzen. Es wird ja nicht mit einem 
Song besser. Leider. 

Da das ja ein Punk-Fanzine ist: Was hasst ihr 
denn am meisten an Punk? 

Audio88: Wenn man in Punkläden spielt, arbeiten 
dort immer die unmotiviertesten Tonmänner der 
Welt. Das hasse ich an Punk! Ich denke mir, dass 
da sonst doch ganz viele Instrumente zusammen 
kommen. Wir haben nur unseren Beat und zwei 
Mikrophone und es klingt trotzdem so beschissen 
wie nirgendwo anders. 

Yassin: Soll es überhaupt klingen? Uns wird dann 
immer vermittelt, dass es keine Rolle spielt. 

Audio88: Dann muss ich da aber gar keinen Ton¬ 
mann hinstellen. Sondern dann Stöpsel ich halt 
einfach ein! 

Yassin: Ich setze mich nicht aber nicht so intensiv 
mit Punk auseinander, dass ich wirklich sagen 
kann, was ich daran hasse. Ich finde es schade, 
wenn Punks hinterrücks Millionäre werden, und 
sich die Subkultur nicht davon abgrenzen kann. 
Aber das ist ja mit jeder Subkultur so. Ich weiß 
nicht, wie Punk man noch ist, wenn man es ge¬ 
heim hält und nichts Besseres weiß, als mit dem 
Geld teure Autos zu kaufen. 

Ich überlege gerade, welche Punk-Millionäre 
ich kenne... 

Yassin: Die würdest du wahrscheinlich gar nicht 
als Punks anerkennen, weil du dich damit aus¬ 
kennst. Jemanden wie mir, der in der Punkszene 
nicht verhaftet ist, muss man erklären, warum 
die Toten Hosen eine Punkband sind. Das ist wie 
gesagt in jeder Subkultur so aber bei Punk finde 
ich es noch krasser, weil die so politisch motiviert 
sind. Gerade wenn da der Kapitalismus reinfunkt, 
ist es natürlich sehr schade. Aber das ist nichts, 
was ich hasse. Das nehme ich nur von außen so 
wahr. 

Wenn wir schon beim Thema sind: Das Lied 
„Kohle regiert alles um mich herum“ auf dem 
neuen Album ist eine Reaktion darauf, dass ihr 
seit einem Jahr auch kommerziell erfolgreich 
und ihr von der Musik leben könnt? 

Audio88: Naja, davon lebt man ja schlechter, als 
wenn man wirklich arbeiten gehen würde. Jetzt 
merkt man erst recht, wie sehr Kohle alles um 
einen herum regiert. 

Yassin: Wir haben nicht so darüber nachgedacht, 
aber wenn du arbeiten gehst, machst du das für 
die Kohle. Wenn Du damit aufhörst und etwas 
machst, was du liebst liebt und darin all deine 
Energie steckt, aber dabei weniger rum kommt, 
geht’s noch mehr um Kohle. Dann muss man noch 
mehr darauf achten, jeden Cent umzudrehen. Im 
Endeffekt ändert die Entscheidung daran also 
nichts. Du bleibst in einem Korsett und kannst da¬ 
ran nichts ändern. Man könnte komplett aufs Geld 
scheißen, aber das ist ja noch schwerer. Auch 
wenn man die 30 überschritten hat, wird’s immer 
schwerer und dann holt es einen spätestens mit 
der Rechnung der Krankenkasse wieder ein. So 
gesehen bleibt es immer dabei, dass Kohle alles 
um einen herum regiert. 

In welcher Laune warst du, als du das Lied 
„Jammerlappen“ geschrieben hast, Yassin? 

Yassin: Das sind ja zwei Strophen. Eine ist schon 
so sieben Jahre alt und die zweite Strophe habe 
ich ein paar Jahre später geschrieben. Aber bei¬ 
des Mal war ich dabei mit mir selbst unzufrieden 
uns mit dem was ich so leiste, weil ich meinen An¬ 
sprüchen nicht gerecht geworden bin. Das waren 
dann immer diese Abende, an denen man alleine 
was trinkt. Das bedeutet bei mir immer, dass mich 
gerade irgendwas beschäftigt. In dem Fall hatte 
ich dann Glück, dass ich den Song, ohne ihn noch 
einmal groß umschreiben zu müssen, nochmal 
aufnehmen konnte. Audio mich dann auch mal 
dazu gedrängt. So ein Seelenstriptease ist natür¬ 
lich auch immer ein bisschen unangenehm. Wir 
haben den dann auch mal live gespielt und dann 
habe ich gemerkt, dass ich noch dahinter stehe 
und die Leute ihn auch annehmen. Auch wenn es 
jetzt etwas nach Klischee klingt: Ich habe es mir 
einmal von der Seele geschrieben habe und da es 
jetzt einmal da steht, sehe ich die Sache auch an¬ 
ders. Ein bisschen Selbsttherapie mit deutschem 
Rap. Und wenn ich sowas kann, gibt es für mich 
vielleicht auch gar nicht so viel Grund, mit mir 
unzufrieden zu sein. 

In einem Interview zum letzten Album habt 
ihr sinngemäß gesagt, dass ihr nicht so als 
die linkspolitischen Zeckenrapper bezeichnet 


werden wollt. Jetzt veröffentlicht ihr explizite 
Lieder wie „Weshalb ich Menschen nicht mag“ 
oder „Schellen“. Gilt das immer noch? 

Audio88: So etwas könnte man uns vorwerfen. 
Das Problem ist viel mehr, dass wir uns bei unse¬ 
ren ersten zwei Alben vor den Karren gespannt 
und instrumentalisiert gefühlt haben. Da kamen 
Rückmeldungen wie „Leg ein Feuer“ sei der per¬ 
fekte Soundtrack, um am ersten Mai Autos anzu¬ 
zünden. Das ist etwas, was ich einfach scheiße 
finde. Dafür möchten wir auch keinen Soundtrack 
liefern. Gerade in diesem Linksrap-Kosmos finden 
wir die Musik größtenteils sehr sehr schlecht und 
möchten mit diesen Leuten nicht in einer Reihe 
genannt werden. Wir behandeln ja auch wesent¬ 
lich mehr Themen - was aber nicht heißt, dass 
wir uns nicht selbst als links denkende Menschen 
sehen und es natürlich auch Themen sind, die aus 
uns heraus kommen. Wir versuchen aber auch 
nicht, uns jetzt mit irgendwelchen Menschen zu 
versöhnen und ein linkes Lied zu schreiben, son¬ 
dern wir schreiben, was uns einfach persönlich 
wichtig ist. 

Yassin: Man hat ja immer nur bedingt Einfluss da¬ 
rauf, von solchen Interviews mal abgesehen, sich 
zu positionieren. Wir bieten ja auch nicht die ande¬ 
re Position an, in die man uns bequem hinstecken 
kann, ohne dass wir damit unzufrieden sind. Aber 
Zeckenrap war eine Kategorie, wo viele Leute 
eingeordnet werden, zu denen wir im Vergleich 
was ganz anderes machen - jetzt mal egal ob man 
es besser oder schlechter findet. Es ist einfach 
nicht das gleiche Genre. Und so sehe ich das 
immer noch. Umgekehrt glaube ich auch, dass 
Leute aus dieser Kategorie unsere Musik da auch 
nicht sehen. Viele Sachen von uns sind mit deren 
Anspruch von Political Correctness wahrscheinlich 
auch nicht richtig. 

Insgesamt politisiert es sich aber schon wieder 
mehr im deutschen Rap über Zeckenrap hin¬ 
aus, oder? 

Yassin: Zum einen ist das wohl gerade wieder ein 
bisschen chic. Es gibt jetzt viele Leute, die sich nie 
so äußern würden, wenn es nicht gerade wieder 
etwas Anklang finden würde. Auf der anderen Sei¬ 
te ist es natürlich auch überraschend und schön 
zu sehen, dass bestimmte Leute eine Position 
haben und diese auch vertreten wollen. Es muss 
ja nicht mal direkt in der Musik passieren, aber es 
ist ja schon gut, wenn Leute, die viel Einfluss ha¬ 
ben und viele Menschen erreichen, sich öffentlich 
von bestimmten Veranstaltungen distanzieren, wo 
ihre Musik gespielt wird und sagen, dass es keine 
Grauzone mehr sondern scheiße ist. So gesehen 
merken Leute, die ein bisschen was im Kopf 
haben, dass sie in der Position sind diese Verant¬ 
wortung nutzen können, um dem Publikum eine 
klarere Sicht auf die Verhältnisse zu geben. 

Um nochmal auf das Lied „Schellen“ zurück zu 
kommen: Lest ihr noch Intemetkommentare? 
Oder vielleicht sogar bewusst zur Inspiration? 

Audio88: Zum einen das und zum anderen haben 
wir ja auch viele Freunde, die uns Screenshots von 
Kommentaren schicken. Von daher kriegen wir 
schon einiges mit. 

Ich glaube, wir haben jetzt alle Lieder abge¬ 
arbeitet. Das einzige Lied, zu dem mir partout 
keine Frage einfallen wollte, ist „Beat Kon- 
ducta Brandenburg.“ Deswegen drehe ich es 
einfach mal um und frage euch, was denn eine 
intelligente Frage zu diesem Lied wäre? 

Yassin: Eine gute Frage wäre „Wieso macht ihr 
einen Song gegen langweilige Boom Bap -Rapper 
und -Produzenten auf einem langweiligen Boom 
Bap-Beat?“ Dazu muss man sagen: Boom Bap 
nennt man diesen 90er-Hiphop-Sound, der mehr 
sampleorientiert ist und einen simpler ausprodu¬ 
zierten Sound hat. In dem Song geht es eigentlich 
eher um die Bequemlichkeit einiger Leute, die 
aus diesem Sound so eine Ideologie oder ein 
Dogma machen. Man darf nichts anderes mehr 
machen, weil es sonst kein Rap mehr ist. Dieses 
Scheuklappen-Denken ist für Rap ziemlich einzig¬ 
artig. 

Das würde ich im Vergleich mit Punk-Diskussi- 
onen nicht sagen... 

Audio88: Aber bei Rap hat ja die Besonderheit, 
dass er nur durch andere Musikgenres existieren 
kann. Gerade in diesem festgefahrenen Boom 
Bap-Sound ohne ein Soul- oder Funksample 
würde das gar nicht funktionieren. Dann wird aber 
so eine künstliche Grenze gezogen, dass zum 
Beispiel ein Saxophon-Sample OK ist, aber bei 
anderen musikalische Einflüsse es kein HipHop 
mehr ist. 



Yassin: Wenn man dann Techno mit reinnimmt 


oder zu viel Electro, ist es Techno oder Electro, wo 
jemand drüber rappt und nicht mehr real. Da den¬ 
ke ich mir nur, dass die sich mal mit der Kultur, die 
sie angeblich repräsentieren wollen, beschäftigen 
sollten. 

Apropos: Was ist eure Meinung zu Cloudrap? 

Audio88: Ich muss zugeben, dass ich mich damit 
nicht so intensiv beschäftige, 

Yassin: Kann man vielleicht schwer allgemein 
beantworten, weil das Genre auch nicht klar 
definiert ist. Manche Sachen klingen auch nach 
Cloudrap, andere sind scheinbar nur so benannt. 

In der Bravo stand ja jetzt: Cloudrap sind Money- 
boy, Yung Hurn und LGoony. Und wenn das alles 
mit Cloudrap gemeint ist, finde ich das eigentlich 
ganz erfrischend. Ich kann mir davon auch nicht 
alles anhören. Aber ich finde es erstmal gut, dass 
da ein paar Jungs machen worauf sie Bock haben 
und sich nicht so vielen Regeln unterwerfen. Das 
Ergebnis ist dann Geschmackssache, aber ich 
finde es nicht verkehrt, wenn man sich nicht erklä¬ 
ren lassen muss, was man machen kann und was 
nicht und damit Spaß haben kann. So haben wir ja 
auch angefangen. Da wurde Audio vorgeworfen, 
dass er nicht reimt und dass wir nicht tight auf 
den Takt rappen und das es zu langsam sei und 
so weiter. Da haben wir dann nur gesagt: Genau! 
Du hast Recht. Und diese Moneyboy-Debatte, 
die jetzt schon seit vier-fünf Jahren läuft, ob der 
das ernst meint, ist doch egal. Entweder gefällt es 
einem oder das nicht. Was bei denen ganz cool 
ist, ist das deren Publikum so einen irrationalen 
Zugang zu Musik hat. Die wollen zu einem Kon¬ 
zert gehen und ausrasten. Beim Rap-Publikum 
hat man mittlerweile leider sehr viele Leute die 
sich beschweren, wenn jemand nicht double Time 
rappt oder es sich nicht sauber reimt. Die stehen 
dann deswegen hinten mit verschränkten Armen 
in der Ecke, obwohl es ihnen eigentlich gefällt. 

Ihr habt jetzt ja auch euer eigenes Label ge¬ 
gründet. Was ist der Grund dafür? Ein eigenes 
Label ist doch in erster Linie mehr Arbeit. 

Audio88: Wir haben ja abgesehen von „Normaler 
Samt“ alle unsere Tonträger selber rausgebracht, 
wenn auch nicht auf einem so professionellen Le¬ 
vel und nicht mit einem eigenen Vertrieb. Bei uns 
ist es so, dass wir sehr ungern Sachen aus der 
Hand geben uns sehr starke Kontrollfreaks sind. 
Und so wissen wir einfach, dass wir die Kontrolle 
behalten. 

Yassin: Unser Eindruck ist, dass es nicht Labels 
wie Sand am Meer gibt, die unsere Musik verste¬ 
hen. Nicht einmal bei den Indielabels. Daher lag 
es nahe das selber zu machen. 

Abschließende Frage. Was ist schlimmer? 

Wenn man Yassin mit A ausspricht oder ein 
Leerzeichen zwischen Audio und 88 setzt? 

Audio88: Ich würde jetzt einfach mal aus Kulanz 
sagen, dass es schlimmer ist, Yassin mit A auszu¬ 
sprechen. Man sollte schon bei seinem richtigen 
Namen genannt werden. Schlimmer ist es nur, 
wenn man mich Flo nennt. 

Yassin: Wobei ich mich an die falsche Aussprache 
immer mehr gewöhne je älter ich werde, weil es 
im Privatleben auch immer wieder 
kommt. Dann kann man die Person 
auch korrigieren. Wenn jetzt aber 
ein Flyer 50 000 Mal gedruckt wur¬ 
de und da ein Leerzeichen drauf 
ist, kann man das nicht so schnell 
korrigieren. 


vor- 



















BURNING LADY aus Lille in Frankreich konnten 
mich schon mit ihrem sehr knorken „Untill The 
Walls Fall“ Album ziemlich begeistern. Kraftvoller, 
energiegeladener Punkrock mit ordentlich Power 
und Esprit, weiblichen Vocals mit 
Wiedererkennungswert und überwiegend englisch¬ 
sprachigen Texten, der auch insgesamt um einiges 
weniger rauh und deutlich harmonischer daher¬ 
kommt, als die gerne zur Beschreibung der Musik 
der Franzosen herbeigezogene Referenzgröße mit 
Namen DISTILLERS. Einprägsame & melodische 
Punkrock-Hymnen, welche Vergleiche zur interna¬ 
tionalen Konkurrenz keineswegs scheuen müssen 
und die ich auch heute noch gerne gelegentlich auf¬ 
lege, wenn ich mich mal nicht gerade durch irgend¬ 
welche Promos pflügen muss. Demnächst sind die 
Franzosen übrigens nach einjähriger 
Bühnenabstinenz auch wieder hierzulande mit ner 
neuen Platte im Gepäck auf Tour, w as mich dazu 
brachte, den hierzulande leider noch viel zu unbe¬ 
kannten Kollegen und der Kollegin vorab ein paar 
Fragen per Mail zu schicken. Belohnt wurde ich 
dafür mit einigen interessanten, überaus charman¬ 
ten und dazu noch sehr ausführlichen & ehrlichen 
Antworten... 

PLASTIC BOMB: Was macht ihr denn eigentlich 
sonst so, wenn ihr nicht gerade mit BURNING 
LADY im Studio oder auf Tour seid? 

BURNING LADY: Wir machen alle recht unter¬ 
schiedliche Sachen nebenher, wenn wir nicht gerade 
aufnehmen oder unterwegs sind. Sophie arbeitete 
nebenher als Hairdresser und manchmal als Catering- 
Girl beim Theater. Ripoli, unser Drummer arbeitet in 
einer Schule als Bildungsassistent. Unser Gitarrist 
Thomas ist eigentlich 


\ %. 




seine alten Freunde ihn eindringlich daran erinnert hät¬ 
ten, dass er schon immer total auf Musik stand. Egal 
ob es ums Hören, Spielen, oder um das Entdecken von 
Neuem ging.,, und ich hatte dabei diesen Gedanken, 
dass das was ich im Moment lebe, etwas ist, was ich 
immer so leben wollte, unterbewusst. Mit Freunden zu 
reisen, unsere Musik mit anderen zu teilen und Leute 
zu treffen, mit denen wir gerne in Verbindung bleiben. 
Ich bin in einem weit entfernten Land aufgewachsen, 
wo Punk nicht gerade viel bedeutet. Ich habe inzwi¬ 
schen sehr viele Leute getroffen, welche mich mit 
ihren Texten und ihrer Musik stark beeinflusst haben 
und mit zu dem Menschen gemacht haben, der ich 
heute bin. Heute kann ich aus vollem Herzen sagen, 
dass ich die bin, welche ich immer sein wollte. Die 
anderen Bandmitglieder kamen teilweise etwas später 
zur Musik als Ripoli, aber das ändert nichts an der 
Tatsache, dass wir wirklich alle sehr froh sind, dass 
Musik einen guten Teil unseres Lebens ausmacht.. 

PLASTIC BOMB: Was macht euch wütend, was 
macht euch die meiste Angst und was ist eurer 
Hauptimpuls Musik zu schreiben & zu spielen? 

BURNING LADY: Wir sind allesamt wütend und 
angsterfüllt aufgrund der Art und Weise wie sich die 
Welt entwickelt. Weil die Reichen immer reicher wer¬ 
den, während die Armen das Maul halten müssen und 
zu akzeptieren haben. Wegen der Art und Weise wie 
die wenigen Rechte, für welche Menschen einst so 
lange Zeit kämpfen mussten, so einfach weggewischt 
werden können. Weil sie so einfach mit ihrem Ziel 
durchkommen, die Menschen der verschiedenen 
Länder, Religionen und Kulturen zu teilen. „Teilen und 
herrschen“ hat noch niemals so gestimmt wie heutzuta¬ 
ge und wir sind eigentlich auch eher pessimistisch wie 
der ganze Scheiß einst enden 
l wird. Der Clash der Kulturen, 

N I den einige Theoretiker vorher 
■ gesagt haben, war seiner Zeit 
Bullshit, aber die Menschheit 
hat es trotzdem irgendwie 
geschafft, dass er doeh ein- 
tritt. Die Politik und ihr tak¬ 
tieren hat das Ganze möglich 
gemacht und wenn die Blase 
hochgeht, wird das verdammt 
gewalttätig ausgehen. Ich bin 
mir nicht sicher, ob wir dann 
noch da sein werden, um das 
Ganze zu kommentieren, 
aber das ist der Scheiß, der 
uns motiviert Songs zu 
schreiben! Wenn es um die 
Musik selbst geht... machen 
wir die ausschließlich 





wegen des Spaßes! 


Landschaftsgärtner, hat inzwischen aber schon eine 
ganze Weile nicht mehr gearbeitet. Ich meine einen 
„richtigen“ Job, weil er den Leuten in seiner 
Umgebung wirklich immer hilft und sie unterstützt und 
Alex unser Bassist hat die letzten beiden Jahre damit 
verbracht sein Studium der Sozialwisscnschaften an 
der Universität von Lille abzuschließen, um ein besse¬ 
res Verständnis für unsere Gesellschaft zu erlangen. 


PLASTIC BOMB: Erinnert ihr euch noch daran, 
was ihr dachtet, was ihr werden würdet, als ihr 
noch jünger gewesen seid? 



^Sophie: Zufällig hat unser Drummer 
Ripoli letztens ein paar alte Freunde 
getroffen und mit ihnen über dieses Thema 
gesprochen. Uns hat er dazu gesagt, dass 


PLASTIC BOMB: Wenn ihr ein Stück moderner 
Technologie abschaffen könntet, welches wäre das 
und warum? 

Sophie: Das ist ja eine ziemliche Fangfrage. Alle 
Antworten, welche mir jetzt in den Sinn kämen, wären 
ehrlich gesagt ziemlich heuchlerisch, weil wir diese 
Technik ja auch selber benutzen. Ich glaube je mehr 
w ir uns aller Aspekte bewusst sind, desto mehr sind 
w ir vor den schlechten Seiten der jeweiligen techni¬ 
schen Errungenschaften geschützt. Das Internet ist bei¬ 
spielsweise ein gutes Werkzeug um schnell mit 
Menschen überall auf der Welt in Kontakt zu kom¬ 
men, eine Tour zu buchen, oder neue Sounds zu entde¬ 
cken und zu hören... aber ich glaube, dass wir uns alle 
einig sind, dass das Internet für leichtgläubige 


Menschen ziemlich gefährlich sein kann. Wie jede 
Technologie ist auch das Internet von den guten 
Intentionen seiner Nutzer abhängig. Die Debatte zu 
dem Thema ist bestimmt weit davon entfernt am 
Ende zu sein, weil die Evolution dieser Technologien 
ja auch noch ständig weitergeht, aber ich glaube, dass 
wir (als eine Band) alle sagen würden, dass die 
Erfindung dieses Gerätes namens Navigator auf jeden 
Fall ein ziemlich guter Aspekt von moderner 
Technologie ist. Besonders, wenn man so oft auf der 
Straße unterwegs ist, wie wir es für gewöhnlich sind 
und an diesen irgendwie verlorenen Plätzen spielt, 
aber eine gute Karte tut es natürlich auch. 

PLASTIC BOMB: In einem vorherigen Interview 
hat die Sophie dem Micha geschrieben, dass ihr 
euren Namen unter anderem aufgrund des 
Kontrastes der Worte „burning“ und “lady“ aus¬ 
gesucht habt. Gibt es irgendwelche Namen ande¬ 
rer Kapellen, welche ihr so genial findet, dass ihr 
ein klein bißchen neidisch werden könntet, welche 
Band hat eurer Meinung nach den „ehrlichsten“ 
(im Sinne von passenden) Namen ? 

Sophie: Die Frage ist gar nicht so leicht zu beantwor¬ 
ten, ist aufgrund der Tatsache, dass man nur schwer 
die Musik vom Namen trennen kann, echt ziemlich 
schwer. Bandnamen, die wir mögen, sind meistens 
auch von Gruppen, deren Musik wir zu schätzen wäs¬ 
sern Nun gut, der erste Name, der mir so ins 
Gedächtnis poppte war CAMERA SILENS. Das ist 
eine alte französische Punk Rock/Reggae Band aus 
Frankreich, welche unsere Musik maßgeblich beein¬ 
flusst hat. Der Name der Band ist eine Referenz an 
die Isolierzellen, welche der deutsche Staat bei den 
Mitgliedern der RAF benutzte. „THE CLASH“ war 
damals bezogen auf die gesellschaftlichen Umstände, 
als die Band gegründet wurde, mit Sicherheit eben¬ 
falls sehr gut gewählt. NOFX ist ebenfalls ein ziem¬ 
lich cooler Bandname, aber vielleicht war der damals 
doch noch etwas passender, als die Band noch jünger 
war und kompromisslosen Oldschool-Punk und 
Hardcore gemacht hat. 

PLASTIC BOMB: Ihr seid demnächst mit BUR¬ 
NING LADY im Oktober auch hierzulande unter¬ 
wegs, mir ist zu Ohren gekommen, dass es im 
Herbst auch ein neues Album geben wird. Könnt 
ihr schon bezüglich der Themen der Songs, etwai¬ 
ger Gastauftritte, etc. etwas aus dem Nähkästchen 
plaudern? 

BURNING LADY: Ja das stimmt, dieses Jahr ist 
unsere einjährige Pause zu Ende, welche wir uns letz¬ 
tes Jahr selbst freiwillig auferlegt haben. Wir werden 
von Anfang Oktober an quer durch Europa touren und 
das auch mit einer niegelnagelneuen Platte im 
Gepäck. Ich glaube, dass die neue Platte schneller, 
düsterer, etwas melodischer, aber auch brutaler und 
kraftvoller und dabei etwas technischer und besser 
produziert als ihr Vorgänger geraten ist. Sic ist zwar 
schon etwas anders, aber wir sind uns trotzdem ziem¬ 
lich sicher, dass die Leute, die unser erstes Album 
mochten, auch diese Platte lieben werden. Wir haben 
jedenfalls versucht, den besten Mix aus all unseren 
unterschiedlichen Einflüssen zu finden und das 
Album zu einer andauernden Überraschung zu 
machen. Ihr werdet Songs über ziemlich viele und 
unterschiedliche Themen auf dem Album finden. Vom 
Leben und den Sorgen der Flüchtlinge (“Kibrom”), 
der neuerlichen Intensivierung der kapitalistischen 
Ausbeutung (“Age of the working dolls”), über den 
Kampf der Kurden (“Dying for Kobani”), als auch 
eher persönliche Songs, wo Bandmitglieder ihre per¬ 
sönlichen Gefühle ausdrücken wollten (“Before 
September”, “Cheerfull Pessimist”). Themen mäßig 
also vergleichbar mit dem ersten Album, schwanken 
die Inhalte der Stücke zwischen politischen 
Fordeningen und persönlichen Dingen. Gastauftritte 
gibt es diesmal nicht so viele, außer von einer guten 
Freundin, die mit Sophie zusammen einen Chor ein¬ 
gesungen hat und ein Typ fürs Keyboard. 





PLASTIC BOMB: Wird cs eigentlich jemals eine 
Song von euch auf französisch geben? 

Sophie: Sorry, diesmal noch nicht! Auf der kommen¬ 
den Platte sind alle Songs auf Englisch. Aber wir spie¬ 
len inzwischen ehrlich gesagt manchmal mit dem 
Gedanken ein bis zwei Songs für ein zukünftiges 
Album eventuell auf Französisch aufzunehmen. 
Vielleicht haben wir es bis jetzt noch nicht getan, weil 
es echt nicht einfach ist, einen gut Song in seiner eigen 
Sprache zu schreiben. Ich mein damit, dass man dann 
irgendwie noch höhere Ansprüche an sich selbst stellt 
und vieles was man eigentlich sagen möchte, auf einen 
dann lächerlich wirken kann. Vielleicht sind wir 
momentan einfach noch nicht so weit, aber ich bin mir 
ziemlich sicher, dass da in dieser Hinsicht noch was 
von uns kommen wird. 

PLASTIC BOMB: Wie ist es denn momentan, 
wenn man Punkrock in Frankreich spielt? 

BURNING LADY: Es gibt echt einige gute 
Veranstaltungsorte und einige wenige coole Festivals, 
aber die Szene ist unglücklicherweise leider nicht 
ganz so gut entwickelt wie in Deutschland und wir 
wissen echt wie schwer es ist für ein junge Band ist, 
Gigs mit annehmbaren oder gar guten Konditionen zu 
kriegen. Als junge Kerle und ein Girl, können wir uns 
trotzdem daran erinnern, dass die französische Szene 
in den 90ern und 80em besser war, aber vielleicht 
haben wir das auch nur aus den Erinnerungen alter 
Punkrocker aufgeschnappt: Das war schließlich ihre 
„heroische“ Zeit. Es gibt echt zu wenig Leute bei uns, 
die dabei helfen die Szene am leben zu halten, die zu 
Shows gehen, oder die noch Platten kaufen. Aber das 
ist wirklich nicht so tragisch. Das wichtige ist. dass es 
noch genug sind, um einige übers Land verteilte neue 
Freunde zu finden und dabei einige schöne Momente 
zu teilen, auch wenn die Bedingungen an und für sich 
nicht sehr gut sind. 

PLASTIC BOMB: Was war denn die bisher wich¬ 
tigste Lektion, welche ihr als Band zusammen 
gelernt habt? 

Sophie: So lange gibt es uns echt noch nicht, wir sind 
ja erst seit 2008 zusammen! Aber was wir wissen 
schon, dass es nicht einfach ist, bei einem derartigen 
Projekt alle zu integrieren, wo die gleichen Leuten 
über eine so große Zeit zusammen sind, besonders 
wenn diese Menschen deine besten Freunde werden 
oder bereits sind. Jeder muss bei so was irgendwann 
Zugeständnisse und Kompromisse machen und auf¬ 
wendig & anstrengend ist das ganze Unternehmen 
sowieso. Nicht jeder Tag ist ein Vergnügen, besonders 
wenn man zusammen auf Tour ist, oder gerade eine 
Recording-Session hat. Streit und Angst können schon 
um sich greifen, wenn die Müdigkeit zu groß ist. Die 
gute Beziehungen zwischen den einzelnen 
Bandmitgliedern aufrecht zu halten, ist vielleicht das 
schwierigste dabei. Deshalb glaube ich, dass die bisher 
wichtigsten Lektionen, welche wir lernen mussten und 
auch immer noch lernen, auf jeden Fall etwas mit dem 
Thema Selbstkontrolle zu tun haben. 

PLASTIC BOMB: Seid ihr glücklich damit, wenn 
der Begriff „female fronted Punkrock“ zur 
Beschreibung eurer Musik herangezogen wird? 

Sophie: Naja, wir spielen nun mal Punkrock mit weib¬ 
lichem Gesang, deshalb ist das w ohl schon irgendwie 
normal so. Etwas ernsthafter geantwortet: Es ist viel¬ 
leicht schon schade, dass viele Leute unsere Musik und 
ähnlich gelagerter Bands hauptsächlich nur dadurch 
beschreiben, dass den Gesang ein Mädchen über¬ 
nimmt. Vielleicht liegt es daran, dass es relativ wenige 
Bands wie uns in der Szene gibt, was auch irgendwie 
schade ist. Vielleicht liegt es daran, dass der Begriff olt 
aus kommerziellen Gründen von Seiten der Promoter 
benutzt wird. Vielleicht ist es aber auch die einfachste 
Art unsere Musik zu beschreiben. Ich weiß es wirklich 



nicht genau, aber mache ehrlich 
gesagt oft den gleichen „Fehler“ 
wenn ich diese Art von Bands 
jemand anderem vorstellen will. 
Vielleicht ist es letztendlich 
doch einfach bloß Faulheit, was 
schon schade wäre, aber eigent¬ 
lich auch nicht soooo wahnsin¬ 
nig wichtig ist. Die Hauptsache 
ist, dass sich die Leute unsere 
Musik anhören können und 
entdecken können, dass wir 
mehr sind, als nur eine weitere 
Punkband mit weiblichem 
Gesang. 




PLASTIC BOMB: Was sind I 
denn eure Lieblings-Plätze I 
in Lille zu denen du einen 1 
nicht einheimischen Gast bei 
seinem Besuch führen würdest? 


fach --- 

der einfachste Weg die Lyrics des Songs visuell umzu¬ 
setzen. Der Song handelt sowohl von unserer eigenen 
Geschichte, als auch von vielen Leuten in der Punk 
Rock Szene. Der Text handelt von jemandem, der 
große Schwierigkeiten mit dem Leben in dieser Welt 
hat, aufgrund von Problemen in seinem oder ihrem 
Kopf, oder aufgrund dessen w ie die Welt gestrickt ist 
(zwischen beidem besteht ein Zusammenhang). Diese 
Person findet ihren Sinn des Lebens und Erleichterung 
in der Punk-Rock Szene. Der Clip zeigt ausschließlich 
Leute der lokalen Szene Lilles und folgt einem vom 
Aufstehen und eher traurigen Alltag, seinem Weg zum 
Konzert, bis hin zu seiner Erlösung auf der Punk Rock 
Show. 


Sophie: Wenn ich einen Gast hätte, würde ich ihn/sie 
wohl als erstes ins Zentrum der Stadt führen, um das 
architektonische Kulturerbe der Stadt und die Zitadelle 
zu präsentieren, eine eindrucksvolle Festung aus dem 
18. Jahrhundert, welche heutzutage von einem schönen 
bewaldeten Park umgeben ist. Das wäre jedenfalls wie 
wir den Nachmittag bis zum Abend verbringen wür¬ 
den. Bald danach würde aber die Touri-Fassade fallen 
und ich würde meinen Gast ins „el Diabolo“ mitneh¬ 
men. Einem Rock’n’Roll Club, wo man sich fast 
sicher sein kann, dass dort am Ende des Tages ne 
Show stattfindet, egal an welchem Wochentag. Nach 
dem Gig würde es ins „Amul Solo“ gehen, was wirk¬ 
lich ein sehr cooler und gemütlich kleiner Rock'n'Roll 
Pub ist, wo viele gute Freunde von uns für gewöhnlich 
bis 3 Uhr morgens trinken. Wenn mein Gast dann 
immer noch Durst hätte, _ , 


PLASTIC BOMB: Wenn ihr die Möglichkeit hättet 
in einem Buch, ner TV-Show und oder einem Film 
zu leben, was wäre eure Wahl? 


BURNING LADY: Wenn wir in einem Buch leben 
könnten, wäre das vielleicht „On the road von Jack 
Kerouac oder „The road“ von Jack London, weil diese 
beiden Autoren zu jeweils völlig unterschiedlichen 
Zeiten anschaulich gezeigt haben, dass das Reisen an 
sich schon allein um seiner selbst willen interessant ist 
und damals auch völlig ohne jegliches Geld möglich 
war. Wenn es ein Film wäre, w ürde es wohl „Zurück in 
die Zukunft“ sein. Wir wären wirklich verdammt daran 
interessiert, zu sehen, wie sich die Welt wohl zukünftig 
entwickeln wird, auch wenn wir generell doch eher 
pessimistisch in die Zukunft blicken und Femsehserien 
sind generell einfach zu dumm, um in ihnen Leben zu 
wollen. 




PLASTIC BOMB: ...und wie seid ihr denn eigen! 
lieh mit Concrete Jungte Records in Kontakt 
gekommen? 


wäre die beste Alternative wohl ihn/sie ins „Golden 
Wave“ mitzunehmen, welches gleich gegenüber vom 
„Amon Solo“ ist. Der Laden war mal ein Rock'n'Roll 
Club in den 90ern, heutzutage ist die Musik aber dort 
wirklich ziemlich Scheiße. Wenn man Glück hat, hörst 
du höchstens ein paar Hardcore-Songs, bevor sie denn 
Laden dann um 7:00 Uhr dichtmachen, wenn du das 
dann überhaupt noch mitkriegst und noch nicht besof¬ 
fen unter dem Tisch liegst. Die lassen aber jeden rein 
und der Eintritt ist für einen Nachtclub verhältnismä¬ 
ßig günstig und gar nicht mal so teuer. Der Club hat 
zudem auch so was wie das dezente Flair der letzten 
Chance, mit all den halb lebendigen und besoffenen 
Typen, die dort im Laufe der Nacht für gewöhnlich 
stranden, was vor Ort wirklich ziemlich unterhaltsam 
sein kann. 


BURNING LADY: Nachdem wir unsere erste LP 
„Wasted Time“ aufgenommen hatten, haben wir die 
Single an einige von uns geschätzte Labels geschickt, 
welche wir gerne für die Veröffentlichung unseres 
Debütalbum gewonnen hätten. Concrete Jungle waren 
die ersten, die geantwortet haben und auch die einzi¬ 
gen aus Deutschland, die an uns interessiert gewesen 
sind. Einige Zeit später haben wir ihnen unserer dama 
liges Projekt geschickt und sie haben uns daraufhin 
ihre Unterstützung zugesagt 


PLASTIC BOMB: Irgendwelche letzten Worte 


Sophie: Vielen Dank fürs Interview und dafür, was das 
PLASTIC BOMB für die Punk Rock Szene tut! Ich 
hoffe wir haben mal die Chance uns auf einem Konzert 
oder einem Festival zu treffen und zusammen ein Bier 
zu trinken! 


PLASTIC BOMB: Wer hatte denn eigentlich die 
Idee zum Clip zu „Story Of My Szene“? Was ist 
denn die Story hinter „Story Of My Szene“? 


PLASTIC BOMB: Danke fürs Interview! 


Sophie: Den Song hat unser Drummer Ripoli geschrie¬ 
ben. Ich kann mich echt nicht mehr genau daran erin¬ 
nern, wer die Idee zum Clip hatte, aber das war ein- 


Interview von Basti 


FOX DEVILS WILD 



Obwohl mich meine Freundin 
Freddi in den letzten Jahren 
mehrfach über die Existenz 
dieser Band aufmerksam ge¬ 
macht hat, habe ich mich ir¬ 
gendwie immer nur über den 
Namen amüsiert, aber mir be¬ 
dauerlicher weise nie eine 
Show angesehen oder die 
Musik rein gezogen. So richtig 
gehört habe ich Fox Devils 
Wild erst, als sie den Platten¬ 
vertrag mit Angry Voice in der 
Tasche hatten und ich keine 
Chance mehr hatte, Plastic 
Bomb als Label ins Spiel zu bringen. 

Die Band trifft geschmacklich bei mir gleich mehrere Nerven, ich 
liebe das Feeling der alten Berliner 80s Bands wie Ideal oder 
Neon Babys, sowohl musikalisch, als auch textlich. In diesem Fall 
in einem abgedrehten Mix mit klassischen Punkrock bis New 
Wave. Mit Hall auf der Stimme, Keyboard und Steffi J. Fox sehr 
individuellem Gesang hat mich die Band dann endgültig ge¬ 
kriegt. Inhaltlich drehen sich die Songs um Gentrifizierung, Ge¬ 
sellschafts- und Szenekritik, aber auch um Liebe, was in der 
DIY-Punkszene ja schon einem Gefühlsausbruch gleich kommt. 
Auf der Bühne stehen die Mädls und Jungs mit aufgemalten 
Fuchs-Gesichtern, was ich verstörend schön finde. Warum sie 
das alles machen und was es sonst noch zu sagen gibt, haben sie 
mir nach dem Konzert im Stumpf Hannover erzählt. Wir saßen 
im Getränkelager, was während der Aftershow-Disco der ru¬ 
higste Ort im Laden war und konnten die Sicherheitstür nicht 
schließen, weil wir sonst erstickt wären. Unter erschwerten Um¬ 
ständen also ein Interview von Herzen!! Ronja 

Ich möchte mit euch über euren lieblings-Texinhalt „Berlin“ 
sprechen. Ihr beschreibt ja eine Gesellschaftsutopie und einen 
von euch beobachteten ist-Zustand. Wie ertragt ihr denn die ak¬ 
tuelle Entwicklung, die Veränderungen in der Stadt und bei den 
Menschen? 

Steffi J. Fox: Indem wir zum Beispiel versuchen 2x die Woche im 
Proberaum zu stehen und das machen, was wir machen.. .Uns per¬ 
sönlich betrifft das Problem der Gentrifizierung ja genauso wie viele 
andere Menschen auf der Welt... Die Mieten und Nebenkosten stei¬ 
gen immer höher und du verlierst deine Bude, weil irgend so ein 
Lackaffe auf die Idee kommt, das Haus zu sanieren, damit da zah¬ 
lungskräftige Yuppies einziehen können. Ist ja auch viel schöner fürs 
Stadtbild - 2 Fliegen mit 1 Klappe! Ha! So ähnlich ist das mit unse¬ 
ren Hausprojekten und Freiräumen, die geräumt und zerstört werden, 
weil sie der Politik, den Bullen und dem Kapitalismus ein Dorn im 
Auge sind ... Davon und von den Einschüchterungsversuchen der 
Bullen (wie der Erklärung der Rigaer Straße als „Gefahrengebiet“) 
werden wir uns aber nicht unterkriegen lassen! Utopien soll man sich 
bewahren - gerade die sind wichtig für den Kampf gegen das Sys¬ 
tem! Als Band haben wir da schon einige Hausprojekte und Squats, 
politische Gruppen und Aktivisten im Rahmen von Solikonzerten un¬ 
terstützt (auch in anderen Städten und Ländern). Ansonsten beteili¬ 
gen sich einige von uns auch privat in verschiedenen Kollektiven, an 
Demos oder anderen politischen Aktionen ... Am Ende ist Musik für 
mich jedoch die beste Therapie, um mit aktuellen Entwicklungen 
umzugehen! 

Kong Foxx: Ich habe auch gar nicht gedacht, dass solche Texte 
dabei rum kommen wenn wir anfangen, etwas raus zu lassen... aber 
sowas kommt von sowas. Wenn ich aus meinem alternativen Wohn¬ 
komplex raus komme, werde ich von Aggro-Touries und Aggro- 
Hipstern, wie man sie nennen könnte, überrannt. Die haben keinen 
Respekt, die zertrampeln alles und zertrampeln einen der nicht bei 
zehn wieder in seinem Bau ist. Die „verlieben“ sich in diese urbane 
Sache, die sie dann um jeden Preis an sich reißen müssen. Denen ist 
auch gar nicht bewusst, was sie da kaputt machen, weil sie es ja gar 
nicht kennen. Und es ist ihnen sowieso egal ... Auf der anderen Seite 
werden sie, wenn sie dann überall alles vertrieben haben und sich 
alles nach Bezirken wie Marzahn und Lichtenberg verlagert hat, 
selbst merken, dass nichts wirklich Kreatives, Interessantes, Aufre¬ 
gendes oder Gefährliches mehr übrig geblieben ist. Aber dann kön¬ 
nen sie ja wo anders hingehen. Keine Ahnung, ob es solche 
Entwicklungen auch schon vor 1000 Jahren gab oder ob das noch 
recht neu ist...? 

Steffi J. Fox: Ne, neu ist das glaub ich nicht... 

Ich selbst komm ja seit vielen Jahren immer wieder 



nach Berlin um Freunde zu sehen, bin aber 
ganz froh, da nicht zu wohnen. Zieht ihr denn 
noch genug aus dieser Stadt, dass es euch den 
Stress und den Ärger wert ist? 

Steffi J. Fox: Das was wir sagen, ist ja nicht nur 
auf Berlin zu beziehen. Als die ersten Texte ent¬ 
standen sind, war Zementa die einzige gebürtige 
Berlinerin. Die Probleme, die wir in unseren Tex¬ 
ten thematisieren, gibt es auch in anderen Städten 
und Ländern. Auch unsere eigene politische Szene 
kritisieren wir immer wieder - wobei wir uns 
selbst aus dieser Kritik auch nicht herausnehmen! 
Ich denke es ist immer wert für seine Ideale zu 
kämpfen - egal wie und an welchem Ort! Und ja, 
auch in Berlin gibt es noch Potential: kluge Köpfe 
mit guten Ideen, liebe Menschen mit viel Herzblut 
und Energie, Solidarität und Kampfgeist! In den 
letzten 5 Jahren war die Band aber natürlich auch 
ein sehr wichtiger Grund für mich in Berlin zu 
bleiben. 

Kong Foxx: Man kann sich aber auch aus dem 
größten Moloch ein kleines Dorf basteln in dem 
man auf seinen Trampelfaden bleibt. 

Wie viel ist vom ursprünglichen Charme der 
Stadt noch übrig geblieben, den die Bands be¬ 
sungen haben, nach den ihr so klingt, so wie die 
Berlin-Lieder von zum Beispiel Ideal...? 

Steffi J. Fox: Keine Ahnung was da so übrig ge¬ 
blieben ist... wahrscheinlich nicht so viel ... aber 
entweder hat man Charme oder nicht. Durch unse¬ 
ren treibenden Beat und den Synthie ist es auf 
jeden Fall einfacher ihn auf unsere Bühne zurück 
zu bringen! Aber wie gesagt: unsere Texte sind 
keinesfalls ausschließlich auf Berlin bezogen ... 
Kong Foxx: Ich hab Steffi mal gefragt, wie die 
Band, die sie gern hätte, klingen soll. 

Steffl J. Fox: Wir haben durch unsere Beteiligung 
in diversen Berliner Kollektiven viele Konzerte 
miterlebt. Nach einigen Barschichten fällt dir dann 
schon auf, dass es sich dabei meistens um die 
„gleichen“ Bands mit der immer gleichen Musik 
handelt - alles zwischen Hardcore, Punk, Neo- 
Crust, D-Beat... Geballer eben. Und die Leute 
standen da meist immer wieder gleich „unifor¬ 
miert“ und angewurzelt rum und haben mit dem 
Kopf genickt. Da ist der Song „The Beat of Con- 
formity“ entständen. Weil wir so gelangweilt 
davon waren. Und als wir selbst Musik machen 
wollten, wollten wir eben was anderes machen. Ich 
selbst bin mit dem Sound der 80er groß geworden 
und dachte, es wär schön, wenn wir die 80er und 
Punk musikalisch wieder zusammen bringen könn¬ 
ten. 

Kong Foxx: Wir wollten halt vor allem Drive 
rüber bringen, Musik machen, die brutal ballert, 
ohne eine „Geballer-Band“ zu sein, wo wieder nur 
alle rum stehen und abnicken. Das kriegt man bei 
unseren Konzerten dann immer schnell mit, wie 
die Leute ticken, ob sie ihren Arsch bewegen oder 
eher einen Stock im Arsch tragen. 

Steffi J. Fox: Wir hatten oft den Eindruck, dass 
viele Musiker in der Punk-Szene dem ungeschrie¬ 
benem Gesetz folgen: Kritische Texte müssen auch 
immer mit tragischer oder wütender Musik gekop¬ 


pelt werden. Gerade das woll¬ 
ten wir nicht! Es ist auch mög¬ 
lich seine Ideen und Gedanken 
durch tanzbare Musik zu ver¬ 
mitteln! 

Also ist euer Ansatz, etwas 
Kritisches in etwas Positives 
zu verpacken? 

Steffi J. Fox: Genau, um auch 
mal andere Leute zu erreichen 
oder die Kopfhicker zum Tanz¬ 
kurs einzuladen! Wenn wir 
doch schon immer so viel zu 
kritisieren und zu meckern 
haben, warum sollen wir dann nicht auch 
„schöne“ Musik machen, die zum Arsch wa¬ 
ckeln einlädt und dir ein Grinsen ins Gesicht 
zaubert (nach einem beschissenen Tag in einem 
scheiß System). Außerdem denke ich, dass ein¬ 
gängige Melodien und Beats dabei helfen kön¬ 
nen, die Leute zu motivieren! 

Kong Foxx: Wir möchten damit auch nicht be¬ 
sonders viele Freunde finden. Ich find’s auch 
gewagt, mal ein paar Schnulzen rauszuhaun, 
was sich sonst kaum einer traut. Und wenn Ze¬ 
menta und Steffi da irgendwelche Ideen haben, 
denk ich mir schon mal: „Wow, das trieft 
ja...lass machen!“. Wir haben schon das Ziel, 
sowas durchzuziehen und dabei irgendwann 
hinter dem Make-Up nicht mehr rot zu werden. 
Steffi J. Fox: Oder Leute halt angenehm zu 
überraschen. Wenn du da als Band stehst, so 
wie wir aussehen, und dann kommt da eine 
Schnulze...ist doch geil! 

Und was hat das alles mit eurem Furry-Trip 
zu tun? 

Steffi J. Fox: Na wegen dem Namen, da woll¬ 
ten wir halt Füchse thematisieren. 

Kong Foxx: Wir wollen halt nicht immer 
gleich erkannt werden, wenn wir zum Späti 
gehen... Nee, also als Musiker ist man ja gene¬ 
rell schon mal „aufdringlich“. Damit wollen 
auch rüber bringen, dass es nicht um die spe¬ 
zielle Person geht, die ihre Befindlichkeiten auf 
die Bühne trägt, sondern zeigen, dass wir eine 
Formation sind, eine Gang. Wir müssen uns ja 
nicht schämen für das, was wir hier machen. 
Steffi J. Fox: Wir wollen uns und den Leuten 
auch einfach das größtmögliche Vergnügen be¬ 
reiten, wenn wir es schon mal auf die Bühne 
schaffen! 

Wollt ihr die Musik damit noch weicher spü¬ 
len und noch süßer wirken? 

Kong Foxx: Naja es kann ja auch bedrohlich 
oder superheldenmäßig wirken. Am Anfang 
hatten wir so Fuchs Plastikmasken, aber die 
haben wir grade mal beim Intro richtig aufbe- 
halten können ... Die haben aber nicht gut 
gehalten und die Leute mussten dann in unsere 
blanken Gesichter glotzen! 

Steffi J. Fox: Wir wollen uns nicht verstecken 
und auch nicht austauschbar machen, sondern 
die Leute irgendwie rausreißen aus ihrem All¬ 
tag. Die Musik bleibt wie sie ist ~ ob wir am 
Ende bei nem Gig ne Maske tragen oder uns 
angemalt haben! Das hat ja auf unsere Musik 
keinen Einfluss! Wir finden es einfach witzig 
und vielleicht hilft es uns auch ab und zu etwas 
mehr Aufmerksamkeit zu bekommen! Manche 
finden das doof, andere finden das süß oder 
lustig. Und manche lassen sich einfach mitneh¬ 
men. Obwohl es schon besser wäre, Masken zu 
haben, die man nur aufsetzen muss und durch 
die man trotzdem atmen kann...also, falls da je¬ 
mand Ahnung von hat.? 

Uns gibt es jetzt seit 5 Jahren und wir mussten 
uns ganz schön durchboxen, weil wir eine 






starke Fluktuation in der Band hatten/haben, 
ln Berlin sind die Leute ja auch oft sehr 
schnell wieder weg. Und wir müssen schon 
immer mal wieder jemanden suchen und 
finden, die/der auf die Musik steht und 
fasziniert von der Sache ist. 

Kong Foxx: Die müssen schon auch richtig 
ein an der Klatsche haben, aber es wenigstens 
in den Proberaum und auf die Bühne schaf¬ 
fen! 

Steffi J. Fox: Ja, das sowieso. 

Kong Foxx: Viele haben sich in der Vergan¬ 
genheit auch erst mal richtig eingefunden, 
geschaut, was sie da spielen wollen, und dann 
sind sie ausgestiegen, weil ihre Nerven das 
nicht mit machen oder was auch immer. Einer 
hat fast 25 Jahre lang gekifft und dann von 
heut auf morgen aufgehört. Das bekam ihm 
nicht so besonders in der neuen Realität. Jeder 
hat ein anderes Problem und eine billige Stadt 
macht eben auch billige Leute, z.B. kostet ein 
Stemi am Späti 50-70cent. 

Steffi J. Fox: Aber wir sind menschlich na¬ 
türlich auch so, wie wir eben sind ... Es war 
nicht immer leicht, da die passenden Leute zu 
finden. Manchmal hab ich das Gefühl, dass 
wir auch eher ne Therapiegruppe als ne Band 
sind ... 

Kong Foxx: Wir hatten jetzt auch wieder Gi- 
tarristen-Probleme, darum kommen wir mit 
den neuen Songs nicht so recht voran. Man¬ 
che Leute nehmen sich da auch zu ernst und 
wollen immer gesehen werden. Ich mein, 
wenn die Sängerin auf der Bühne ne Ansage 
machen will, muss man sich halt mal eben zu¬ 
rücknehmen, sonst funktioniert das nicht. Wir 
können halt nicht immer alle gleichzeitig die 
Allergeilsten sein. 

Und, jetzt wo die Platte raus ist, wollt ihr 
nun „mehr machen“ und berühmter wer¬ 
den? 

Kong Foxx: Das ist ja immer ne Herzens¬ 
frage. Klar kann man versuchen, den Arsch an 
die Wand zu kriegen. Aber wir haben ja schon 
so lange gebraucht, um die Platte fertig zu 
kriegen...kein Geld und so, waren da von 
Leuten abhängig, die uns das mal daheim und 
mal im Studio für wenig Geld gemacht haben, 
jedes Instrument einzeln und zu unterschiedli¬ 
chen Zeitpunkten...das hat alles ewig gedau¬ 
ert. 

Steffi J. Fox: Einer der Gründe, warum das 
auch so lang gedauert hat, um mal „richtig 
da“ zu sein war auch, dass es für uns richtig 
schwierig war, mit dieser Musik Konzerte zu 
bekommen. Weil viele Veranstalter innen 
damit erst mal nichts anfangen konnten (und 
wollten). Für manche Bühnen ist man halt zu 
exotisch. 

Kong Foxx: Klar hat das geholfen, dass wir 
unseren ersten Auftritt nachts bei einem Köpi- 
Geburtstag hatten und dass wir auch in ande¬ 
ren Bands spielen bzw. gespielt haben. Aber 
gerade in Berlin muss man schaun, dass man 
als Band nicht in der Nachbarschaft verheizt 
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wird, wenn man um halb 5 morgens seine Kabel zusammen 
rollt und sich denkt „Was war DAS denn jetzt?! Warum hat 
die alte englische DubPunk-Band vor uns 3 Stunden lang ge¬ 
spielt und wir mussten DANACH noch auf die Bühne und 
versuchen die Leute wachzurütteln?!“. 

Steffi J. Fox: Um auf deine Frage zurückzukommen: Klar 
wollen wir mehr machen! Wir haben schon einige neue Songs 
gebastelt und viele Texte warten nur darauf vertont zu wer¬ 
den! Wenn wir genug Material haben, werden wir natürlich ne 
2. Platte aufnehmen! Und selbstverständlich freuen wir uns, 
wenn noch mehr Menschen auf unsere Musik aufmerksam 
werden! Umso mehr Leute wir erreichen, desto besser! Wir 
haben ja auch gewisse Botschaften, die wir vermitteln wollen 
... auch außerhalb der Szene! 

Kong Foxx: Das Komplizierte ist bloß, alle zusammen zu 
kriegen und Konzerte Zuspielen wenn man so ein wilder Hau¬ 
fen ist. Da kann man noch so ambitioniert sein, hilft aber nix 
wenn sich nicht alle gleich hart am Schlüpper ziehen und sich 
Zeit für den Rock nehmen. 


Wie wird das denn allgemein angenommen, dass ihr mit so 
nem flauschigen, schnulzigen, tanzbaren Partykonzept 
daher kommt, in das ihr eure meist kritischen Texte ver¬ 
packt? Im Punk muss doch immer alles kalt und hart 
sein... 

Steffi J. Fox: Wenn es im Punk nur darum gehen würde, wär 
das echt traurig. Ich denke nicht, dass Punkmusik kalt und ab¬ 
geklärt sein muss ... Liebe und Anarchie sind doch die beiden 
‘wichtigsten Säulen ... ideologisch gesehen. Klar kann ich ver¬ 
stehen, wenn Leute wütende Texte auch wütend rüberbringen 
wollen - ich denke aber nicht, dass das der einzige Weg ist! 

Es ist ganz unterschiedlich, wie die Leute auf uns und unsere 
Musik reagieren! Einige haben sich noch nie über die Texte 
Gedanken gemacht bzw. sie gelesen und speisen uns eben als ne 
Partyband ab, andere verstehen unsere Intension und freuen sich 
über Abwechslung! Bei Konzerten sehe ich ganz oft vor allem zu 
Beginn skeptische Blicke - nach ner Weile kommt ein Grinsen - 
ein paar Songs später tanzt der am Anfang so düster blickende 
Crustie! Ist schon lustig manchmal ... Und klar bei anderen Gigs 
haben wir eben „nur“ die berüchtigten „Kopfnicker“ oder man 
spielt vor versteinerten Gesichtem ohne jegliche Regung ... auch 
gut, wir haben ja unseren Spaß! 

Kong Foxx: Ich fand als Kind Schlager zum Kotzen, weil die ja 
nur über Liebe und Bumsen und so singen, da hab ich meinen Vater 
mal gefragt, warum die das machen und er meinte: „Ja weil Liebe 
halt das Schönste ist.“ Da musste ich erst mal schlucken... 


Ich hab halt oft den Eindruck, dass man im Punkrock nicht 
wirklich Gefühle zeigen darf, selbst Texte über Liebe sind meist 
abwertend und aggressiv formuliert, nach außen hin muss man 
sich immer hart geben, sonst geht man unter... 

Steffi J. Fox: GENAU deswegen machen wir das hier! Mit unse¬ 
ren Schnulzen wollen wir eben gerade auch diese festgefahrenen 
Attitüden in Frage stellen. Außerdem haben Zementa und ich in ei¬ 
nigen Songs auch viele eigene Erfahrungen verarbeiten können und 
das ist ein unglaublich gutes Gefühl! 

Kong Foxx: Aber man kann ja im Leben nicht glücklich sein, ohne 
auch mal unglücklich zu sein. Und das muss man auch zeigen kön¬ 
nen. In Punktexten geht’s ja sehr oft um Liebe - vielleicht ist Punk 
unser Schlager!? 

Steffi J. Fox: Bei uns geht’s auch nicht nur um die Liebe zu ande¬ 
ren Menschen, sondern auch um die Liebe zur Musik, zu Hunden 
und Katzen, vor allem aber auch zu Füchsen... 


freuen uns übereinander. Da hat man „Level 1“ schon 
mal bestanden und kann auf die Bühne gehen. 


Was könnt ihr denn mit euren Texten bewirken, 
seid ihr Teil Gentrifizierungs-Gegenbewegung 
oder können die Leute eure Songs höchstens zum 
Trost hören, wenn sie aus ihrer Wohnung geflogen 
sind? 

Kong Foxx: Also, bewegen muss man sich auch pri¬ 
vat, das muss jeder selbst machen. 

Steffi J. Fox: Das Thema war ja schon aktuell, als 
wir vor 5 Jahren die ersten Texte darüber geschrieben 
haben und da ging es uns vor allem darum, die Leute 
überhaupt darauf aufmerksam zu machen. 

Kong Foxx: Und bis wir das mal geschafft haben, 
die Songs zu veröffentlichen, haben andere Bands 
das Thema auch schon aufgegriffen. Die Songs von 
denen sind dann halt nicht ganz so geil wie unsere, 
aber vielleicht klappt’s ja mit der nächsten Band oder 
Song, haha! 

Steffi J. Fox: Und ehrlich gesagt, wäre es ziemlich 
ätzend wenn sich die Leute „Latte Macchiato“ nur zu 
ihrem Trost anhören würden ... Im Gegenteil - natür¬ 
lich wollen wir mit diesem Song zum Widerstand 
aufrufen! Auch wenn Berlin so eine große „ano¬ 
nyme“ Stadt ist mit vielen einzelnen Individuen - zu¬ 
sammen können wir viel reißen! Dafür muss dann 
aber auch jeder selbst seinen eigenen Arsch hoch 
kriegen! 


Wo kommt denn die Affinität zu Füchsen her, hatte da jemand 
ein Kindheitserlebnis? 

Steffi J. Fox: Also ganz klar kommt die natürlich in 1. Linie aus 
unserem Bandnamen: Fox Devils Wild - das war die beste Idee, die 
hat sich durchgesetzt. Da waren alle begeistert. Jeder von uns 
konnte sich damit identifizieren! Und Füchse, weiß doch jeder, sind 
ziemlich schlau ... Und nicht umsonst ist der Fuchs ein magisches 
Tier! Darüber hinaus sind Füchse die neuen Hunde von Berlin! 
Seitdem wir in der Band spielen, trifft jeder von uns ab und an mal 
einen Fuchs auf der Straße. Auch zu einen unser letzten Köpi-Kon- 
zerten erschien ein Fuchs im Hof... ich glaube aber er hatte kein 
Bock auf Mensch, Hund und Eintritt. 

Kong Foxx: Das ist der übelste Hass, sich total verkatert anmalen 
zu müssen! Aber es ist schon auch hilfreich, weil wir ja alle keine 
23 mehr sind! 

Steffi J. Fox: Genau, wir können die Band auch noch in 20 Jahren 
machen und sehen noch genau so aus! 

Kong Foxx: Aber es ist auch ein Ritual, sich anzumalen, als würde 
man sich warm machen, bevor man in den Ring steigt. 

Steffi J. Fox: Klar sind wir auch mal schlecht drauf und dann is 


Klassiker-Frage: Was sind aktuell und zu jeder 
Zeit eure Lieblingsplatten? 

Kong Foxx: Alles von Abba bis ZZ Top, ich steh viel 
zu sehr auf den ganzen geilen Scheiß um mich da 
festzulegen. Hauptsache es hat Soul und kommt ir¬ 
gendwie vom Rock ‘n’ Roll, aber bitte bloß keinen 
Ska, Nu-Metal oder andere angsteinjagende Mucke! 
Steffi J. Fox: Ich habe eigentlich keine wirklichen 
Lieblingsplatten, da ich auf die unterschiedlichsten 
Musikstile stehe ... Im Bereich des Punks verfolgen 
mich jedoch, nach wie vor, die „No Future No Hope“ 
von DEFIANCE und die erste Scheibe von KAIRO. 
„ERA OF FEAR“ haben letztens bei einem Konzert 
meinen Arsch zum Wackeln gebracht... 

Ok, vielen lieben Dank für das Interview 
ich hoffe, mit dem nächsten Album dau¬ 
ert es nicht wieder 5 Jahre!! 












HALLOOOOÜ ICH MÖCHTE DAS HIER 
ALS REISEBERICHT UND EMPFEH- 
LUNGSGELÖTE VERSTANDEN WISSEN. 
GUT, DANN IST JA ALLES GEKLÄRT. 
LOS GEHT'S: 

Mittwoch, 6. April, 22:23 Uhr 

Meine Fresse und Kerl inne Kis¬ 
te. Endlich, verdammte Scheiße! 
Seit geraumer Zeit - wenn nicht 
noch länger - gondolieren wir 
im ersten Jahresdrittel, wo die 
subtropischen Temperaturen dort 
kaum zu ertragen sind, nach Eng¬ 
land. Auf Nationenkack geschis¬ 
sen, aber genau hier hin zieht 
es uns alljährlich aufs Neue. Im 
Endeffekt geht es eh nur um das 
Hintermohrgekraule der Eich¬ 
hörnchen im Londoner St. James 
Park, aber wir verbinden diesen 
Fetisch auch gerne mit dem einen 
oder anderen Konzert. Also flott 
ne Kiste Hansa in den Bully ge¬ 
schmissen und hurra, hell yeah 
und tralala. 

Nach irgendwas über fünf Stun¬ 
den erreichen wir den Fährhafen 
in Dunkerque/Frankreich, wo wir 
vor dem Terminal die Nacht ver¬ 
bringen, um am nächsten Morgen - 
für meine Verhältnisse - stress- 
frei mit der gebuchten Fähre 
rüberzuhoppeln. Unser Weg dort¬ 
hin führt direkt an den Flücht¬ 
lingscamps vorbei. Ein bedrü¬ 
ckender Anblick, der mich auch 
noch beschäftigt, als wir nur 7 
Kilometer weiter das Licht in 
unserem Bully ausschalten. Seit 
Monaten versuchen zahlreiche 
Refugees den Elendcamps nahe des 
Fährhafens in Richtung England 
zu entkommen, indem sie z.B. auf 
fahrende LKWs springen. Andere 
riskieren - einmal mehr - ihr 
Leben, in dem sie es zu Fuß durch 
den Eurotunnel, durch dessen 
enge Röhre lediglich Autozüge 
fahren, versuchen. Andere ketten 
sich unbemerkt unter Fahrzeugen 
fest. Und werden bei den inten¬ 
siven Kontrollen, denen auch wir 
uns Morgen früh unterwerfen 
müssen, doch gefunden. 

So lange in dieser verfickten 
Welt die Reichen und Mächtigen 
bestimmen, wer wo leben und sich 


hinbegeben darf, und somit auch, 
wer zumindest halbwegs sein Da¬ 
sein in Würde leben kann, solan¬ 
ge wird sich an diesem Wechsel 
zwischen Hass und Traurigkeit in 
mir nichts ändern. Und sei ein 
Bruchteil von uns Priviligier- 
ten auch noch so bemüht, zumin¬ 
dest dem einen oder anderen Ge¬ 
flüchteten ein paar Momente zu 
bereiten, in denen sie vielleicht 
für ganz kurze Zeit, nur ein 
klein wenig vergessen können. 

Wir knipsen jetzt mal unsere 
Lampe aus machen einfach wei¬ 
ter, Europa. Bis Du irgendwann 
kaputt gehst. 

Donnerstag, 7. April, 20:17 Uhr 

Über Dover und Canterbury haben 
wir für unsere erste Nacht auf 
der Insel ein außerordentlich 
idyllisches Plätzchen gesucht 
und gefunden: Leiston in der 
Grafschaft Suffolk. Jaja, Suff¬ 
volk, ich weiß, lustig. Unser 
Campingplatz liegt direkt am 
Strand. Und direkt neben einem 
Atomkraftwerk. Die Romantik 
erreicht ihren Höhepunkt, als 
wir beim verregneten Strandspa¬ 
ziergang, keine 50 Meter von 
uns entfernt, fünf Männer in 
Schutzanzügen erspähen, die mit 
irgendwelchen Messgeräten über 
y das Kies-/Sandgemisch fuchteln. 
Im Hintergrund erstrahlt der 
Kernreaktor, während zwei Möwen 
ein am Strand geparktes Holzboot 
vollscheißen. Schnief. 

Wenigstens ist es schön warm 
x;hier. Wärmer als in Dover und 
Canterbury und obwohl es schon 
recht spät ist, auch noch er- 
staundlich hell. 

Freitag, 8. April, 17:14 Uhr 

Das erste Konzert steht auf 

dem Zettel. Im The Owl 


Sanctuary 


in 


Norwich gastieren die 

alten Säcke von 


ui 


ff £6 ADV 


mit 

den uns gänzlich unbe¬ 


kannten Bono! 


und 


The Lurkers 


zusammen 


Isaniacs. Der Bully 

steht bereits 30 Minuten von 
dort entfernt auf einem Cam¬ 
pingplatz, während Sabbi für 
ein kleines Verkehrschaos sorgt. 
Immer mit einem Auge in den 
Bäumen hängend, erspäht sie das 
erste Eichhörnchen: „Daaaaaaa!" 
widerfährt es ihr entzückt. Das 
abrupte Unterbrechen ihrer Vor¬ 
wärtsbewegung, gepaart mit dem 
rasanten Fingerzeig in Richtung 
Baumkrone, lässt auch die fah¬ 
renden Verkehrsteilnehmer*innen 
auf der Hauptverkehrsstraße 
nicht unbeeindruckt. Sie brem¬ 
sen, starren in die Luft und 
fahren irgendwann fragend wei¬ 
ter. Hier, wo die Eichhörnchen 
vermutlich so selten sind, wie 
in Australien Känguruhs und in 
Duisburg Tauben, wird das Objekt 
der Begierde für die Einheimi¬ 
schen kaum zu identifizieren 
gewesen sein. 

Freitag, 8. April, 17:33 Uhr 

Wow, was für ein geiler Laden. 
Vor der Tür kleben Antifa- 
Aufkleber, im Fenster hängt ein 










klares Bekenntnis gegen Homo¬ 
phobie und Rassismus. Ein in 
England nicht selbstverständ¬ 
liches öffentliches Statement, 
wenn es um Konzertläden geht. 
Selbst ein FC St. Pauli-Aufkle¬ 
ber gegen Rechts prangt irgend¬ 
wo. Das einzig doofe ist, dass 
uns ein Blick durch das Fenster 
verrät, dass hier heute garan¬ 
tiert kein Konzert stattfinden 
wird. The Owl Sanctuary ist 
leerfegt. Das einzige, was noch 
vorhanden ist, ist die Theke 
und ein Haufen Post, der unter 
den Türschlitz durch geschoben 
wurde. 


auf, dass das „sorry" hier bei 
jeder Gelegenheit und Ungelegen¬ 
heit, freundlichst zur Anwen¬ 
dung kommt. 

Ich erinnere mich, wie wir letz¬ 
tes Jahr durch London-Camden 
gelatscht sind, als Sabbi dank 
eines für lau verteilten Erfri¬ 
schungsgetränks mit reichlich 
Kohlensäure auf einmal unglaub¬ 
lich spontan und laut rülpsen 
musste. Unmittelbar vor uns 
kreuzte in dem Moment ein Mann 
unseren Weg, schaute Sabbi an 
und... entschuldigte sich. 

Freitag, 8. April, 20:23 Uhr 



Freitag, 8. April, 17:54 Uhr 


Alles gut. Wir haben etwa 500 
Meter entfernt den Nachfolge¬ 
schuppen gefunden. In der In¬ 
nenstadt, in einer Nebenstraße 
stoßen wir auf einen schmalen 
Durchgang von vielleicht ei¬ 
nem Meter Breite. Dahinter die 
Eingangspforte und ein Knei¬ 
penbereich, der zwar nicht so 
urig daher kommt, wie die alte 
Kaschemme, aber trotzdem kaum 
Wünsche offen lässt. Sowohl 
hier, als auch im für etwa 100 
Leute ausgelegten Konzertraum, 
der etwa drei mal so breit wie 
lang ist, hängen teutsche An¬ 
tifa-Fahnen an den Wänden. Bis 
auf die Bierpreise gibbet hier 
nix, was ich Scheiße finden 
könnte. 


Wie gewohnt werde ich bei der 
ersten Getränkebestellung 
direkt mit der Entschuldi¬ 
gungshysterie der Engländer 
konfrontiert. An der Stelle, wo 
ich an der Theke ein Bulmers 
Berry Cider und ein Pint Lager 
bestelle, steht ein halbvolles 
Glas Bier. Kurz danach kommt 
ein Typ vom Klo und entschul¬ 
digt sich bei mir dafür, dass 
sein Glas vor mir steht. Klar 
stört mich das nicht und klar 
hätte ich mich auch woanders 
hinstellen können. Doch das ist 
hier egal. Es fällt immer wie¬ 
der und ständig 


Das schöne bei den Konzerten 
in England ist, dass häufig die 
Running Order ausgehängt wird 
und die Bands sich sogar da¬ 
ran halten. Deswegen stehen 
jetzt bereits Bono auf der Büh¬ 
ne. Auffällig: Der Typ mit dem 
Holzfällerhemd ist nicht der 
Typ mit dem Holzfällerbart. Ein 
weiterer bärtiger junger Mann 
in der Mitte ist der Sänger, der 
sicher gerne mal hoch gesprun¬ 
gen wäre, jedoch auf Grund der 
niedrigen Decke darauf verzich¬ 
tet und sich offenbar auch nicht 
traut vor die Bühne zu treten. 
Verständlich, denn obwohl die 
Kombo recht gefälligen HC-Punk 
liefert, reagieren die etwa 30 
Anwesenden dermaßen anteils¬ 
los, wie ich es auf noch keinem 
Konzert zuvor erlebt habe. Kein 
Zwischenruf und erst recht kein 
Applaus. Lediglich wir beide 
versuchen ab und zu unserer Zu¬ 
friedenheit durch Händegeklat- 
sche zwischen den Songs Aufmerk¬ 
samkeit zu verleihen, der Rest 
im Raum lässt sich jedoch nicht 
von unserer Euphorie mitreißen. 


Freitag, 8. April, 21:01 Uhr 


Oje, ein Blick reicht aus um zu 
wissen, was uns erwartet: Is- 
aniacs betreten die Bühne und 
werden uns gleich garantiert ir¬ 
gendein Death Metal-Grindcore- 
Crust-Gedöns um die Ohren 

hauen. Gar 
nicht unser 
Ding. Gehen 
wir jetzt 
schon zu¬ 
rück in die 
Kneipe oder 
warten wir 
einen Song 
ab? 

Wir warten 
einen Song 
ab. Inklu¬ 
sive aller 
folgenden. 
Denn was 


Isaniacs hier zu unserer gro¬ 
ßen Überraschung abliefern ist 
feinster, abwechslungsreicher 
Punkrock mit Melodie, der abso¬ 
lut zu Gefallen weiß. Fein. 

\ Freitag, 8. April, 22:23 Uhr 

Es hat ein paar Songs gedauert, 
bis die inzwischen zu uns in den 
Konzertraum gestoßenen „Haupt¬ 
bandnazis" (Zitat unseres Kum¬ 
pels Taxi) auftauen und diesen 
zufriedenstellend ausfüllen. Es 
wird fleißig getanzt, mitgesun¬ 
gen und sich gefreut. Das tun 
wir auch, denn The Lurkers haben 
ein paar verdammt geile, altbe¬ 
kannte Gassenhauer im Gepäck 
und machen einfach nur Spaß. 

So viel Spaß, dass ich jetzt mal 
langsam das Schreibgerät zur 
Seite lege und den Rest des Kon¬ 
zertes ohne Zwangsneurose ver¬ 
bringen werde. Punkt. 

Samstag, 9. April, 17:02 Uhr 

Weiter geht's nach London-Cam¬ 
den. Der Ausverkauf geht wei¬ 
ter. So sehr ich beim ersten 
bis zweiten Mal weit über beide 
Ohren hinaus gestaunt habe und 
fasziniert war: Inzwischen ist 
die Camden High Street mit ihren 
Camden Markets zu großen Tei¬ 
len zu einer überfüllten al¬ 
ternativen Ramsch-Kommerzbörse 
geworden. Oder war sie das schon 
immer? 

Dafür befindet sich parallel 
dazu in der Kentish Town Road, 
nicht mal einen Katzenschiss von 
der Underground Station Camden 
Town entfernt, das unfassbar 
großartige vegane, asiatische Dou 
Dou Restaurant. Für 6.90 Pfund 
wird hier ein all-you-can-eat- 
Buffet kredenzt, das mich re¬ 
gelmäßig an die Belastbarkeit 
meiner Verdauung bringt. So 
lecker, so toll, so großartig und 
auch noch so preiswert. Ich kann 
es immer wieder nur aufs Neue 
empfehlen. 

Samstag, 9. April, 22:04 Uhr 
Das zweite Konzert unserer klei¬ 
nen UK-Tour zieht uns ins The 
Unicom am Rande von 

London-Camden. 
Müg, Maxwells 

Dead aus Schottlandj 

Drop This sowie 
Wonder Beers stehen 



auf der Bühne dieser großarti- 
gen Lokalität. In der Mitte der 
Pinte befindet sieb die quadrati¬ 
sche Theke. Der Konzertraum ist 
direkt, bzw. am Rande integriert. 
Schwer zu beschreiben. Es gibt 
jedenfalls keinen Extraraum, 
stattdessen befindet sich die 
Bühne mit Zuschauer*innenbereich 
von einer Ecke der Kneipe abge¬ 
hend. Welche der beschriebenen 
Bande nun welche war, kann ich 
im nachhinein nicht mehr 100%ig 
sagen. Aber eiiie davon war rich¬ 
tig gut. Solltet Ihr Euch merken. 

Als der Headliner Consumed, die 
einzige uns halbwegs bekannte 
Kombo dieses Abends, die Bühne 
betritt, sind wir mangels Kon¬ 
dition bereits auf dem Weg zum 
Campingplatz. Das aber dafüj,^^^ 
mit Tränen der Rührung Jgßir den 
Augen: Wenn ich eins r^btit 
stehen kann - erst recht nicht 
im Punkrock - dann ist das die 
Idolisierung irgendwelcher 
Bandmitglieder oder sonstige^g^' 
Protagonist*innen. Für jegliches 
Anhimmeln von Menschen fehlt 
mir jedes Verständnis. Das ber*-*^? 
wahrt mich aber nicht davor Völ¬ 
lig begeistert zu sein, als Snuff- 
Sänger/-Schlagzeuger Duncan 
Redmonds (der außerdem bei den 
Toy Dolls trommelt) auf einmal 
den Pub betritt. Dazu muss man 
wissen, dass ich in jungen Jahren 
bei ein paar Konzerten der Eng¬ 
länder einen nicht unerheblichen 
Anteil der bis heute allergeils¬ 
ten Abende und Nächte meines 
Lebens verbracht habe. Snuff war ' 
damals die Band, die mich ge- 
flasht hat. Wahrscheinlich haben 
einige von Euch diese eine Band, 
die seit über 20 Jahren was ganz 
besonderes ist. Naja, die 17jähri- 
gen unter Euch vielleicht nicht. 
Aber ich schon. Und irgendwie ist 
es dann doch spektakulär, wenn 
man in London über seinem Bier 
hängt, dass ausgerechnet der Typ, 
mit dem für mich der Punkrock 
so richtig begann, 4urch die Tür 
tritt und total aufgewühlt und 
wild gestikulierend seinen Kum¬ 
pels irgendwelche Sachen erzählt, 
die mir mangels ausreichender 
Englischkenntnisse verborgen 
bleiben» li&ff 


einzige Autogramm, das ich mir 
überhaupt je geholt habe, bzw. 
holen wollte, reicht bis in meine 
Kindestage zurück. Letztendlich 
habe ich es nicht einmal bekom¬ 
men,; weil ich den damaligen Fuß¬ 
ballstar namens Hans-Peter Brie- 
gel aus Versehen beleidigt habe, 
als ich ihn mit seinem vermeint¬ 
lichen Spitznamen angesprochen 
habe. Das machte ihn überra¬ 
schenderweise eher aggro, als un¬ 
terschriftswillig. Aber trotzdem: 


Der erste Hammerschlag ereilt 
uns mit dem Eintritt: Ich habe 
noch nie ein dermaßen abge- 
wranztes Pub in London gese¬ 
hen. Der für englische Kneipen 
typische Teppichboden ist kaum 
noch vorhanden, die Stühlbezüge 
haben dicke Löcher, die kleine 
Hand voll anwesenden Opis auS 
der Nachbarschaft starren in 
die Leere, weil sonst nix ande¬ 
res da ist. Mit anderen Worten: 
Es ist wundervollTBäs einzige, 
was man für unseren Geschmack 
noch hätte machen können, ist 
Musik. Bis auf ein wenig Gelal- 


^ EgaB * smm _v^otenst. . 

mitten in der Touri-Hochburg 
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Ich gönne mir ein Pint Straro- 

Selbst heute, wo ich durch diver- pramen vom Fass und probiere 
se Aktivitäten im DIY-Punkroek-* den empfohlenen „ 

Bereich so viele Menschen per- Verschnitt ohne Fisch. So gut 
sönlich kennenlernen durfte, wo 
man zu Beginn seines Daseins auf 
irgendwelchen Konzerten noch 
weit von entfernt war, kann ich 
in diesem Moment eine T,räfte der ^ 

Rührung kaum verbergen. 


Sonntag, 10. April, 


Uhr 


j /> \\ fl ** ff /x 1 ^ 

Der Sonntag steht ganz/ im Zei 

chen der eigentlichen Intention 
unserer Reise: Eichhörnchen im 
St. James-Park füttern, kraulen 
und „süüüüüß!" krakelen. Leider 
sieht es ganz so aus, als hätte 
der Prinz himself seine Drohung 
ernst gemacht und einigen der 
scheiß süßen Hörnchen den Gar¬ 
aus gemacht. Da, wo uns einst X 
dieser niedlichen grauen Viecher 
auf Arme, Beine und Schulter 
gesprungen sind, befindet sich 
jetzt nur noch eine Hand voll, 


daä auch aussieht, es schmeckt 
so gut wie nach nix. Sabbi be¬ 
stellt irgendeinen Burger und 
stellt hinterher erst fest, dass 
man Pommes, sofern man welche 
dazu haben möchte, zusätzlich 
bestellen muss. Der Burger al¬ 
leine, den man zwar essen kann, 
bei weitem kein^öftfiejgJ^-, 
rung ist, wird mit drei panier¬ 
ten Ringen serviert, die an 
Calamaris erinnern. Der Sinn 
dieser eigentartigen Kombina¬ 
tion erschließt sich uns nicht. 
Pro Portion legen wir hier 12 
Pfund, also knapp 16 Euro hin! 
Eine zusätzliche Portion Pom¬ 
mes hätte nochmal 4.50 Pfund 
(knapp 6 Euro) gekostet. Nee, 
dat isset nu wirklich über¬ 
haupt nicht wert. Was für Euch 
als Reisjltibp hängen bleiben 
Dou Dou nach 


5Vi1. April, 8:24 Uhr 
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Ich bin weit davon entfernt jetzt 
ein Duett-Selfie zu machen oder 
mir ein Autogramm zu holen. Das 


die von Schulkindern sämtlicher ____ _ 

europäischer Staaten mit ihren Camden und haut Euch ordent- 
SmaVtphone^: tyrannisiert werden. lieh die Pocke voll. 

Aaaaber: Wir haben eine andere 
Stelle gefunden. Dort sind min^S 
nigens genauso viele 
scheiß süße sEichhörn- 
,chen. Sa der Schulkin¬ 
deranteil unter den 
Leser*innen dieser Ga¬ 
zette so hoch ist, kann 
ich Euch leider nicht 
verraten wo. 

Ich verrate Euch 
aber was anderes: Auf 
Grund einer Emp¬ 
fehlung zieht es uns 
gefühlte 200 Stunden 
später ins The Coach 
& Horses-Pub ih der 
Greek Street in Lön- 
don-Soho. Dort gibt 
es eine rein vegah-/ 
vegetarische fSpeise- 
karte und di# 
fush & Chips" sollen 
der Hammer sein. 





Wir werden wach, well die pral¬ 
le Sonne auf den Bully knallt. 
Ich bin total angepisst. Wozu 
fahr ich denn bitte schön nach 
England? Wenn ich es warm 
haben wollen würde, dann wäre 
ich jetzt in Spanien, Italien 
oder Gorleben. 

I # ™ w % «Ar ff fl 

fl ‘ 7 ij 11 |t 

Also pelle ifcfi mich von der 
Matratze und schlurfe schlecht 
gelaunt über den Campingplatz 
in Richtung Örtlichkeiten. 

Kaum ausgestiegen, grinst mich 
ein Typ an und spricht: „I like 
your Hippie-tms!" Das RilRec- 
Mobil ein Hippie-Bus??!? Alter, 
ich hau Dir gleich Hippie aufs 
Maul!! (Anmerkung: Ich hab ja 
eigentlich nichts gegen Hippies, 
aber...) 

Montag, 11. April, 18:12 Uhr 

Endlich Regen. Wir tänzeln 
durch eine Straße in irgend¬ 
einem Stadtteil, vor dem ver¬ 
mutlich in jedem zweiten Rei¬ 
seführer gewarnt wird. Ein 
Großteil der kleinen Lädchen 
sind vermutlich schon lange ge¬ 
schlossen. Der Müll türmt sich 
in den Zwischenräumen zwischen 
Sicherheitsgittern und Tü¬ 
ren. Viele Menschen in unserem 
Alter bewegen sich mit Krü¬ 
cken durch die Gegend und sind 
vermutlich bei weitem noch gar 
nicht so alt wie wir es ja ei¬ 
gentlich auch noch nicht sind. 
Müsste man den Begriff „SoeiaV 
burn-point" bildlich darstel¬ 
len, würde man die/den Fra¬ 
genden vermutlich genau hier 
absetzen. Warum auch immer es 
uns auch genau hier ausgespro¬ 
chen gut gefällt. Das hier ist 
London wie es leibt und lebt. 

Und nicht wie es in den Hoch¬ 
glanzbroschüren angepriesen 
wird. OK, DAS ist natürlich 
auch London. Aber... trotzdem. 

Dienstag, 12. April, 20:33 Uhr 

Es zieht uns na&g&SSs: 

London-Brixton. 

Im Keller der dortigen 

VegBar sollen heute 

neben der Londoner Hardcore- 

Kombo BKS gegen Spende die 
Finnischen Sikapillu sowie Se- 
wer Trench und Clunge Plunger 
auftreten. Die vorab im asozi¬ 
alen Netzwerk veröffentlichte 
Running Order sieht vor, dass 
die Londoner um 20 Uhr begin¬ 
nen sollen. Als wir kurz zuvor 
vom Imbissbereich in den Keller 


wechseln, werden wir dort eupho¬ 
risch begrüßt. Kein Wunder: Wir 
sind die ersten beiden Gäste, eine 
viertel Stunde später kommen 
die nächsten beiden. Dass wir in 
den Keller wechseln ist alleine 
deswegen schon bitter nötig, weil 
wir soeben für zwei halbe Liter 


beginnen gegen viertel nach 
Acht. Im Keller gibt es eine 
sehr kleine Bar mit anhängendem 
Konzertraum für ca. 30-50 Leu- , h 
te mit ohne Bühne. Die einzige 
Lichtquelle während des Konzer¬ 
tes ist eine an die Wand gelehnte 
Neonröhre, die scheiße blendet. 


\ 




Bier aus der Flasche t0;^fund (ca. Rotzallerdem hat das hier ziem- 


13 Euro) gelatzt haben. 

Pfund! Im Keller hingegen wartet 
auf uns ein unschlagbares Ange¬ 
bot, ebenfalls zuvor digital groß 
angekündigt: Drei 0,33 Liter-Fla¬ 
schen für 10 Ff und! Erst als ich 
die possierlichen Glasgefäße vor 
mir stehen sehe, beschleicht mich 
das Gefühl, dass ich nicht wirk¬ 
lich das Megaschnäppchen gemacht 
habe. 

Um davon abzulenken, drehen wir 
die #h*\ mal kurz sechs Stun¬ 
den zurück, als wir den veganen 
Imbiss zwecks fester Nahrungs¬ 
auf nähme zum ersten Mal betreten 
und somit wieder bei den fteis- 
etipps für Euch sind. Vor 18 Uhr 
gibt es leider nix von der Kar¬ 
te, sondern nur ein Buffet. Die 
freundliche Bedienung klatscht 
uns zwei Riesenteller voll mit 



liehen Charme. Alles vollkom¬ 
men provisorisch hergericht^^^^^aiM 
ziemlich abgefuckt und BKS sind 
zumindest nicht Scheiße. 

Ein Blick auf die weitere Run 
ning Order samt Bandbeschreir 
bung und vorherigem Lauschen 
des Soundchecks, macht uns die 
Entscheidung allerdings s^wer, 
ob wir wirklich noch bis zu den 
Finnen durchhalten. Es dauert 
noch rund zwei Stunden bis da¬ 
hin. Die beiden folgenden Kom- 
bos sind so überhaupt gar nicht 
unser Ding. Jetzt zwei Stunden 
in den Imbiss klettern um äprt 
6,50 Euro für den halben Litfer, 
der nicht einmal wirklich gut 
schmeckt, zu latzeh, geht] gar 
nicht. So leid es mir tut;., wir 
machen den Sittich. 

Donnerstag, 14. April, 18:57 Uhr 



allerhand Köstlichkeiten, abseits 
jeden Fleischersatzes. Das war 
lecker, das war viel und mit 10 
Pfund im Bereich der Schmerz¬ 
grenze. Ob ober- oder unterhalb, 
bin ich mir nicht sicher. Bia- 
Kartengerichte hingegen se¬ 
hen z.B. einen Hotdog mit Pom¬ 
mes für 10.50 oder einen Bürger 


Weiter geht's nach Brigthon. Das 
„alternative Viertel” -zwischen 
Bond Street und Tidy Street ist 
für mich schon seit langem das 
„schönere Camden”. Hier gibt es 
keine Touri-Union Jack-Magnet- 
und Trikot-Ramschbuden, sondern 
individuelle Lädchen und Cafäs 
mit riesigem veganen Angebot. Um 
so krasser allerdings auch der 
Unterschied zur hektischen North 
Street, die direkt an die Bond 
Street stößt. Ein Unterschied wie 

v% Tr ti 

Tag und Nacht, wie Geilheit und 
Scheiße. \V^\ 

p \\ i| \ 

Unsjzieht es einmal mehr ins 
Prince George, einem Pub mit 
ausschließlich vegetarischer 
Karte mit vielen veganen Optio¬ 
nen. Für 10.50 Pfund gibt es einen 
super leckeren Pilz-Spinat-Boh- 
neh-Burger, Kartoffelecken und 
Salat. Zwar sind wir auch hier 
mit zwei Pints Lager zusammen 
schnell 30 Pfund los, dafür ist 
die Atmosphäre in diesem wun¬ 
derschönen Pub aber so geil, dass 
ich am liebsten sofort versacken 
würde. U ,M'* 


1 
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Geht aber nicht, denn wir müssen 
noch in den Punkerbunker, einem 
klitzekleinen Plattenladen im 


IjPjWK. 

M|i. 


Keller eines nur etwas größeren.! # y, 
mit Pommes für 11.50, also rund 15 ir Klamottenladens. Wir hatten näm- 
Euro vor. Wer sich dazu noch den libh das verdammte Glück, obwohl 
halben Liter gönnt, ist schnell unser Campingplatz für den Tag 

22 Ocken los. Lange Rede, kurzer eigentlich schon ausgebucht war, 

Sinn: Geht mal lieber ins Dou Dou nbch ein Plätzchen für die 
Restaurante. ■ 
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luf Sonntag 
zu bekommen. 
Was soviel 
heißt, dass 
wir doch noc|fo 
,zum Newto#fr^*J 
Neurotics- JM 
und Attila fm f 
The Stockbro¬ 
ker & Barp^ 

.; 4 stormei^Gfig 
ins Prince S 
Albert-Ptfb y 
nahe des 

Hauptbahnhofs können. Die Kar- N 
ten für je 8 Pfund gibt's im be¬ 
sagten Plattenladen. Alles end¬ 
geil! Danach wird dem Vegetarian 
Shoes-Laden noch ein Besuch ab¬ 
gestattet, der sich ebenfalls in 
der schönsten Ecke Brightons in 
der Gardner Street befindet. Ve¬ 
getarian Shoes produzieren sel¬ 
ber - soweit mir bekannt ist noch 
immer in England - ausschließ¬ 
lich vegane Schuhe und sind für 
mich die optimale Alternative 
zu Docs. Wobei das Angebot weit 
über Boots hinaus geht. Auch 
hier: Absolute Empfehlung. Wer 
mal nach England reist sollte eh 
Brighton einen Besuch abstatten. 
Und was natürlich auch nicht 
fehlen darf, ist der Nötgemein- 
schaft Peter Pan-Aufkleber auf 
irgendeinem Laternenmast. Gibt 
es eigentlich Ecken auf dieser 
Welt, wo uns der Notis-Sticker , 


irgendjemand in 30 Jahren fragt, 
wie 2016 denn so war, zeig ich 
ihr/ihm einfach ein Foto meiner 
nassen Socken. 


karten zum selber 


( mmm 

ausdrucken). 



Samstag, 16. April, 23:12 Uhr 

Die Entschädigung erfolgt wie 
erhofft im 


Paar Konzertläden in London. 
“’Suchmaschine an werfen): Under- 
world Camden, The Borderline, 

12 Bar Club, The 100 Club, The 
Pipeline, The Garag8^v<J(Jjij'^ 


AlbeiNP 
^ ftrighton, m 

Form der 

JSÄEfctfwn Neu¬ 
rotics und 

Attila tlje 
Stockbroker’s 


i Das 

spektakuläre daran ist, dass be¬ 
sagter Attila, tfrst zwei Tage zu¬ 
vor in meiner Heimatstadt (Fuck 
lou!) im Anyway (yeah!) auf getre¬ 
ten ist. Ohne uns, wir waren ja 
schließlich in Brighton um wag¬ 
halsigen Schnecken das Leben zu 
retten. Und überhaupt gibt es in 
Teutschland nicht so coole Eich¬ 
hörnchen. Das muss als Argumen¬ 
tationskette reichen. 

Als wir den Konzertraum im Ober¬ 
geschoss betreten, senken wir den 
Altersdurchschnitt rapide. Immer 


nicht angrinst? However... mit wiedei? erstaunlich im sojenann- 
dem „kleinen nervigen” RILRE%^U ten Mutterland des Punks. Dafür 
Aufkleber markiert und weiter sorgt nl^ht nur das Publikum, 
getorkelt. „Das Leben kenn so sondern au^h alle Beteiligten 

Und auf* defr Bühne. Herr Stockbroker 
wol- Jkyest zu Beginn ein paar Zeilen 

aus einem seiner Bücher, wobei jgä 


schön sein, wenn Du willst. 1 
wenn andere das halt auch 
len... würden... 


Freitag, 15. April, 16:44 Uhr 

Gutmenschen haben es in Tagen 
wie diesen nicht leicht. Kurz 
nachdem wir eine Schnecke beim 
risikoreichen überqueren des 
Bürgersteigs behilflich sind und 
sie in den angepeilten Vorgar¬ 
ten setzen (was mag die sich in 
dem Moment gedacht l^aben? „Hätte 
ich das gewusst, war ich ne halbe 
stunde später auf gestanden.”? 

Nur auf Englisch halt?), rast 
ein Porschefahrer an uns vorbei 
durch eine Megafütze und schafft 
es mich von Kopf bis Fuss, ein¬ 
schließlich der nicht vorhan¬ 
denen Unterwäsche, einzunässen. 
Für eine solche Leistung braucht 
man in Filmen sicher mindestens 
drei Takes - oder wie auch immer 
Regie-Mensch das nennt. Hauäwwa: 
Der chronologische Gesamtablauf 
dieser beiden Ereignisse spiegelt 
das aktuelle Weltgeschehen bild¬ 
lich perfekt wieder. Wenn mich 


ich bei jedem Publikumslachen 
nichts checkend freundlich mit 
einsteige. Anschließend erfreut 
er uns mit seiner Band Barnstor- 
mer, bevor wir uns das erste Mal 
von den Qualitäten der 1979 ge- : 
gründeten Neurotischen Neustädbr 
ter überzeugen dürfen. Bis auf 
die kurze Pause zwischen 1988 bis 
2006 war die Band durchgehend 
aktiv. Wundervoller Abschluss 
dieser zehntägigen Englandreise. 
Morgen früh geht's zurück dahin, 
wo ich mal so gar keinen Bock 
drauf habe. Deckel drauf und 
tschüss. 

Für Euren Trip zur Insel hoch 
ein paar hilfreiche Links: hap- 
pycow.com (vegetarische/vegane 
Orientierungshilfe, nicht nur 
für England), brightonnoise.co.uk 0 
(Konzertkalender für Brighton), 
eroding.org.uk (Punk-Konzertka- 
lender für London), allgigs.co.uk 
(hier bekommt Ihr für viele, auch 
kleinere Gigs in UK Eintritts- 


JrLL 


Tipp für Camper*innen: Auf 
i,jeden Fall vorher die CCI- 
Campingcard besorgen. Gibt es 
z.B. bei avd.de für 8 Euro/ 

Jahr. Viele Campingplätze in 
England gehören dem „Caravan 
Club” an (caravanclub.co.uk)* 

Die Mitgliedschaft dort kos¬ 
tet knapp 50 Pfund pro Jahr 
und wer nicht Mitglied ist, 
zahlt bei den Übernachtun¬ 
gen fett Kohle drauf. Mit der 
CCI-Card bekommt Ihr jedoch 
bei den meisten Campingplatzen 
den gleichen Rabatt eingeräumt, 
als die Caravan Club-Mitglie¬ 
der - so auch iti Brighton, wo 
wir mit der Karte 12 Pfund pro 
Nacht gespart haben und fürn 
Bully plus 2 Personen am Ende 
„nur" 21 Pfund pro Nacht latzen 
mussten. Und das allertollste: 
Beim kacken sorgt; der lokale 
Country-Sender für den unter¬ 
stützenden Soundtrack. 


Vom Campingplatz seid Ihr mit 
dem Bus in 10-15 Minuten mit¬ 
ten in Brighton (bei 2 Personen 
das „Family Saver”-Ticket für 9 
Pfund direkt beim Fahrer kau¬ 
fen, mit dem Ihr den ganzen Tag 
zu zweit rumdüsen könnt. So¬ 
gar bis nach Lewes, einem sehr 
netten Nachbarort, 30 Minuten 
Fahrzeit). Oder Ihr latscht 30- 
40 Minuten die Küste entlang. 


Für London können wir den 
Lee Valley Camping & Caravan 
Park in London-Edmonton emp- 
fehlen (kein Club-Rabatt). Die 
sanitären Einrichtungen sind 
zwar nicht ganz so pralle wie 
in Brighton, aber noch immer 
besser als all die Dixies, die 
unsere Ärsche auf diversen 
Festivals gesehen haben. Bis 
nach London braucht es mit Bus 
TS Minuten Fußweg vom Camping¬ 
platz) und Zug ne dreiviertel 
Stunde, mir ist aber kein wirk¬ 
lich besser gelegener Camping¬ 
platz bekannt. Das Tagesticket 
für den Bus, Zug und U-Bahn 
bekommt Ihr bei der Camping¬ 
platz-Rezeption. Auf jeden Fäll 
solltet Ihr, insbesondere in 
Brighton, vorher buchen., Der 
Platz ist häufig ausgebucht. 

Wenn Ihr noch Fragen habt/ 
Tipps benötigt, dann fragt doch: 

j^maksdörilrec.de ^ 

www.rilrec.de 





Das Back to Future Festival in Glaubitz, was irgendwo zwi¬ 
schen Riesa, Nünchritz und Wülknitz liegt, Findet seit gefühl¬ 
ten 700 Jahren statt und seit ungefähr der gleichen Zeit ist es 
mein absolutes Lieblingsfestival. Vor 10 oder 11 Jahren war 
ich zum ersten mal da und konnte in der Zwischenzeit zwar 
bei Weitem nicht in jeder Saison dabei sein, hatte aber mit 
Abstand den meisten Spaß und das beste Gefühl, sowohl bei 
der Veranstaltung selbst, als auch bei den Gästen, der 
Organisation, den Bands und was man sonst noch so braucht, 
um ein Festival gelingen zu lassen. 


ln diesem Jahr haben wir uns überlegt, mal k nen Plastic 
Bomb Plattenstand zu machen, was ja erst mal nach einem 
entspannten Unterfangen klingt: Man hat unter einem 
Schatten spendenden Pavillon einen Rückzugsort, an dem 
man seine Klamotten parken kann, darf auf dem Backstage- 
Zeltplatz schlafen, die Leute, die quatschen wollen, kommen 
zu einem hin und man rennt nicht die ganze Zeit übers 
Gelände. Der weniger entspannte Teil der Aktion ist der, bei 
dem man sich Gedanken machen muss, was man genau mit¬ 
nimmt, welche Auswahl an Platten und CDs am besten zum 
Publikum passt, ob man selbst einen Tisch mitbringen muss 
und wie man das alles, zusammen mit den privaten Plörren, 
ins Auto kriegen soll. Es wollen nicht nur Rob und ich, son¬ 
dern auch Krisko zum Festival. Krisko hat schon ganz oft am 
Plastic Bomb Plattenstand geholfen und ist daher mit 


allem vertraut, wir waren auch schon mal zusammen 
beim Festival, ein super Kandidat und damit ein 
super Team, das sich auf ein gemeinsames 
Wochenende freut. 

Wir verabreden uns für Donnerstag Spätnachmittag 
am Bombenbüro und türmen erst mal alles auf der 
Rampe, was gleich in meinen Kombi passen muss. 
Oder passen soll, denn das Wort „Sturmgepäck“ 
haben wir alle 3 ein bisschen fehlinterpreticrt. Hier 
noch etwas Wasser, da noch eine zweite Decke, 
Isomatte vergessen, dafür noch ein 
Reisewasserkocher, der den Kaffee am Morgen 
garantieren soll, da hat keine r von uns Lust, ein 
Risiko einzugehen. Und gibt es auf dem Gelände 
überhaupt veganes Essen? Lieber noch was einpa¬ 
cken. Die Karre ist mit den nötigsten Dingen der¬ 
maßen überfüllt, dass wir noch nicht einmal mehr 
sie 7inch-Kiste unterkriegen. Wie Krisko seine 
langen Beine überhaupt auf den Rücksitz bekom¬ 
men hat, frage ich mich bis heute. 


Das Back to Future hat bereits vor Wochen angekündigt, dass 
es in Glaubitz eine Baustelle gibt, die die Gäste nötigen wird, 
eine längere Landstraßen-Strecke zu nehmen und das Dorf 
von der anderen Seite her anzufahren. Kein Problem, wir 
haben vor der Abreise mal eben das Internet ausgedruckt, 
außerdem ein Navi und ein Smartphone an Bord. Leider aber 
auch 3 Blitzbimen, die sich auf dem entscheidenden 
Autobahnabschnitt lieber unterhalten, als sich rechtzeitig zu 
informieren, welche Abfahrt genommen werden muss. Diesen 
Schnitzer auszugleichen ist nicht das größte Problem mit 2 
Doppel-Rechts-Wendungen sind wir wieder auf der richtigen 
Bahn und an der richtigen Ausfahrt. Doch pünktlich zur 
Umfahrung verweigern das Navi (bitte wenden) und das 
Smartphone (no GPS Service) ihren Dienst und so müssen die 
Zettel und mein 9 Jahre alter Autobahnatlas, den mir meine 
Eltern mal geschenkt haben, als sie sich ein vernünftiges Navi 
gekauft haben, her halten. 

Und siehe da, nach 1 Stunde Umweg über Gröditz, Zabeltitz 
und Kacklitz sind wir endlich endlich in Glaubitz, und zwar 
am richtigen Gelände und an der richtigen Einfahrt. Jetzt 
noch schnell mitten in der Nacht die beiden Zelte aufgebaut 
und den lieben (Mit-)Veranstalter Daniel gesucht, um „hallo“ 
zu sagen, was auch alles wie am Schnürchen klappt. Sagen 
wir „fast“, denn Krisko schmeißt mit einer eleganten 
Handbewegung sein Wurfzelt in die Botanik, während ich 
noch die Zahl der Heringe in Augenschein nehme und mir 
denke „als ich das Zelt zum letzten mal aufgebaut, oder bes¬ 
ser gesagt abgebaut habe, hab ich mir noch gedacht, dass ich 
mich für’s nächste mal um Heringe kümmern wollte“. Diesen 
Gedanke habe ich damals offensichtlich sofort wieder ver¬ 
worfen, denn die frustrierende Herings-Bilanz liegt irgendwo 


back to... 


Gebrüll geweckt, das vom Klang der Stimme her klingt wie 
Lunikoff nach 3 Tagen Speed und Whisky: „Ich bring euch alle 
uuuum!“ Die Satzaussage kann ich Samstags morgens halbwach 
zwar nachvollziehen, finde ich in diesem Moment auch nur so 
halb witzig. Nach mehrmaliger Wiederholung: „Ich bring euch 
jetzt ALLE um!“ finde ich das Getöse dann doch ziemlich witzig 
und als neben meinem Zelt ein Automotor startet, wieder über¬ 
haupt nicht mehr witzig. 

Als sich heraus stellt, dass die Karre neben dem Zelt und der 
Schreihals, der sich ein paar Minuten später wieder beruhigt hat, 
nichts miteinander zu tun haben, schließe ich die Augen und bin, 
was für einen morgen im Zelt absolut selten ist, Kater hin oder 
her, erst um 1 luhr wieder wach. Rob und ich machen uns auf 
den Weg ins Waldbad, von dem schon die ersten Punkrock- 
Karaokc-Klänge herüber wehen. Ich selbst bin für so etwas ja 
immer viel zu feige, aber ich freue mich sehr, dass sich die 
anwesenden Gestalten durch die Klassiker aller Epochen gröh- 
len, von Knochenfabrik bis Baboon Show, von Exploitcd bis 
Mülheim Asozial, sogar El Fisch gibt sich die Ehre und unterhält 
mit einem Cock Sparrer Track. 

Noch kurz in den Tümpel gesprungen, um uns für den Tag zu 
erfrischen und (irgendwie leicht nach Algen stinkend) ab hinter 
den Plattenstand. 


Es wird ein super entspannter Arbeits- und Abhängtag mit vielen 
alten und neuen Freunden, mit Mailorder- und Labelkollegen, 
die ich sonst nur vom Emails schreiben kenne und jeder Menge 
Menschen, die mal was bei uns bestellt oder das Heft gelesen 
haben. Wieder wechseln uns ab mit Plattenstand machen, labern 
und futtern, es gibt großartige vegane Burger, Nudeln und ande¬ 
ren tierfreien Kram, das freut mich sehr. FCKR spielen als erste 
Kapelle des Tages, die Band lässt sich wohl am ehesten mit den 
grade angesagten Pisse vergleichen, nur dass FCKR irgendwie 
räudiger und punkrockiger sind. SMZB nerven ein bisschen mit 
ihrem Flöten- und Dudelsack-Gefiepe. ich finde es aber natürlich 
super, dass eine Band aus China zum Back to Future gekommen 
ist. Asta Kask habe ich schon einmal gesehen, da hatten sie aber 
irgendwie eine wesentlich hit-lastigere Setliste dabei. 

Ich lasse mich erst zu Casualties wieder am Stand ablösen, um 
mal ein paar Schritte weiter in die Menge zu gehen. Bei Slime 
scheiden sich einmal mehr die Geister. Die einen lassen nichts 
über ihre Teenager-Helden-Band kommen, nehmen 
jeden Hit und jede Ansage mit. Andere dagegen finden 
grade die Ansagen zu stadion-tauglich und das 
Hamburg/St.Pauli-Gehabe der Band nervig bis unpas¬ 
send. Ich persönlich finde cs auch äußerst merkwürdig, 
eine Menschenmenge, die aus allen möglichen (Bundes¬ 
ländern angereist ist, den Spruch „ganz Hamburg hasst 
die Polizei“ skandieren zu lassen....Haha, wat weiß ich 
denn, wen die dort hassen...? 


Der inzwischen dritte Abend geht im Ragewear-Zelt zu 
Ende, angeblich verkaufen die hier Klamotten, ich hab 
nur Kirschlikör gesehen. Der ist an diesem Abend leider 
alle, dafür gibt es Bier und viel blabla. Coole Typen, 
wirklich. 

Sonntag früh krieche ich bereits um halb lOuhr aus dem 
Zelt. Bestes Campingwetter das ganze Wochenende: 
Morgens kühl, Tags über warm, aber auch nicht die mega 
Affenhitze, so lässt es sich aushalten. Ich könnte mir vor¬ 
stellen, noch eine ganze Woche so weiter zu machen: 
Abhängen, abends Konzert, mit Leuten quatschen, Bier trin¬ 
ken...Aber leider ist der kurze Urlaub schon wieder zu Ende. 

Wir packen zusammen, was Rob und mir nicht halb so schwer 
fällt wie dem verkaterten Krisko. Am Auto gibt es noch ein kur¬ 
zes Frühstück, welches leider vom einsetzenden Regen beendet 
wird. Man könnte ja meinen, dass die Vorräte nach der Reise 
weniger wären, ähnlich wie die verkauften Platten und CDs den 
Platz im Auto entspannen sollten. Aber irgendwie hab ich den 
Eindruck, dass die Karre genau so voll ist wie bei der Anreise, 
was vielleicht auch an unseren (an Robs) privaten Plattenkäufen 
liegen KÖNNTE, aber das weiß man nicht genau. 

Die Rückreise geht etwas zügiger über die Dörfer als die 
Anfahrt, wir sehen Schilder, auf denen einzelne Dörfer für den 
Ausbau einer Bundesstraße zum besseren Anschluss an die 
Autobahn werben und andere Parteien mit Schildern dagegen 
halten. Hoffentlich ergeht es dem Back to Future nicht wie dem 
Force Attack: Als das Autbahnstück zwischen dem Festival und 
der Zivilisation endlich fertig gebaut war und eine schnellere 
Anreise möglich gewesen wäre, hat das Force Attack die Hufe 
hoch gerissen. Aber nein, das Back to Future wird es noch viele 
viele Jahre geben, hoffentlich mit mir als Gast oder hinterm 
Plattenstand. 

Danke Danke Danke an Daniel und Holm, an die 
Veranstalterinnen-Crew, an die Thekenmenschen und die 
Futterverkäufer innen (vor allem Kombi Nünchritz 
Burgerkings), danke an die Label-Kollegen, danke an Krisko 
und Rob und an Nepi, die unsere Platten mit 
Preisschildern vollgeklebt hat. Bis nächstes Jahr! 

Ronja 


zwischen „wenn ich Glück habe wird es windschief 4 und 
„den Einen könnte ich vielleicht nochmal grade biegen“. 

Ich bin mega dankbar, dass mir der leicht angeheiterte 
Daniel auf dem Gelände direkt ein Bier in die Hand drückt 
und ich ins Festival-Wochenende starten kann. Obwohl der 
erste Eindruck, dass dieser Abend bald zu Ende geht, weil 
der Bierverkauf bereits um 2 Uhr seine Pforten schließt 
sich dann doch als falsch heraus stellt. Die Kollegen vom 
Ragewear-Stand haben andere Pläne, viel zu erzählen und 
jede Menge Kirsch-Likör (den ich sehr mag) und Pfeffi 
(den ich nicht mag) und K-effi (eine Mischung aus 
Beiden, die ich noch nicht mal probiert habe), so dass ich 
erst in mein Zelt kann, als die nervigen Vögel bereits wie¬ 
der ihren Zwitscherdienst angetreten haben. 

Der Freitag beginnt mit stressigen Aktivitäten wie Auto 
umparken, den besten Platz für den Pavillon suchen, 

Tische schleppen, Plattenkisten schleppen...und das alles 
nach nur einem einzigen Kaffee, das hat mit Festival- und 
Urlaubsstimmung wenig zu tun. Als die Pforten des 
Geländes dann aber für Besucher innen aufgehen und die 
ersten neugierigen Menschen an den Stand heran treten, 
bin ich bereits entspannt und zufrieden und freue mich, 
dass wir uns für die Plattenstand-Sache entschieden haben. 
Es gibt super viel Feedback zu unserer Arbeit als 


Mailorder, zu 
unseren Beiträgen im Heft und zu unserem aktuellen 
Plattensortimcnt, sowohl Lob, als auch ein paar 
Negativmeinungen sind dabei. Ich höre mir sogar eine 
Standpauke an: Zu meinem Glück bezieht sich diese auf 
einen Beitrag in einem Heft, das ungefähr 9 Jahre alt ist, 
also vor meiner Zeit bei der Bombe und die Person die vor 
mir steht, kann sich auch gar nicht mehr an den Namen 
des Autors erinnern. Und worum es in dem betreffenden 
Artikel ging, weiß der Mann leider auch nicht mehr, aber 
irgendwas war total scheiße. Ok, alles klar, ich hab das 
alles auf meiner unsichtbaren Schreibmaschine notiert und 
werde den Vorwurf weiter geben. 


Die Bandauswahl in diesem Jahr schockt mich leider nicht 
ganz so sehr. Ich hatte mich unglaublich auf the Freeze 
gefreut, die ihre Tour ja (mal wieder) aus unerfindlichen 
Gründen abgesagt haben. Die meisten anderen Bands habe 
ich schon mal gesehen oder habe präzise Gründe, warum 
ich mir noch keine Mühe gegeben habe, sie irgendwo zu 
sehen. Von unserem Stellplatz zwischen Wanda Rec und 
dem Sonnenbrillenstand haben wir einen super Blick aufs 
Publikum und die Hauptbühne, was mir das Gefühl gibt, 
trotz Arbeit nichts zu verpassen. Krisko, Rob und ich 
wechseln uns ab mit Arbeiten, Quatschen, Band glotzen 
und auch einfach mal abhängen, so dass jede r von uns 
mal vom Stand weg kann und die anderen Gäste und das 
Rahmenprogramm genießen, was die ganze Sache echt 
sehr gut erträglich macht. Bandmäßig gefallen mir am 
Freitag eigentlich nur Giuda, die mit Sound und 
Bühnenpräsenz zu unterhalten wissen. 


Samstag gegen 9 Uhr werde ich von einem donnerndem 









Maddin: Viel mehr Spaß an der Musik, 
am kreativen Prozess und der durch¬ 
aus trotzdem vorhandenen musika¬ 
lischen Entwicklung;) 

Lizal: 5 Platten in 10 Jahren sind auf 
jeden Fall erstrebenswert, wenn man 
als Band nicht immer dieselbe Suppe 
wieder aufkochen will. Gibt ja Bands 
die nach 20 Jahren immer noch ihr 
einziges Album abfeiern und gar nicht 
versuchen wollen, sich weiter zu ent¬ 
wickeln. Statt dessen nennen sie sich 
dann „Deutschpunklegenden“ oder 
sowas...Naja muss ich nicht verstehen 
und würde mich schrecklich langwei¬ 
len! Neue Musik machen macht doch 
viel mehr Spaß als sich ständig zu 
wiederholen. Was bedeutet denn der 
Begriff „Entwicklung“ eigentlich für 
dich? Engt er dich ein und geht nicht über 
den Deutschpunkhorizont hinaus oder steckt 
da doch mehrfür dich dahinter? Sieht ja jeder 
anders... 

Wie haltet Ihr es selbst aus, dass es euch 
schon so lange gibt? 

Lizal: Ich glaube, dass es schlimmer für die 
ganzen Klischeedenker ist, es mit uns weiter¬ 
hin aushalten zu müssen. Ich kann mir gut 
vorstellen, dass es in den 10 Jahren unserer 
bisherigen Bandgeschichte immer wieder 
ein paar Leute gab, die sich gewünscht hät¬ 
ten, dass die nächste Autobombe neben uns 
hoch geht. 

Maddin: Nur mit sehr, sehr viel Alkohol, Grup¬ 
pentherapiesitzungen und Elektroschocks. 

Wo nehmt Ihr eure Inspiration her? Was hört 
ihr an aktueller Mukke, oder 
hört Ihr einfach immer nur 
den gleichen alten Kram? 

VjfiV Lizal: Da gibt es bei mir ab¬ 
solut nichts, auf das ich 
mich irgendwie festlege. Ich 


Nach all den Beleidigungen: Die neue Platte 
klingt tatsächlich fetter produziert und musi¬ 
kalisch auch etwas harmonischer. Habt ihr 
euch mehr Mühe gegeben? Wart Ihr in ,nem 
anderen Studio? 

Lizal: Ich finde du könntest ruhig so weiter 
machen mit den Beleidigungen, dann macht 
es mir mehr Spaß hier das Interview ab zu 
tippen, während du dich schon wieder in Ruhe 
besaufen kannst! Wie bereits beim Vorgän¬ 
geralbum Nummer 4 „Duschen auf Staatsko¬ 
sten“ waren wir bei der Produktion zum neu¬ 
en Album „Urlaub in der BRD“ in den Deep 
Deep Pressure Studios von Lukas Haidinger in 
Braunau/Oberösterreich. Gemastert hat die 
Scheibe Struki von 48 Records in Strausberg/ 
Brandenburg. Die Arbeit mit Lukas gestaltete 
sich sehr professionell und seine Erfahrung 
hat mit Sicherheit zum Gelingen einer tollen 
Produktion beigetragen. Ein weiterer Aspekt 
ist mit Sicherheit, dass wir wie bereits bei 
der „Duschen auf Staatskosten“ viel an den 
Songs herum probiert haben, um heraus zu 
finden, welche musikalischen Arrangements 
am besten zu den Liedern und Texten pas¬ 
sen. Beim neuen Album ist zum ersten Mal 
auch unser Grafiker Donald (bekannt durch 


die Punks n Banters Comics) am Keyboard 
zu hören, was den Songs sicher auch noch ein 
bisschen Abwechslung beimischt. Wir haben 
alle sehr viel Zeit investiert, uns an unseren 
Instrumenten technisch weiter zu entwickeln. 
Punk muss doch auch nicht immer 3 Akkorde 
sein. 

Maddin: Übung Übung Übung 
Passi: ...und Bier 


Wie entstehen eure Songs? Textet und kom¬ 
poniert Ihr gemeinsam, oder gibt’s ein Mas- 
termind? 


Maddin: Mastermind - Lizal mit kreativen 
und produktiven Anregungen vom Rest der 
Band 

Lizal: Textliche Inputs kommen manchmal 
von Maddin oder Donald, welche ich dann mit 
meinen Lyrics zu ergänzen versuche. Aber an¬ 
sonsten schreibe ich die meisten Songs allei¬ 
ne und arrangiere die Grundstrukturen. Dazu 
gehören auch die ganzen Rhythmus- und 
Leadgitarren oder auch Bassmelodien. Passi 
ist mehr der Experte für 
spontane Solos. Aber 
auch er ist leider durch 
die Arbeit sehr einge¬ 
spannt, und der Bassist 
hat Familie. Somit hat 
das auch eine sehr na¬ 
türliche Erklärung, wa¬ 
rum ich der sogenann¬ 
te Mastermind bin. Nur 
der Donald komponiert 
recht fleißig an seinem 
Keyboard, aber der hat 
ja auch viel Zeit;-) 


Mensch sieht euch 
ständig in ganz Teutsch- 
land. Vermutlich habt 
Ihr schon jeden aus der 
Szene persönlich untern 
Tisch gesoffen. Warum hält es euch dann im¬ 
mer noch in eurem kleinen bayrischen Kaff? 


Maddin: Weil wir dank der Band oft genug 
aus diesem bayerischen Kaff rauskommen 
und wir somit anständig und genug Psychohy¬ 
giene betreiben können um nicht irre zu wer¬ 
den. Außerdem steht dort unser Proberaum 
der das Herzstück des kreativen Schaffens 
und des kontinuierlichen Verbesserungspro¬ 
zess ist. 

Passi: Um ehrlich zu sein bin ich kein Groß¬ 
stadtmensch, ich fühl mich hier in dem 
20000 Einwohner Kaff wohl, und da hab ich 
auch alles was ich in Berlin, Hamburg oder so 
auch habe. 

Lizal: Die Landschaft und Natur hier ist wun¬ 
derschön und wir haben alle die Möglichkeit, 
in tollen Jobs zu arbeiten in denen wir nicht 
ausgebeutet werden. Diese Chancen hast 
du nicht überall. Außerdem wohne ich mit 
dem Schlagzeuger zusammen auf einem al¬ 
ten Bauernhof, in dem sich auch unser Pro¬ 
beraum befindet, in dem wir zu jeder Tages¬ 
und Nachtzeit proben können. Möchte das 
wirklich jemand tauschen? Wir sind zwar be¬ 
rüchtigt dafür, dass wir alle gerne feiern, aber 
ich würde es längere Zeit in keiner Großstadt 


Die Dorks gibt es nun schon 10 Jahre, was al¬ 
leine schon aufgrund deren Alkoholkonsums 
ein kleines biologisches Wunder ist. Irgend¬ 
wie läufen wir uns immer wieder übern Weg 
und haben auch schon manches Bier mitei¬ 
nander getrunken. Bei der Veröffentlichung 
der neuen Platte konnte ich leider nicht hel¬ 
fen, aber mit Cortex haben sie ja einen super 
Partner gefunden, denn die neue Platte ist 
wirklich hörenswert. Genug Einleitung, nun 
kommt der knallharte Journalismus (Lars, 
mit Fragender Unterstützung von Ronja) 

Die fünfte Platte von euch. Von einer „Ent¬ 
wicklung“ zu sprechen passt ja nicht so ganz. 
Trifft es Penetranz? 


erweitere ständig mei¬ 
nen musikalischen 
Horizont und höre so 
ziemlich alle Genres 
von Metal und Rock, 
Hardcore, Punk und 
Ska, was sich halt als 
Ohrwurm bei mir fest 
beißt und womit ich 
auch textlich und mit 
der Attitüde was anfangen kann. Inspiration 
für die Texte bekommt man ja (leider) täglich 
zu Genüge. 

Passi: Ich glaube dass der alte Kram nie wirk¬ 
lich verschwindet, auch nur wegen den ganzen 
Erinnerungen. Aktuell läuft bei mir eine bunte 
Mischung aus Blues, Ska und Reggae ;) 
Maddin: Aus unseren alltäglichen Erlebnissen 
auf Tour, im sonstigen Leben und dem ganzen 
Scheiß der tagtäglich in der Welt passiert. 
Aktuell oft gehörte Musik: Stick to your Guns, 
Lionheart, Bad Religion, Raised Fist, Heart in 
Hand, Migre Le Tigre 



















ausnaiten, wen es mir dann aocn irgendwie 
alles zu schnelllebig wäre. 

Zumindest von Lizal weiß ich dass sie, wenn 
sie nich auf ner Bühne steht Konzerte orga¬ 
nisiert oder auch mal in nem Bierwagen auf 
nem Festival arbeitet. Hast du einfach keine 
anderen Hobbies? 

Lizal: Naja, das mit dem Ausschank mache 
ich eigentlich nicht oft. Es hat sich nur letztes 
Jahr so ergeben, dass ich das dort gemacht 
habe, weil ich die Leute vom Resist to Exist 
Festival gerne mag und sich unser Gitarrist zu¬ 
fällig beim Football den Arm gebrochen hat. 
Ich konnte dann keine eigenen Gigs mehr an¬ 
nehmen und hatte Zeit und Bock dort zu hel¬ 
fen. Ansonsten ist es tatsächlich so, dass ich 
nur 27,5 Stunden die Woche arbeite. Gerade 
so viel, dass es zum Leben reicht und man 
trotzdem genug Zeit zum Musik machen hat. 
Aber das mit der Konzertorga für andere habe 
ich mittlerweile reduziert, da unsere eigenen 
Konzerte immer mehr werden und es auch 
immer ein wahnsinniger organisatorischer 
Aufwand ist, in Bayern was auf die Beine zu 
stellen. Das ist mir dann letztendlich über den 
Kopf gewachsen. Manchmal war ich auch ein¬ 
fach nur frustriert darüber, dass die Leute lie¬ 
ber am Pc zocken, statt zu ' nem tollen Konzi 
um die Ecke zu gehen. Ein finanzielles Risiko 
ist es obendrein, wenn dann keiner kommt. 
Vielleicht sollten wir darüber nachdenken, zu¬ 
künftig ein paar dieser komischen Pokemons 
in Konzerthallen auszusetzen, um die Leute 
überhaupt mal wieder auf die Straße zu lo¬ 
cken. Kranke Welt! 

Maddin: Musik ist das großartigste Hobby das 
Mensch haben kann. 

Passi: Die Dorks sind natürlich das wichtigste. 
Ich spiele Nebenbei aber noch American Foot¬ 
ball. Ganz zum Leidwesen der anderen;) 

Was bedeutet das für euch 2016 Punk in der 
Provinz zu sein? 

Maddin: Viele Streitereien und Diskussionen 
mit den Menschen um einen herum. Kon¬ 
frontiert sein mit dämlichem Alltagsrassis¬ 
mus und faschistoiden Ressentiments denen 
Mensch etwas entgegensetzen muss. Aber 
auch viele sehr gute Freunde zu haben die 
einen sehr gut kennen und denen man ver¬ 
trauen kann. 

Lizal: Genauso „Punk“ wie in der Großstadt zu 
sein. Nur mit dem Unterschied, dass es hier 
noch viel schwieriger ist sein Ding durch zu 
ziehen, ohne an zu ecken. Es ist verdammt 
wichtig, dass man überall einer Gegenkul¬ 
tur begegnet. Ich hoffe dass es mehr Men¬ 
schen gibt, die nicht einfach nur weg ziehen, 
sondern hier wie wir leben wollen und ihre 
Meinung vertreten auch wenn sie dabei auf 
heftigen Widerstand stoßen. Es gibt hier aber 
auch viele Menschen, bei denen wir sehr 
beliebt sind und gerade deswegen, weil wir 
sehr offen auf andere zugehen auf viel Aner¬ 
kennung stoßen. Maddin hat dieses Jahr mit 
dem Jugendbüro Burghausen auch den Film 
„Sie sind immer noch da“ veröffentlicht, ein 
sehr informativer Dokumentarfilm über aktu¬ 
elle Rechte Strukturen im Raum Bayern. Das 


NimprojeKt Kam oei einem oreiten KuoiiKum 
sehr gut an und es war meines Erachtens ein 
guter, aufklärerischer Beitrag für die Gesell¬ 
schaft. Sowas braucht man hier. 

Wo distanziert ihr euch von der Dörflichen 
Folklore und der Bürgerlichen Lebenswelt, 
und wo macht Ihr mit? Beziehung, Wohnen, 
Schützenfest? 

Maddin: Distanzieren: Rassismus, Engstirnig¬ 
keit, Bierzelt, Tracht, Schützenfest und Le¬ 
derhosen (...)Mitmachen: Man kann sehr gut 
auskommen ohne irgendwelche hirnlosen 
Traditionen oder Folklore nachmachen zu 
müssen. 

Lizal: Ich war noch nie ein Mensch, der starre 
Vorstellungen davon hatte, wie jemand leben 
bzw. wohnen soll. In erster Linie sollte das 
jeder für sich selbst entscheiden, solange er 
anderen nichts aufzwängen will. Wir haben 
innerhalb der Band sehr unterschiedliche Le¬ 
bensentwürfe. Für mich ist das alles Punk, so¬ 
lange sich derjenige wohlfühlt, nicht verbiegt 
und eine gute, reflektierte Einstellung hat. Un¬ 
ser Bassist ist verheiratet und hat Familie mit 
Kindern. Jeder von uns hat eine eigene Woh¬ 
nung oder ein Haus, weil wir einfach Glück 
hatten und es uns aufgrund unserer Jobs 
auch leisten können, so zu wohnen wie wir 
möchten. Trotzdem ist bei uns immer jeder 
willkommen, egal ob er selbst auf der Straße 
lebt oder sich ein neues Auto leisten kann. Ich 
denke genau das ist es, was uns von der ande¬ 
ren bürgerlichen Gesellschaft unterscheidet. 
Wir sehen, dass wir es verdammt gut haben, 
vergessen aber andere dabei nicht und sehen 
jeden Menschen gleich. 

Wie läuft das eigentlich mit der Beziehung 
innerhalb der Band? 

Maddin: Wir waren vor der Band Freunde und 


sind nach wie vor sehr enge Freunde. Streit 
gehört doch aber sowieso auch zu jeder gu¬ 
ten Beziehung, oder? Hauptsache man kann 
seinem Ärger Luft machen, die ganze Sache 
ausreden und danach bei einem Bier darüber 
lachen. 

Lizal: Wir spielen jetzt seit 2012 in der Beset¬ 
zung zusammen und verstehen uns alle sehr 
gut. Wir sind zwar alle sehr unterschiedliche 
Charaktere aber haben immer wieder einen 
gemeinsamen Nenner gefunden, in welche 


Kicntung wir uns mit unserer iviusik entwi¬ 
ckeln wollen. In erster Linie ist uns wichtig, 
dass wir uns da innerhalb der Band einig sind. 
Nur so kommt' s dann letztendlich auch beim 
Publikum authentisch rüber. 

Was sind eure Pläne für die kommenden Mo¬ 
nate? 

Lizal: Ich hoffe, dass wir die Möglichkeit be¬ 
kommen, viele tolle Konzerte mit unserer neu¬ 
en Platte zu spielen. Ein paar stehen ja schon 
an und am 21.10. ist die offizielle Release¬ 
party zu „Urlaub in der BRD“ im Plutonium 
Klub Strasskirchen, sowie am 22.10. im Wild 
at Heart Berlin/Kreuzberg. Erscheinen wird 
das Ganze als CD + Vinyl-Veröffentlichung in 
Zusammenarbeit mit Coretex-Records Berlin, 
im Vertrieb von Cargo Records. 

Maddin: Musik machen, möglichst viel auf 
Tour sein, Bachelor-Arbeit schreiben, Studi¬ 
um erfolgreich beenden 
Passi: Da ich mir selten große Ziele stecke: 
Hauptsächlich Spaß an dem zu haben, was 
man aktuell macht. 

Eine Frage an die Herren der Band: Wie ist es 
so als Mann in der Punk-Szene? 

Maddin: Ich weiß nicht, ist es denn als Mann 
so viel anders in dieser Szene unterwegs zu 
sein als wenn man eine Frau ist? Also ich 
denke nicht, dass sich das Erleben der Szene 
unbedingt nach geschlechtsspezifischen As¬ 
pekten unterscheidet. Kommt wohl viel mehr 
auf das persönliche Erleben des einzelnen 
Individuums an. Sexismus ist ein Phänomen, 
welches leider in allen Schichten, Klassen 
und auch Subkulturen dieser Gesellschaft 
vorkommt. Entsprechend sollte jede/-r Ein¬ 
zelne für sich schauen seinen Mitmenschen 
und deren Bedürfnissen den gebührenden 
Respekt entgegenzubringen. 

Mann... Frau... das sind doch bürgerliche Ka¬ 
tegorien? ;). 

Passi: Ich kann im stehen Pinkeln....hihi 

Noch irgendwelche letzten Worte? 

Lizal: Wir möchten uns vor allem bei David 
von Coretex Records für die Unterstützung 
bei der neuen Platte bedanken, sowie bei Si¬ 
mone und Muttis Tourbooking, mit denen wir 
seit kurzem zusammen arbeiten. Es ist echt 
super mit Menschen aus der Szene Kontakt 
zu haben, die sich Zeit nehmen, einen mit 
ihrer Erfahrung als Band zu beraten und zu 
unterstützen. Wir machen das jetzt 10 Jahre 
weil wir einfach gerne Mucke machen und in 
unseren Texten auch was zu sagen haben. Es 
ist schön, wenn man dafür ernst genommen 
wird. 

Maddin: Prost! 

Passi: Mahlzeit 

Vielen Dank für eure Zeit! 
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Für alle die euch doch noch nicht kennen sollten. 
Stellt euch doch mal bitte kurz vor. Wie lang gibt es 
euch? Wie würdet ihr euren Musikstil beschrieben? 

Vor zehn Jahren wollten wir superkritische 
Politgedichte vertonen. Hörspielpunk nannten wir das 
hochtrabend, und die Leute saßen und schauten 
betroffen nachdenklich drein. Punk war das nicht. Nun 
ja. Dann hat Costa den Bassregler gefunden, und 
seitdem laufen wir als Elektropunk nah am Kabarett 
gebaut, und die Leute im Publikum tanzen Pogo. So 
schnell verschwimmen also Szenen. Wir haben uns den 
Titel Hölderlinerave ausgedacht, weil man als Band 
mindestens einen Musikstil prägen sollte, den dann 
die Intro zitiert & man was zu lachen hat. 

Inzwischen ist euer 3tes Album raus. 

Wie waren die Aufnahmen? Wie lang habt 

ihr daran gesessen? Warum Twisted Chords ^Jj 

und nicht Audiolith? 

Wir haben mal eben vier Jahre gebraucht. Viel 
rumprobiert, experimentiert, konsumiert. Und 
plötzlich wurde unser Produzent unter einem 
Künstlernamen als Techno-DJ berühmt & wechselt 
ständig den Kontinent. Wir sind heilfroh, dass das 
Album fertig ist, denn es schließt so eine sehr 
lebendige enge Phase ab. 

Twisted Chords: der Liebe wegen. Tobi vertraut uns 
und lässt uns machen. Und wenn wir morgen nur noch 
Vernissagen eröffnen oder uns in Kunstblut wälzen: 
Wir haben das Gefühl, Tobi wäre trotzdem für uns da. 
Zudem hat er mit Kaput Krauts, Amen 81 & dem 
Todeskommando Atomsturm Herzensmenschen im Katalog, 
die wir nicht missen möchten. 

Und warum ist #Geheul nur als Vinyl-Version ? 

Weil kaum einer unser letztes Album auf CD gekauft 
hat. Das fasst sich auch eklig an und geht als Poster 
an der Wand auch nicht. Nee. Dann lieber gleich Vinyl 
plus Download-Code. 

Was hat es denn mit dem Titel auf sich? Seid ihr so 
Twitter-affine Computernerds? 

Mit dem bescheuerten Namen Beatpoeten versuchen wir 
auf jedem Album, Links zu den echten Beatpoeten zu 
setzen. Das können Coverinterpretationen sein oder 
Titeladaptionen. Wir spielen mal mehr, mal weniger 
subtil mit Chiffren. Viel Spaß beim Entschlüsseln. 

Ist "war starts here" eine musikalische Huldigung an 
2unlimited? 

Wir haben "War starts here" zum ersten Mal auf der 
Documenta 2012 gespielt, als wir bei einem 
Fahrradkorso gegen die Kriegsindustrie in Kassel 


demonstriert haben. Der Text geht ja "Eure Industrie 
bringt uns um". Wir haben einen Teil von "No Limit" 
dafür gesampelt, einerseits weil das eine Hammer- 
Melodie ist, andererseits ist die Aussage "Keine 
Grenzen" ja durchaus politisch. Fanden wir dufte, die 
Kunstmenschen fanden das dufte, und wir hatten ein 
neues Lied. Der Filmkünstler Manuel Gehrke hat dann 
dazu ein — wie wir finden — tolles Video gemacht, 
dass sich eben genau damit beschäftigt, inwieweit 
Industrie und Kriegsmaschinerie zusammenhängt. Muss 
man einfach mal unseren Wirtschaftsminister Siggi 
Gabriel fragen, wie geil sich das verträgt. 

Eure Texte sind ja schon ziemlich lang, teilweise 
verworren und komplex. Wie merkt man sich so was, 
wenn man betrunken auf der Bühne steht und das 
wiedergeben muss? 

Auf der Bühne improvisieren wir eh einfach. Dann 


verfließen mitunter gleich mehrere Songs zu einem 
Lied. Dazu kommt ein Brecht-Gedicht, Erich-Fried- 
Anleihen und ein Echt-Song. Und weiter geht's. 


Das muss man sich nicht alles merken. Laufen lassen. 

Und Wie entstehen bei euch dann die Lieder? Egge 
denkt sich was verrücktes aus, summt das Costa vor 
und er darf dann eine Melodie dazu machen? Oder wie 
läuft das? Als "Medienmenschen" mit Zugang zu aller 
möglichen Technik und ständiger Internetpräsens, 
trefft ihr euch da überhaupt noch in einem Proberaum 
oder macht das jeder für sich daheim? 

Unsere Lieder entstehen meist durch Fragmente von 
Texten und Tonabfolgen, Rhythmen oder Melodien. Da 
wird dann tief drüber nachgedacht und ein Grundgerüst 
entworfen. Für "#Geheul" sind wir ja zum ersten Mal 
wirklich in ein Studio gegangen und haben die Lieder 
zusammen mit einem meist nüchternen Produzenten 
entwickelt. Früher haben wir immer One-Take 

aufgenommen. Jetzt wollten wir mal mehr ausprobieren 
und auch ein wenig r 
arbeiten. 

Die Lieder sind daher 
weniger wie klassische 
Rocksongs und mehr wie 
Tracks, die man ausdem 
Hip-Hop oder Techno 
kennt: Loops, die sich 
entwickeln. Einzelne 
Elemente, die wir live 
variieren können, und 
auch Textfragmente, 
die mal weggelassen 
werden und mal neu 
interpretiert werden. 

Klingt arg technisch. 

Aber wir haben fast 
400 Konzerte hinter 






Und die Texte für die verschiedenen Lesetouren macht 
ihr gemeinsam? 

Egge schreibt fast alle Texte für Lieder und hat auch 
die "Popper lesen Punk"- Lesung größtenteils 
konzipiert. Die anderen Sachen entwickeln wir 
gemeinsam. Das läuft meistens so ab. dass wir auf 


Tour massenhaft Zeitschriften am Kiosk holen und die 
dann im Zug, ähem, durcharbeiten. Diverse Zeitungen, 
Punk-Maqazine, aber auch Schmutz wie die Gala oder 


mal ne Bunte und natürlich Duck-Comix. Dann wird 
gebastelt. Im Grunde genommen ist das ein Geballer 
und das Aufschreiben sicherlich therapeutisch. 
Vielleicht machen wir daraus noch einen 
Volkshochschulkurs. 
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eigentlich sollten wir das nicht hier groß verraten, 
sonst kommen die ganzen Glücksritter aus Leipzig und 
Berlin mit ihren Projekten hier her und versauen uns 
die Mietpreise. 


uns, und uns war es immer wichtiger live gut zu 
funktionieren als eine reine Studioband zu sein. 
Daher haben wir in unserer zehn Jahren im 
Durchschnitt einmal im Jahr geprobt. Neue Lieder 
probieren wir direkt auf der Bühne aus. Das holpert 
und tüddelt manchmal. Macht uns aber am meisten Spaß. 

Ihr macht ja nicht nur Musik, sondern seid auch so 
ein Hans Dampf in allen Gassen. Was hat es denn mit 
euren Lesereisen auf sich? 

Wir versuchen uns als Rezitatoren im Kunstquatsch. 
Wir haben dazu Programme entworfen wie „Popper lesen 
Punk", bei dem wir Deutschpunktexte als Lyrik 
vortragen. Das landet dann sogar im Feuilleton des 
Tagesspiegel. Haben wir herlich drüber gelacht. Wir 
geben unter dem Titel „Opfer lesen Battlerap" auch 
Achtsamkeitsseminare mit Texten von Kollegah, Massiv 
oder Haftbefehl im ://about blank oder erzählen zum 
Jubiläumsjahr auf der Bühne von unseren schlimmsten 
Auftritten. Und da gibt's ne Menge zu erzählen. 

Richtig schlimm war die Deutschland-Lesetour mit 
Pegida-Kommentarennamens „Nicht jammern, hanteln!". 

Was war denn so schlimm an dieser Lesetour? Die 
Inhalte oder das Publikum? 

Das Publikum war super. Wir haben uns immer gemeinsam 
gegruselt angesichts der schieren Dummheit mancher 
Kommentatoren, die ihren Hass ins Internetz kippen. 
Wir lachen ja darüber, aber es gibt diesen Faschismus 
da draußen, der Menschen angreift und umbringt, der 

Unterkünfte anzündet, der sich gegen all das richtet, 
was man pauschal als buntes, liebenswertes Leben 
bezeichnen könnte. Wir sehen da Humor als Teil der 
Lösung. Aber es zieht einen auch echt runter, wenn 

man sich damit beschäftigt. Wir haben die Lesung 

darum aufgegeben - Zeit, sich die Kommentatoren 
vorzunehmen. 


ausgelassen...)? 

Ich moderiere tatsächlich viel, von Diskussionsrunden 
zu Gentrifizierung und Rassismus fragen über 
Buchvorstellungen bis Musikfestivals wie das 
Fährmanns fest oder das Fuchsbaufestival in Hannover. 
Viel läuft über meinen Job bei ner Tageszeitung, aber 
man lässt mich machen. Und ja, ich organisiere Poetry 
Slams & kann trotz aller Profilneurosen mancher 
Teilnehmer dem Format noch immer etwas abgewinnen. 
Oh, versuche es zumindest. 

Ihr wohnt ja beide Hannover. Was ist so schön an der 
Stadt? Was ist doof? Und wie empfindet ihr die 
dortige Punkszene? 

Hannover ist eher auf den zweiten Blick reizend. Je 
länger man hier lebt, desto mehr Hinterhöfe und 
Strukturen lernt man kennen. Es ist mitunter fast 
dörflich, man kennt sich, feiert miteinander und geht 
einem nicht auf die Nerven. Man kann im Stumpf, LKA, 
Korn & Glocksee mit Punkern saufen und sich gern 
haben, muss aber nicht gleich in den alten T3 
steigen, um gemeinsam irgendwo in Rumänien Iros 
anzuschreien. Das mag ich. Man hat Respekt für jeden, 
der, ähem, sein Ding macht. Gleichzeitig trifft man 
hier immer auch Menschen mit den unterschiedlichsten 
Hintergründen und Interessen, die Szenen 

überschneiden sich angenehm. Hannover ist eigentlich 
eine super gemütliche und bodenständige Stadt und hat 
mit Linden und der Norstadt echt super Viertel. Aber 


Costa, erzähl doch mal was über deine Hochhaus-Feld- 
Forschung. Und was ist aus der "Politiker essen 
Würste"-Seite geworden? Wie kam es denn dazu? Was 
treibst du gerade sonst so? 

Ich habe beim letzten Bundestagswahlkampf behauptet, 
dass Politiker in Bratwürste beißen müssen, um 
gewählt zu werden. Stimmt ja auch, muss man nur 
googeln. Das hat mir Interviews bei WDR, NDR, taz und 
vielen anderen eingebracht. Als Höhepunkt durfte ich 
zwei Tage vor der Wahl vor dem Reichstag live im ZDF 
eine Wahlprognose abgeben, gemessen daran ob Merkel 
oder Steinbrück besser in Würste beißen können. 
Besonders lustig fanden die Journalisten, dass ich 
als Vegetarier ja ein neutrales Verhältnis zu meinem 
Untersuchungsobjekt habe. Ich habe herzlich drüber 
gelacht und verarbeite das Ganze derzeit zu einem 
Buch, das ich im kommenden Jahr veröffentlichen will. 
Zurzeit engagieren wir uns in unserer Heimatstadt 
Hannover aber viel für ein nachhaltiges 
Stadtentwicklungsprojekt: Dafür bin ich in das 

umstrittenste Viertel der Stadt gezogen, das Ihme- 
Zentrum. Wir haben einen Verein gegründet, um hier 
ein generationsgerechtes, inklusives, nachhaltiges 
und kreatives Quartier zu entwickeln. Eine 
Dokumentation dazu wird im Sommer 2016 
veröffentlicht. 

Und Egge, was machst du so wenn du mal nicht 
moderrierst (Poetry-Slams bis Stadtfeste, da wird nix 


In wie weit seht ihr euch als Teil der Punkszene? Dem 
optischen Erscheinungsbild entsprecht ihr ja nicht 
auf Anhieb. Und wie wichtig ist so was überhaupt? 

Costa ist ja mal mit Wachsjacke, Jogginghose und 
Sektflasche über ein Punkfestival in München gelaufen 
und wurde sofort von den typischen Iroträgern 
durchbeleidigt. Fand er ganz geil, dass das 2016 noch 
irgendwen provoziert. Die Frage ist ja: Was genau ist 
dieses Punk? Für uns sicherlich mehr eine Haltung: 
Kritisch sein, auch gegenüber sich selbst. Alles 
nicht zu sehr ernst nehmen. Sich stetig 
weiterentwickeln und neugierig sein. DIY. Lieber 
emotional sein, Dinge ausprobieren und das Leben als 
Spiel sehen und ab und zu scheitern, als frustriert 
im Reihenendhaus enden und einmal im Jahr zum 
Festival die Jeansjacke mit den Aufnähern rausholen 
und böse ins Smartphone schauen, damit die Selfies 
true werden. 

Noch ein paar letzte Worte? 

Hört mehr Kackschlacht & FCKR. Fahrt mehr in den 
Osten & kauft mehr Platten von kleinen Kombos. 
Herzblut und so. Grüße an die bunten Häuser. 


Dem kann ich mich nur anschliessen. Vielen Dank für 
die erquickenden, ausführlichen Antworten. Ich hoffe 
bis bald wieder... 


Interview//Layout-enuna 





Tag im Netz, schreibe Emails, surfe, sammele | 
Information. Da habe ich in meiner freien Zeit L 
nicht unbedingt Bock, mir noch lange Blogs r 
durchzulesen oder mich in Foren rumzutreiben .I 
Zudem ist ein Fanzine-Artikel häufig besser \ 
formuliert und ich habe häufig eine*n 
Verfasserin, der/die regelmäßig schreibt und ( 
der/die nicht auf den Name „FipsAsmussen77"| 
oder so hört und nur seinen oder ihren 
Pseudo-Gossip in die Welt scheißt. 


einem der fünf bekannten Studios aufge¬ 
nommen worden ist. Und durchaus mal 
einigen Bands ihre belanglosen Texte um die 
Ohren zu knallen, 

__ würde ich sehr begrüßen! 


Dem aufmerksamen Fanzinekonsumenten wird 
dieser Herr kein Unbekannter sein. Kolumnen 
und Bandinterviews im Trust, politische Artikel 
in der Jungle World, Interview im Punkrock! 

Fanzine, dazu regelmäßiges Engagement mit_ 

Kurzgeschichten und — 

anderem in Heften wie dem 
gestreckten Mittelfinger, 

Sch lamm rock, Try To Wake 

Up With A Smile On Your 

Face, Pankerknacker und ; Vi- 

seit zwei Ausgaben dem * 

Human Parasit und natürlich 

die eigenen Veröffentlich- Hp J. g * 

ungen wie Strafraumpogo, ET ^ 

Auf Jahre Unschlagbar oder 
Alleiner Threat (welches auch I®™*®®“ 01 ™ 
als Internetblog betrieben Mika. Rccki 
wird)... es scheint kaum ein 
Punkrock-Printmedium vor dem finnischen 
Formel 1 Fahrer sicher zu sein. Vor eineinhalb 
Jahren kreuzten sich unsere Wege erstmals 
auch im echten Leben. Auf einem Panzerband 
Konzert im Berliner Supamolly hatten wir über 
eine Bierlänge ein kurzes Intermezzo mitein¬ 
ander. Dir möchte ich den mittlerweile in Berlin 
lebenden Herren auf diesem Wege einmal vor¬ 
stellen. 


Ja, das finde ich immer noch die drei wichtig- M 
sten Bestandteile eines Zines, abseits von gut J 
geführten Interviews mit Bands, ff 

Labelmacher*innen etc. Ein gutes Zine ist * 
abwechslungsreich und stützt sich auf ver- t 
schiedene Formate. Wenn Du ein Zine länger J 
liest, dann weißt Du irgendwann auch, 
welche Musik die Leute schätzen, wie sie zu | 
politischen Fragen stehen und kannst dann iml 
Grunde auch anhand von Interviews oder j 
Reviews fast schon Bands blind kaufen oder / 
antesten. Oder auch ignorieren. Zum Teil lese t 
ich Interviews mit Bands, die ich musikalisch j 
nicht mag, weil ich die/den Interviewende 5 ^ V 
mag und auf gute Fragen vertraue. Gleichzeitig^ 
Jst das natürlich ein Hauptnachteil von Print iml 
Gegensatz zum Netz (Blogs, Foren, Home- I 
pages), wo Du direkt nen Link zur Homepage ) 
der Band setzen oder Videos verlinken kannst.! 
Wenn ich mich zurück erinnere, dass ich in f 
den 1990ern durch Zines von Konzerten in f 
meiner Nähe gehört habe, können das heute / 
spezielle Websiten (für Berlin z.B. Stressfakton 
oder livegigs) einfach viel besser, aktueller und\ 

' schneller lösen. Ein Zine hat dann eher den f ■ 
Vorteil, dass gut geschriebene Artikel (Punk / 

F in Dänemark oder Frankreich) viel besser * 
^informieren, man notiert sich die Bandnamen \ 
einfach und findet so spannende Musik, J 
■ obwohl bzw. aufgrund dessen, dass der V 
^FText persönlich geschrieben war. Darüber v 
W hinaus lese ich super viel in Bussen und 
Y Bahnen sowie im Bett. Da habe ich kein Bock / 
' auf Internet und eigentlich auch nicht auf r 
irgendwelche Elektronik. 


Das Strafraumpogo haben wir zu vier Schul¬ 
freunden angefangen, wurde später aber eher 
zu einem Punkzine. Zum Teil auch mit Leuten, 
die danach noch Jahre lang aktiv waren, mit 1 
Zine-Distro und anderen, großartigen Zines 
(„Empathetic Disorder", das Blurr für Emo- j 
Punk). Fangen wir mit dem Positiven an: viele j 
A5er-Zines hauen mich immer noch aus den * 
| Latschen. Von den neuen Zines der letzten j 
l zwei, drei Jahre, finde ich das Downpour und I 
das No Spirit großartig. Auch das Stuten- 
schisz-Fanzine war ne super Debut-Nummer, ( 
\\ vielleicht etwas zu wenig Punk. Viele der 

Leute, die zum Teil schon seit den 90ern Zines ] 
; machen, wie Falk (Gestreckter Mittelfinger), 
Chriz (Try to Wake Up), David (Schlammrock), 
/%. Jan (Proud to be Punk), Torben und Maren 
/ (Rohrpost), Du (Human Parasit), sind ja zum 
g Glück auch immer noch aktiv (beim Rohrpost 
hoffe ich auf eine neue Motivation ...). Diese 
Hefte überraschen mich immer wiederj aositiv^ 
meistens reiße ich schon auf dem mm 

i Weg in das dritte Stockwerk den / 
Umschlag auf und blättere, den / 
p Treppensturz nur knapp ent- 
| kommend, durch das Zine. Darüber/?.. 

hinaus finde ich auch die alten / 

/ Hefte wie das Plastic Bomb oder 
das Trust in der Regel lesens- Jp^. 
f- wert und wichtig. Ich glaube mit||| 
all den Heften ist man recht gut 
informiert und ich lese sie meistens * 

| vom Anfang bis zum Ende. Durch den 
i Enthusiasmus und das doch immer wieder 
!tf Nachkommen von neuen Heften oder alten 
! (Athrox hat nach langer Pause wieder angefan- 
j gen, das Mind the Gap gibt es regelmäßig), t 
l glaube ich nicht, dass Zines gänzlich in ihrer j 
! Existenz bedroht sind. Aber ja, momentan gibt 
es schon sowas wie eine Krise und zu wenig 
I neue Hefte kommen nach. Die Punk-Fanzine- 
; Szene ist sehr überschaubar und wie Du sagst: 
auf Konzerten werden keine Zines mehr 
verkauft, in einigen Plattenläden wirst Du fast 
ausgelacht (z.B. Bis auf's Messer in Berlin) und 
Du musst schon nach Heften suchen. Die 
beiden großen Mailorder Flight 13 und Green- 
| hell gehen sehr unterschiedlich mit Zines um. 

I Bei Flightl3 gibt es noch eine extra Rubrik auf 
der Website und im Mailorder, bei den Mün- j 
J steranern liest man scheinbar weniger. Mir 1 
| bedeuten Fanzines viel. Ich bin den ganzei^^J 


HiBappi, Danke für das Interesse. Ja, stimmt, 
vor x-Jahren gab es noch eine regelmäßige 
Fußball-und-Punk-Kolumne im Plastic Bomb. 
Damals habe ich den seiner Zeit wohl punkig- 
sten Verein, SV Meppen, vorgestellt. Anson¬ 
sten habe ich das Plastic Bomb seit der 
zehnten Ausgabe jahrelang ohne Ausnahme 
gelesen, dann viele Jahre nur sehr vereinzelt 
und die letzten fünf Jahre wieder kontinuier¬ 
licher, allerdings häufig in Bahnhöfen gekauft. 
Gut zu sehen, dass es das Plastic Bomb noch 
gibt. Generell finde ich Fanzines immer noch 
wichtig, vor allem um Bands kennen zu lernen 
und inhaltliche Diskussionen führen zu können 
Fanzines haben häufig längere Texte, zum Teil 
werden Ideen auch mal herum gesponnen und 
zur Diskussion gestellt, was das Gegenteil zu 
Sozialen Netzwerken darstellt, wo sich in der 
Regel gegenseitig nur Meinungen in zwei 
Sätzen um die Ohren geschlagen werden. Das 
Plastic Bomb ist mit dem Trust für mich eine 
Hauptquelle für regelmäßige Updates und Hin¬ 
weise. Was ein Zine wie das Plastic Bomb 
besser machen könnte: im No Spirit Fanzine 
(#1) gab es eine spannende Kolumne, dass in 
Deutschland vor allem Bands aus Deutschland 
und den USA vorgestellt, interviewt und abge¬ 
feiert werden würden. Dem würde ich zu¬ 
stimmen. Hier würde ich mir wünschen (noch) 
mehr über den Tellerrand zu schauen. Auch 
gerne mal über den Rand des Tellers Europa. 
Vor allem Bands aus unseren Nachbarländern 
wie Polen und Frankreich, aber auch aus 
Ländern mit spannenden Szenen, wie Indo¬ 
nesien oder Malaysia hätten viel mehr Auf¬ 
merksamkeit verdient. Dazu fände ich wichtig, 
1 politischen Bands mehr Raum zu geben, 
als das hundertste 0815-Interview über 
I das neue Album und warum wieder in 


I $ Geltungssucht, klar, eine gewisse \ 
= I j exhibitionistische Neigung sich mit-| 
Jmffl teilen zu wollen, schadet schon f 
mf nicht für ein Zine. Geltungssucht Ä 
M kannst Du aber eigentlich besser auf! 
mg einer Bühne befriedigen. Punks, die I 
Wf Zines machen, sind eher wie gute 
m Veranstalterinnen im Hintergrund fc 
ff und wenigen Aktiven bekannt. Generell® 
f finde ich es aber schon cool, ehrliches I 
f Feedback zu bekommen. Zum Großteil I 
ist es positives Feedback, aber über kon-\ 


W Moin. ich bin Bäppi und ich darf dir ab jetzt hoffentlich regelmäßig an dieser Stelle etwas 
I - » über Fanzines erzählen. Ich selber mache seit nunmehr dreizehn Jahren das Human Parasit 
“ Fanzine, von dem vor kurzem die vierzehnte Ausgabe erschienen ist die du auch hier im 
Mailorder bestellen kannst. Das Human Parasit ist ein klassisches DIY A5er Heftchen mit Inter 
views, Berichten, Persönlichem, Politischem, Rezensionen und Kurzgeschichten, also einem 
tnchen Grundqerüst, welches du auch hier in der Bombe vorfindest. . . . . _ 

über mein Heft habe ich einen ganzen Haufen netter Menschen kennen gelemt emige Freundschaften 
getragen und in vielen Städten sind die Damen und Herren Kollegen oft erste Anlaufstelle wenn ich 
in angenehmer Gesellschaft dürstet. Fanzine machen ist toll... und klar, es ist ein sehr kosten- und 
Erlebnisse und Erfahrungen sind einfach unbezahlbar. 

e* n Fanziner*in vorzustellen und ein altes Heft zu besprechen und «n den zeitlichen Kontext zu 

<olleqen, Mika aus Berlin und Ingo aus Freiburg bzw. Buenos Aires. 

nne" 9 begeistern, denn die hiesige „Szene" stagniert seit einiger Zeit, es gibt nur noch 

kaum noch nach. Schau doch mal unter www.humanparasit.blogsport^eu vorbei, dort findest du e 

I oanz sicher über eine Mail von dir freuen würden. LIES MEHR FANZINES! ä 


^Mitte der 90er Jahre hast du mit dem 


S Strafraumpogo, in dem es hauptsächlich um 
-ußball ging, dein eigenes Heft gestartet. ^ 
Eine Zeit, in der es Reihenweise DIY A5er ™ 
3lättchen gab, die Fanzineszene befand sichj 
3uf einem Höhepunkt. Bis auf ein paar ga 
wenige konstante Ausnahmen sind die 
kleinen Heftchen heute weitestgehend ver-* 
schwunden, auf Konzerten wird man nicht J 
mehr angequatscht, in den einschlägigen^ 
Mailordern hegt das Hauptaugenmerk aufW 
Musik und Klamotten und neue Hefte von J 
jungen Menschen erscheinen, wenn über-1 
haupt, nur noch digital. Ist das Print-Fanzine | 
vom Aussterben bedroht, welche Hefte liest du 
regelmäßig und gibt es eine Veröffentlichung in 
der jüngeren Vergangenheit, die dich so richtig 
aus den Latschen gehauen hat? 


Moin Mika und schön, dass du dir ein bisschen! 
Zeit für die Bombe nimmst... du hast ja vor% ] 
gut zwanzig Jahren auch mal einen Gastbeitrag 
hier veröffentlicht... verfolgst du das PlasticNi 
* Bomb seitdem regelmäßig, was gefällt dir bei J 
Iden aktuellen Ausgaben besonders gut, was^jl 
Iwürdest du dir in Zukunft vermehrt wünschen J 
■ und welchen Stellen wert hat dieses Fanziru^^ 
^heutzutage ri 











































Ein normales JUZ hat genug Geld, um ner Band 500 Mark zu geben, da 


brauchste die Partynummer nicht. 


No Future Sa f 


gktuejEffi 


struktive Kritik freue ich mich ebenso. Eine 
erste kuriose Erfahrung war, dass ein Freund, 
der auf dem Dorf nur 100 Meter Luftlinie von 
mir wohnte, in 500km Entfernung die ersten 
Strafraumpogo-Ausgaben gekauft hat, da wir 
damals aus der ostwestfälischen Provinz f 

immer Hefte an einen Münchener Sportartikel- l 
Shop verkauft haben. Small world! Generell 
auch immer schön, wenn Leute sagen, dass 
Artikel oder Zines sie inspiriert haben, eigene 
Hefte zu machen. Das allerbeste ist aber, viele 
gute Freundinnen über das Heft und den Aus¬ 
tausch kennengelernt zu haben. Angefangen 
von Fanzine-Kolleg*innen, Bands bis hin zu 
Veranstalterinnen von Lesungen. Einige 
meiner besten Freunde habe ich so kennen 
gelernt. Ich bin da sehr dankbar, dieses 
Privileg zu haben und über Musik und Zines 
sogar Freundinnen in Ländern wie den 
Philippinen zu haben. 


En Gros veröffentlichst du in anderen Publika 
tionen ja Kurzgeschichten. Basieren die 
eigentlich auf real Erlebtem, wo kommen deine 
Ideen her und beschreib doch mal den 
Entstehungsprozess einer Kurzgeschichte. 


Ja, neben den Kolumnen und Interviews im 
Trust - die alle hundertprozent erlebt worden 
; sind - schreibe ich relativ viel Kurzgeschich¬ 
ten. Die meisten sind zwischen einem und 100 
Prozent genau so passiert. Ich finde eigentlich 
ist es auch völlig egal, wie hoch der Wahr¬ 
heitsgrad einer Geschichte ist, solange sie 
mich unterhält. Wenn nicht die ganze 
Geschichte so passiert ist, dann sind manch¬ 
mal sogar nur einzelne Sätze oder eine Bege¬ 
benheit, an der dann Weitergesponnen wird. 
Und für die Ideen reicht in der Regel viel zu 
reisen, sich mit unterschiedlichen Menschen zu 
unterhalten und einfach den Irrsinn, in dem 
wir leben, die Widersprüche, die ein*e jede*r 
von uns in sich vereint, mal auszuformulieren. 


f 
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Das Intro habe ich nie gelesen, das Ox alle 
Jubeljahre mal. Ich mag keine Interviews, in 
denen es um technische Details und Fragen 
der Aufnahme geht. Ein gefühlt zehntes 
Agnostic Front, Descendents oder Anti-Flag 
Interview braucht niemand! Neue Bands auf 
; einer Drittel-Seite abzuwatschen, nur um sie 
mal im Heft gehabt zu haben ... gähn! Aber das j 
ich jetzt nicht Intro sage, liegt an den Kolum- ( 
nen und Texten von Alex Gräbeldinger, Tom 
van Laak und Tom Tonk, die ich dann doch mal I 
lese, wenn das Heft auf einer WG-Toilette f .- 

liegt. Da fühle ich mich immer gut unterhalten, h l 1 
nur das Drumherum sorgt nicht dafür, dass ich 
mir das Heft regelmäßig kaufe. 


Roxette oder Leatherface? 


Leatherface! Absolute Lieblingsband und 
Frankie Stubbs und Dickie Hammond (Rest in 
Peace) haben mich in vielen Lebenssituationen 
begleitet, aufgebaut und angetrieben. 
Aaaaaber Roxette ist die wohl punkigste Main- 
stream-Pop-Band und Per Gessle hat einfach 
eine unsagbar gute „Sheena is a Punkrocker" 
Version am Klavier eingespielt. Zu Roxette 
habe ich schon total verrückte Abende erlebt 
Aber dennoch: „There is a little bit of spring- 
mind!" 


£ 
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time in the back of my i 
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Für Arbeit sowohl nach 


nach Berlin als auch in den 
Ruhrpott gezogen. Neben Hamburg die einzig 
beiden lebenswerten Regionen in Deutschland. 
In Berlin mag ich die vielen fitten Leute und 
Läden, die politischen Diskussionsmöglich¬ 
keiten aller Couleur, Tennis Borussia, die 
unzähligen Möglichkeiten rauszugehen und die 
aktuell guten Bands (Litbarski und Raskol- 
nikoff). Im Ruhrgebiet vor allem die Punks, die 
zwischen Düsseldorf und Dortmund immer 
. wieder aus ihrer eigenen Stadt und ihrem 
Kiez rauskommen, die Direktheit der 
Menschen und die alte Industrieromantik 
Daher: Leben Berlin. Urlaub Ruh rpott! 


Fußball, Ficken oder Alkohol? 


Alles drei ist gut, aucn in Kombination. 
Fußball-Ficken ist von den drei 
möglichen Varianten die seltsamste. 


Lieben Dank Mika, Kontakt gibts unter: 
mikareckinnen@gmx.de 


Vor gut zwanzig Jahren erschien die erste Ausgabe des Sabbel 
Fanzines. Herausgeber Ingo aus Hofstetten, bei Haslach, südlich 
von Offenburg brachte es bis 2006 auf insgesamt 14 Ausgaben, 
denen ab der achten Nummer auch immer ein Tapesampler beilag 
Ich möchte dir an dieser Stelle etwas über die zweite Ausgabe 
von 1996 erzählen. 1996... da hab ich meine ersten Büchsen¬ 
biere getrunken, mit Malboro-Tabak die ersten Zigaretten gedreht 
und die ersten Kontakte zu diesem wilden und ungestümen Punk¬ 
rock geknüpft. Im Wassenberger Jugendcafe standen bei meiner 
Konzertpremiere l.Mai'87 auf der Bühne und im benachbarten 
Gerderath lockten Commerzkrank auf die ein oder andere bier¬ 
getränkte Pro beraum party. Während Frankreich seine letzten 
Atombomben auf dem Moruroa-Atoll testet, Jan Philipp Reemtsma 
entführt wird und Bill Clinton als Präsident der Vereinigten 
Staaten wiedergewählt wird, erliege ich meinen ersten Kater¬ 
erfahrungen und gehe mit dem Booklet der Schlachtrufe BRD III 
zum Frisör und lasse mir meinen ersten Irokesen schneiden. 

Außerdem lösen sich Take That auf, der Nintendo 64 kommt auf 
den Markt und Olli Bierhoff gibt sich den goldenen Schuss. Wir 
sind Europameister. Ich bin betrunken... meistens. 

Aber ich lerne auch das gedruckte Punkerwort kennen. Freund Rene startet mit der ersten 
Ausgabe des Is Nich So Gut Fanzines und auch das Plastic Bomb versorgte mich ab da 
regelmäßig mit neuen Bands und Konzertterminen. Fanzines waren oft die einzige Informa¬ 
tionsquelle, Internet hatte vor zwanzig Jahren noch nicht sooo viel zu bieten. Filme wurden 
auf Videokassette in Videotheken ausgeliehen, die neue Platte per Brief für ein paar Mark 
von der Band bestellt und Telefone waren tatsächlich nur zum Telefonieren da. 

So startet dann die zweite Aus gabe des Sabbel Fanzines nach dem kurzen Vorwort auch 
direkt mit brandheissen News. 

Das Heft setzt sich zum Großteil aus Erlebnisberichten (Konzerte, Klassenfahrt, Biertest), 
Interviews (Terrorgruppe, Dritte Wahl, Die Strafe, Untergangskommando und l.Mai'87) ein 
paar persönlichen Gedanken und Reviews zusammen. Von den fünf interviewten Bands gibt 
es zwanzig Jahre später immerhin noch drei, die weiterhin aktiv sind. Generell liegt über 
dem ga nzen Heft ein dichter Alkoholnebel. Ingo hat früher gern gesoffen und darüber be - 


..so dass einige 

Konzertberichte mit einem recht kurzen abe r treffend formulierten Fazit enden: 

u ^iT«riT?--a»i4-t-.ii>i^^lii Aber es macht Spaß den 
eranwachsenden Ingo bei seiner Reise durch 
die bunte Punkerwelt zu begleiten. 


Ingo verteufelt die aufkommende Flut an 
Veröffentlichungen auf dem neuen Medium CD, 
macht sich tolpatschig formulierte Gedanken 
über Homophobie und pisst sogar der eigenen 
Szene in einem fiktiven Interview mit einem 
versoffenen Asselpunker an den Karren. 

Die Terrorgruppe hat gerade ihr zweites Studio 
album veröffentlicht und darf im zweieinhalb 
£ seitigen Interview ziemlichen Dünnpfiff von 
i sich geben... ich kön nte aber auch schreiben 
dass sich die Band der Qualität der Fragen einfach angeoasst hat. 


"Mal was sexuelles. Nutzt! 

I ihr euren „Ruhm" aus um Frauen ins Bettzubekommen"E23J"Wen haltet ihr für den|_ 

attraktivsten bzw. erotischsten Politiker?? ” f&H3"Hat der Tod von Roy Black eure künstlerische I 
Laufbahn eigentlich stark beeinflußt??”. \ 


Da bleibt der Informationsgehalt auf der Strecke 
und wahrscheinlich brauchst du genauso viel Promille wie alle Beteiligten des Interviews, 
um dem Ganzen etwas Positives abgewinnen zu können. Ein paar Seiten weiter entpuppen 
sich das Untergangskommando („Ich bin Punk und ich bin frei, du bist bei der Polizei") als 
ziemliche Hohlbirnen. Für Spritkohle und Bier (Partynummer) spielen sie schon mal aus 
nahmsweise. aber 


Im Gespräch mit 1.Mai 87 geht es viel um Verkaufs¬ 
zahlen und Limitierungen von Tonträgern. Die Hannen Alks haben ihr Album vor zwanzig 
Jahren 20.000 mal verkauft und wenn damals Tonträger überhaupt limitiert waren, dann in 
einer 1000er Auflage. Heute pressen viele Bands gerade einmal die Hälfte davon und 
können sich am Ende freuen, wenn sie die Scheiben alle los werden. Mit dreieinhalb Seiten 
ist dieses Interview nicht nur das ausführlichste, sondern auch das gehaltvollste und da ich 
mit dieser Band quasi aufgewachsen bin auch eins meiner Highlights des Heftes. 

Ein absoluter Glanzpunkt ist aber die Befragung von Die Strafe aus Mönchengladbach, die 
mit sehr trocke nem Humor und Sarkasmus die schlecht recherchierten und peinlichen 
Fragen kontern. 


"Erzählt doch mal ein bißchen über eure Beziehung zu EA 80 (ich wette| 

I diese Frage geht euch schon mächtig auf den Sack)J 
Budde: Ja. Torsten: Mächtig. Kai: Wer ist EA 80?”!^ 


_ super. 

Auch wenn viele Berichte ereignislos, Meinungen und Ansichten unausgereift und unreflektiert 
wirken, so kommt das Heft im Ganzen total sympathisch und ehrlich rüber. Frei von der 
Leber weg. Es lässt mich gar in vielen Passagen an die eigene Jugend und die damit ver¬ 
bundenen Unzulänglichkeiten denken. Der Informationsgehalt ist zwar auf ziemlich niedrigem 
Niveau, aber als Zeitdokument hat mich das Sabbel auch zwanzig Jahre nach Erscheinen 
immer noch gut unterhalten. Außerdem muss diesem Zine von Ausgabe zu Ausgabe eine 
deutliche Qualitätssteigerung attestiert werden und ich bedauere es sehr, dass Ingo es ein¬ 
gestellt hat, aber zumindest hat er mir noch ein paar Zeilen dazu verfasst... 

...ich habe das Heft selbst seit Jahren nicht mehr in den Händen gehalten und ich muss 
schon sagen, dass ich erschrecke, wenn ich daran denke, dass das alles schon 20 Jahre her 
sein soll. Da fühle ich mich ja noch älter als ich wirklich bin! 

Was kann ich dir zu diesem Heft schreiben... es entstammt meiner Jugend und es irgendwie 
komisch, dass man zu diesem damaligen Leben eine so große Distanz aufgebaut hat, aber 
gleichzeitig durch dieses schriftliche Zeugnis wieder dicht an das damalige Empfinden her¬ 
ankommen kann. Erstaunlich, dass der 16jährige Ingo einiges am heutigen 37jährigen Ingo 
auszusetzen hätte, aber dass auch umgekehrt der heutige Ingo den Kopf über den damaligen 
Ingo schüttelt. Wenn wir uns damals begegnet wären, wir hätten uns wahrscheinlich gehasst! 
Ich hatte glaube ich gar keine große Absicht, oder irgendein Ziel mit diesem Heft, ich wollte 
einfach nur Zeugnis ablegen. Zeugnis einer schrägen Jugend in der Provinz, ohne dass ich 
m,r dabei Gedanken gemacht hätte, dass 20 Jahre später noch ein Hahn 
danach krähen würde. Aber irgendwie schön, dass zumindest die Ober- 
SBH £ henne Bäppi noch kräht! 

, - - ; Was ist aus mir geworden, 20 Jahre nachdem ich den jugendlichen Frust 
f hingesudelt habe? Ich gehe immer noch auf Punkkonzerte und vermisse es 
j jf)>*! f manchmal meine Erlebnisse niederzuschreiben. Aber leider finde ich kaum 
'ML J noch Zeit dafür, denn mein berufliches Leben nimmt mich ziemlich in Be- 
* schlag. Ich hätte mir vor 20 Jahren nie träumen lassen, dass ich Ethnologe 
J ^ Jj, werden würde und eine Doktorarbeit zu Freundschaft in der Punkszene von 
ffc Buenos Aires verfassen würde. Das klingt ja noch ganz cool, aber derzeit 
■‘ÄtSOT lebe ich in Buenos Aires und forsche dort zu Vertrauen in die Strafjustiz. Ob 
das dem iüjährigen Ingo auch noch imponiert hätte? Hm, schwer zu sagen... 




Geschlucktl 

hat der Bursche auch kräftig und im Pogobezirkj 
hat er dann noch seine Nudel ausgepackt,| 
Lustiger Geselle! !”■ 
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\Nas füreine*l C n KOTZEN nämüchauc Blog "° rden auch mal nur 

Texten, «^"„eueren PR° PA °!T s Tun refleKttert, ^.gerweise 
ganz ähnlic a ufgearbeitet, e 'nfach nur empf eb en _ .- e £ C ke und 
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Timo, bitte erzähl vorab erstmal "kurz" etwas über eure Band, 
wie lange und wer dabei ist, woher ihr euch kennt und wie das 
mit dem Projekt KOTZEN wann genau angefangen hat und wo 
ihr vormals schon oder auch noch aktiv gewesen seid? 


einBucM'PP* e ™" ch schlag*^*^' c * er)b atml«* ke nnen 

wohnte ^Gitarrist, Sänger * ^ So lernten großartige n 

interview tunr 


Boah, streich, was dir zu lang is oder du glaubst irgendwen langweilt. Nachdem 
wir 2003 DER TRICK IST ZU ATMEN aufgelöst hatten, hob ich 'ne ganze Zeit 
erstmal hin und wieder nur so für mich Gitarre gespielt und Parts gesammelt und 
Texte geschrieben. Ganz bewusst und wichtig war dabei, weg zu kommen von 
den verbreiteten doppelt Verklausulierungen, diese "voll super, wenn jede_rfür 
sich was rein interpretieren kann"- Bilder. Irgendwann haben Nico und ich wieder 
angefangen uns ganz sporadisch im Probe raum zu treffen und Tobi (TWISTED 
CHORDS), der auch die letzte Trick 7" veröffentlicht hat, hat immer mal wieder 
nachgefragt, ob's was Neues gibt. 2005 haben wir zu zweit dann fünf Songs bei 
ihm unter dem Titel "DELETEjELITE" veröffentlicht, damals noch als LÜTTEN. 
Wir hatten, da wir sowieso nur zu zweit waren, nie vor live zu spielen, aber 
irgendwann hat uns Tobi anlässlich seines Label-Jubiläums gefragt, ob wir nicht 
doch eine kleine Tour mitfahren wollen und als wir hörten, dass GUERILLA und 
CHAOZE ONE mit dabei sein würden, haben wir sofort zugesagt, weil das genau 
die Stoßrichtung war, in die wir wollten und wir den abendlichen Stilmix cool 
fanden. Passte dann auch 1A und hat Spaß gemacht. Die Tour hat ein alter 
Freund von uns Bass gespielt, was ihm aber nach zwei weiteren Konzerten schon 
zu viel wurde. Als erstes fest dazu gekommen ist Marius (Bass), den wir aus seiner 
Zeit als Gitarrist bei KURHAUS kannten. Marius spielte parallel bei 
HONIGBOMBER und heute bei FUN TOTAL Alex (Gitarre) haben wir direkt vom 
Abschiedskonzert seiner ex-Band EGOZID, weggecastet, in der er Bass gespielt 
hat. Nico und ich standen damals im Raum verteilt und noch während des ersten 
Liedes suchen wir beide gegenseitig Blickkontakt, grinsen uns an und wissen, 
dass wir genau das Gleiche denken, obwohl wir vorher nie über 'ne zweite 
Gitarre gesprochen hatten! Fun Fact ist, dass beide, Marius und Alex, in ihren 
anderen Bands die jeweils anderen Instrumente gespielt haben. Marius konnte 
sich dann damals aussuchen, für was Alex gefragt wird, haha. Das fanden wir 
dann einen guten Zeitpunkt, den klaren Texten auch einen klareren 
Bandnamen zu geben und haben uns in KOTZEN umbenannt. Auf Grund 
unserer Erfahrungen, insbesondere was den Zeitaufwand einer 
stattfindenden Band betrifft, ist und war von Anfang an die Prämisse: Erst 
alles andere, dann die Band. Aber andererseits, wenn Band, dann Band. 

Gab es denn gleich von Beginn an die Intention immer nur 
einzelne, fertige Songs als frei verfügbare Downloads zu 
veröffentlichen ? 


Ja, der Gedanke war von Anfang an, dass wir Musik machen wollen, deren Inhalte wir geteilt wissen 
wollen. Und warum sollten dann Menschen von vornherein durch Stückzahlen oder finanzielle 
Möglichkeiten davon ausgeschlossen werden?! Das war auch direkt unsere Ansage an Tobi: Wir spielen 
nicht live und alle Songs sollen frei downloadbar sein. Außerdem sollte nirgends der Bandname DTIZA 
auftauchen,, weil wir wussten, dass er das gerne macht und das bescheuert fanden ; und lieber als 
weißes Blatt neu anfangen wollten. Ideale Bedingungen um eine Platte zu verkaufen, haha. 


Wie und wo nehmt ihr auf? 

Wir haben bisher alles selbst im Proberaum aufgenommen. Das schafft uns größtmögliche Unab¬ 
hängigkeit, insbesondere in der Zeiteinteilung. Zuletzt haben wir jetzt erstmals einen neuen Song bei 
unserem Freund Johannes im Studio aufgenommen, der uns schon lange mal auf nehmen wollte. Der 
Song könnte wenn das Heft raus ist gerade online gegangen sein. Heisst "Mission Ex-Gratia", was sich 
auf freiwillige Entschädigungszahlungen bezieht. Die sind meistens minimal gering und sollen guten 
Willen demonstrieren, um eine rechtliche Anerkennung der Schuld zu umgehen, wie z.B. im Fall des von 
' der Bundeswehr bombardierten Tanklasters, 2009 in Kundus mit über 140 toten Zivilisten. NATO is ja 
wieder stark im Kommen. Und das gerade neu erschiene Weißbuch der Bundeswehr zeigt weiter 
schwarz auf weiß, wo Deutschland hinstrebt: globale militärische Führungspositionen. 



Seit diesem Jahr habt ihr ein neues, wirklich gutes "Livekonzept". 

Erzähl mal wie es dazu kam und was ihr euch davon versprecht?! 

Du meinst den Beamer, der die jeweiligen Texte projeziert und die Samples zwischen den Songs. Naja, da 
haben wir auch schon Gegenteiliges gehört... "Die Unterbrechungen zwischen den Songs sind 
langweilig" oder "ich möchte bitte nicht auch noch auf einem Konzert daran erinnert werden, wie 
schlecht die Welt ist und mich deshalb scheiße fühlen". Aber hey, genau davon handeln die Songs auch 
ohne Beamer. Das und das läuft schief, wir haben da die oder die Meinung zu, lass uns alle versuchen 
was besser zu machen! Das geht leider nur meist in der Lautstärke unter. Deshalb haben wir vor einigen 
Songs jetzt, mal längere, mal kürzere Einspieler, die nochmal den Inhalt unterstützen. Ich mein, ich gebe 
mir ja Mühe mit den Texten und möchte, dass sie gehört werden, was aber bei der Musik und den tech¬ 
nischen Umständen live meistens schwierig, ist. Wir sind ja alle in der Band Jahrgang späte-90er-DIY 
sozialisiert. Textzettel, Ergänzungen, Ansagen, finden wir total super. Unsere Erfahrung mit Textzetteln 
ist aber ; dass die drei Leute, die sich vorher schon dafür interessiert haben, sich dann noch welche 
mitnehmen und zwei andere vielleicht als Filter. Jetzt probieren wir das mal so aus und finden das bisher 
die beste Lösung für uns. Nach den letzten Konzerten wurde ich hinterher direkt von Leuten, die uns 
vorher noch nicht kannten, auf Texte angesprochen. 


Was hat euch an einem "klassischen " Auftritt gestört? 

Das Gefühl, dass Konzerte vermehrt nur noch als Ausgleich zu 'ner anstreng¬ 
enden Woche besucht werden. Ich mag es aber, wenn da ein Bruch drin ist, 
beziehungsweise empfinde ich immer noch eher den Bruch im ausgelassenen 
Feiern zu den meisten Themen von Punkbands. Ich selbst als Zuschauer finde 
den Moment super, wenn ich das Gefühl habe, "boah, ja krass, was die 
erzählen, aber trotzdem gut zu wissen." Ich nehme gerne Denkanstöße mit. 
Und dann guckt man sich um, merkt, dass man nicht alleine so empfindet und 
hat plötzlich das Bedürfnis, was zu verändern. Sei es an sich selbst oder an den 
Zuständen. Ausrasten mit Bewusstsein oder so... 

Deine Texte sind äußerst detailliert, obendrein gibt es noch 
ausführlich aufklärende Linernotes, sie haben allesamt eine 
gewisse Quintessenz und behandeln aktuelle Themen. 

Ist Unzufriedenheit deine größte Inspiration? 

Ich bin jemand der innerlich immer erstmal schnell bei "Aaaargh...das kann 
hier doch alles nicht wahr sein?!" ist, aber auf der anderen Seite ein sehr 
abwartender ; beobachtender Mensch. Und so schreibe ich auch. Vom Grund¬ 
gefühl aus versuche ich dieses zu begründen; von meiner Position aus 
möglichst viele Aspekte und Blickwinkel einzunehmen und Kontexte herzu¬ 
stellen. Das gefällt mir in Zeiten von Meinungsbildung per 140 Twitterzeichen 
eher. Ich mag die Möglichkeit mit Liners nochmal 'ne Anregung zur Lesart zu 
geben oder nochmal besser erklären zu können, was mir im Songkorsett 
vielleicht untergegangen vorkommt. Ich hab schon das Bedürfnis, best¬ 
möglich verstanden zu werden. 

Könntest du dir vorstellen z.B. auch mal ein Liebeslied in einer 
derartigen Intensität zu verfassen, oder bleiben KOTZEN ein 
rein politisches Ventil? 

Hm, meine herangehensweise an Texte widerspricht glaube ich 'n bisschen 
dem, was es für ein klassisches Liebeslied bräuchte, damit es die von dir 
gemeinte Intensität ausstrahlt. Die liegt ja in deiner Wahrnehmung als Hörer. 
Aber vielleicht käme es auch mit dem richtigen Grundgefühl ganz einfach und 
authentisch. Ich würde auch gar nicht sagen, dass die Texte rein politisch 
sind, aber das ist natürlich Definitionssache. Die Themen werden durch die 
Betrachtung im Gesamtrahmen und den Kontext politisch. Das hängt ja alles 
zusammen. Das ist genau, worum es geht! 

"Das private politisch" eben, wie zuletzt von euch besungen. Und 
apropos, eure letzte VÖ "WERTE-PROPAGANDA-DEKONSTRUKTION" 
vor einem Jahr war im Grunde genommen ja nur ein neuer Song 
inkl. einem gesprochenem Intro und einem vertonten Kurzsatz 
als Outro. Wie entscheidet ihr was wann und wie veröffentlicht wird? 

Das ist richtig, aber genug Ansätze einzutauchen bieten die drei Tracks, und da 
schließe ich das Intro mit ein, allemal. Ein bisschen denken wir da im 7" 
Format, weil es wohl das Format wäre, das für uns in Frage käme, würden wir 
nicht online veröffentlichen. Ich höre da 'ne A und 'ne B Seite, also nicht 
wertend, sondern so vom Medium her. Wann und wieviel wir aufnehmen 
hängt davon ab, was wir in absehbarer Zeit meinen, fertig zu bekommen. 
Nach dem " Werte-Propaganda..."- Release war bei uns allen privat viel los. So 
kann es, wie bei dem jetzt kommenden, auch mal nur ein Song sein. Das 
folgende Release wird aber wieder drei vollständige Songs haben. Wird noch 
dauern, aber gerade sind wir guter Dinge. 

Und welche Thematiken werden die neuen Stücke behandeln? 

Wenn es dabei bleibt, wird es darum gehen, wie Konservative zu Türöffnern 
für Nationalistjnnen und Faschistinnen werden, die gerade europaweit die 
Stufen durch die Parlamente nehmen. Umstürze scheint es gar nicht mehr zu 
benötigen. Ein anderer Text wird wohl sowas wie Peer-Groups zum Thema 
haben, aber das ist noch vage. 

Hast du insgeheim eigentlich irgendein Thema, welches du 
innerhalb der hiesigen Punksubkultur gerne endlich mal groß 
und breit reflektiert sehen möchtest? Also Dinge, die dir schon 
lange mächtig gegen den Strich gehen, wie z.B. Konsumverhalten, 
Alkohol- und Drogenverherrlichung, Sexismen, oder ähnliches 

Die Homophobie-Problematik wurde ja übergreifend in den letzten zwei 
Jahren stark angegangen. Teilweise in Kombination mit der Genderfrage und 
Sexismuskritik oder auch aus feministischer Perspektive. Jetzt bleibt 
abzuwarten, wieviel davon gelebt wird. Punkspezifisch fände ich es 
interessant mal den verbalen/visuellen Radikalismus zu thematisieren, der 
mit den schnellen Medien nochmal zugenommen hat. Unter Revolution 
scheint da oft nicht viel zu gehen. 

Oder die Glorifizierung von bewaff¬ 
netem Kampf. Versteh mich nicht 
falsch, der mag manchmal nicht 
vermeidbar sein, aber ich finde da 
klafft oft eine riesige Lücke. Erstens in 
der Verhältnismäßigkeit, auf was da 
alles geschossen wird und zweitens 
dem, was Leute überhaupt selbst 
bereit wären zu tun. In dem Zusamm¬ 
enhang muss ich immer an Lisa 
Simpson denken: "Du findest keine 
Freunde mit Sala-at. .." 


Um dann doch noch ein bisschen Name-dropping zu betreiben: 
eure Musik zu DTIZA-Zeiten war stark ...But Alive-beeinflusst, und 
erinnert mittlerweile an neuere Propagandhi. War die Anspielung 
„By the way i stole this riff" vor eurem anfangs veröffentlichten 
Stück „Wenn... dann..." eine Art bewusst gewähltes, humorvolles 
Eingeständnis? Was für Bands oder Künstlerinnen haben dich in 
deiner Punkvita ansonsten maßgeblich geprägt? 

But A...was? Propa...wer?... Klar! ist offensichtlich, woher es kommt... 
Chuck Berry, Gospel, Blues, Rock n Roll...Nee, im Ernst: Keine andere Band 
hat mich in meinem kritischen Denken wohl so geprägt und über die Jahre 
begleitet wie ...BUT ALIVE. Die "Für uns nicht" hatte auf mich damals den 
gleichen BAAAMM-Effekt wie die "No Control" von BAD RELIGION ein paar 
Jahre vorher. Nach "Nur Idioten brauchen Führer" zum Beispiel hätte es bis 
heute keinen einzigen Anti-Nazi-Song mehr gebraucht. Das hab ich alles 
aufgesogen. Dann kam SLIMEs "Schweineherbst", LOXIRAN, natürlich 
PROPAGANDHI, RAMBO, dazwischen auch immer Akustikkram, Pop und 
Metal. Aber wir setzen uns ja nicht hin und gucken, welchen Song nehmen 
wir heute auseinander. Wenn ich jedenfalls heute während "Sarah und 
Piedro in Italien" gehirn-aus auf der Gitarre rumklimper, ist das alles ganz 
unbefangen. Da kommt ein Ton zum anderen und ich versuch meist einfach 
möglichst hektisch viele Töne in einen Teil zu packen, dass ich Spaß daran 
habe, das zu spielen. Dass das am Ende ähnlich klingt, wie die Sachen, die 
michflashen, liegt wohl in der Natur der Sache. Wer sich Mühe gibt, hört in 
dem von dir angesprochenen Song übrigens auch eine ANI DiFRANCO- 
Strophe. Beziehungsweise eher das Feeling, denn leiderspiele ich dafür zu 
schlecht. 



Zum Abschluss auch für dich noch die 

allseits beliebte „Top-5-Rubrik", diesmal wäre es allerdings 
klasse, wenn du uns deine Top 5 Songzeilen aller Zeiten verrätst... 


Puh, spontan fallen mir ein: 

"They're a boat when l'm underwater. They tarne the sharks and they calm 
the waves. When I choke they pat my back harder. My load is light, my 
secrets are safe" -Army (Boy) 

"Nicht dis was mich nicht umbringt macht mich stärker, 
sondern dis was mich antreibt weil ich daraus gelernt hab " 

- Siebenmeilensneaker (Sookee) 

"How I don 't know what I should do with my hands when I talk to you. How 
you don 't know where you should look so you look at my hands " 

- Pamphleteer(TheWeakerthans) 

"We 7 / live and love until we 're dead, holding on to what we 've come 
to know...and on and on and on and on andeverytime you here this 
song be shure you 're not alone" - Our own way (Hot Water Music) 

Ungeschlagen, auch wenn kein Song: 

"Ihr seid doch alle Individuen!" - Chor: "Ja, wir sind alle Individuen /" 

"Und ihr seid alle völlig verschieden!" - Chor: "Ja, wir sind alle völlig 
verschieden!"Einer: "Ichnicht!"-Fensterszene(Lifeof Brian) 

Interview: Stemmen, Fotos: Annika & Maks 






Manchmal kommt es eben sehr anders, als man so denkt. 

Da habe ich mich auf den Weg in die verbotene Stadt 
namens Köln gemacht, um im Rahmen des Rookie-Festes 
vier Bands zu sehen. Drei davon habe ich gekannt: Love A, 
Steakknife und Pascow. Geflasht war ich aber von der ersten 
Band: Illegale Farben. Gleich nach dem bemerkenswerten 
Auftritt der Jungs bin ich auf die zugestürmt, um ihnen die 
Bereitschaft für ein Interview abzupressen. So traf ich mich 
an einem lauen Sommerabend mit Gitarrist Thilo und 
Bassmann Chris wiederum in der verbotenen Stadt in einer 
heimiligen Pinte. Es war ein sehr netter abend mit sehr ange¬ 
nehmen Zeitgenossen. Was die beiden so zu sagen hatten, 
lest ihr hier: 

PB: Ja, dann beginnen wir doch bitte mal mit einer kur¬ 
zen Bandhistory. Ganz so alt seid ihr ja nun noch nicht, 
das dürfte also schnell gehen. 

Thilo (T): Wir alle kennen uns nun schon recht lange, viel 
länger als es die Band gibt. Mit dem Sänger (Thom) wollte 
ich schon immer mal eine Band machen. Das hatte sich aber 
bis dahin nicht ergeben. Aber dann habe ich den Thomas, 
das ist der andere Gitarrist, nach 20 Jahren in Köln wieder¬ 
getroffen. Wir kommen eigentlich ursprünglich beide aus 
Koblenz und haben da mal zusammen in einer 
Hardcoreband gespielt. Jedenfalls war er auf einem Konzert 
von einer anderen Band von mir. Jedenfalls haben wir uns 
an dem Abend schön zusammen betrunken und dann um 5 
Uhr im leider nicht mehr existenten Rose Club entschieden, 
dass wir zusammen eine Band machen. Dann haben wir den 
Thom als Sänger dazu genommen, und dann kam der Chris, 
mit dem ich vorher auch schon in ein paar anderen Bands 
gespielt habe und der auch bei einer anderen Band von mir 
Tontechniker war und der Schlagzeuger von besagter ande¬ 
rer Band, der aber mittlerweile nicht mehr dabei ist. Dafür 
gab es in der anderen Band gleich 2 Schlagzeuger, da 
haben wir uns direkt den Jens geholt. 

Chris (C): Das war alles im Sommer 2014. 

T: Dann haben wir erstmal angefangen, in so einem 
Homestudio Musik zu machen. Das ging ziemlich schnell, ein 
Song, ein Abend. Und so haben wir dann auch die Platte 
gemacht, an insgesamt 20 Abenden. Aber es sind dann doch 
nur 12 Songs auf der Platte. Der Rest ist weg. Dann haben 
wir angefangen, live zu spielen, das war ziemlich geil. Am 
Anfang sehr viel mit Love A zusammen, das war natürlich 
megageil für uns, weil viele Leute da waren. 

PB: Ihr dürft jetzt mal eure eigene Schublade aufmachen. 
Wo würdet Ihr Illegale Farben stilmäßig und textmäßig 
reinpacken wollen? 

T. Normalerweise machen das ja immer andere. 

PB: Eben. Deshalb dürft ihr jetzt mal selbst. 

T: Ich habe erst letztlich einen interessanten Podcast darüber 
gehört, warum Menschen Schubladen brauchen. Weil wir 
sonst damit nicht umgehen können. Weil wir irgendetwas, 
brauchen, wo wir sagen können: „ Da gehört das im Kopf 
jetzt hin, da lege ich es ab, und wenn das nicht so ist, dann 
komme ich nicht klar damit“ Deswegen muss man ja in eine 
Schublade, und ich glaube dann gehören wir in die NDW- 
Post-Punk-Indie-Irgendwas-Schublade. 

PB: Die Schublade, die bei mir bei euch auf- 

gegangen ist, war Fehlfarben. Könntet ihr 

damit leben? 

C: Na klar! Da hat uns auch letztens jemand ver¬ 


dächtigt, dass unser Bandname ganz eindeutig 
durch den Einfluss von denen entstanden ist. 

T: Also Fehlfarben ist für mich eine ganz tolle 
Band und schon immer ein großer Einfluss 
gewesen. Das ist eine Schublade, in der fühle 
ich mich wohl. 

PB: Bei euch auf der Bandhomepage steht in 
der Bandbiografie, dass da ganz verschiede¬ 
ne musikalische Sozialisationen aufeinander- 
geprallt sind. Welche waren das denn so? 

C. Ja, ich komme so auch der Punkrockecke 
irgendwie, ich bin aber auch mit diesem ganzen 
Brit-Pop und Indiekram großgeworden. Bei mir 
ging das allerdings erst ziemlich spät los, denn 
ich bin in einem Kaff in der Schweiz aufgewach¬ 
sen, bevor ich so 15, 16 war, habe ich eigentlich 
nur Quatsch gehört, so Hörspiele und so und 
habe ansonsten draußen im Matsch gespielt. 

PB: Kling aber auch nach einer tollen 
Kindheit. Im Matsch spielen ist doch klasse. 

C:Die Kindheit war auch super. Aber musikalisch 
habe ich ganz viele Sachen halt erst spät nach¬ 
geholt. Thilo dagegen kommt ganz eindeutig aus 
so einer Wave/Punkecke. 

T: Ja, ich bin ein alter Punker. 

C: Thomas der andere Gitarrist auch. Unser 
Sänger ist tatsächlich eher so ein Indie-Britpop- 
Kind. 

T: Deswegen steht es ja auch in der Bio. Da 
ging es halt darum, das der Rest der Band 
schon grob so aus dem Punkrockumfeld kommt 
und er halt gar nicht. 

C. Ich glaube, ich habe beide Füße so in beidem 
drin. Ihr kommt mehr aus dem Punkrock und ich 
und Thomas (der Sänger) nicht so. Wir sind aber 
auch die beiden jüngsten in der Band. Das zieht 
dann eben eine andere musikalische 
Sozialisation mit sich. 

T: Wobei ich finde, Punk, klar ist da bei uns 
Punk in der Musik, aber nicht PUNKPUNK¬ 
PUNK. 

PB: Jetzt gibt es ja bei einigen 
Bandmitgliedern neben Illegale Farben noch 
Genepool und Bazooka Circus. Wo liegt denn 
der Stellenwert von Illegale Farben und wie 
koordiniert ihr das so mit den verschiedenen 
Bands? 

T: Tatsächlich ist das im Moment ziemlich ein¬ 
fach, weil sowohl Genepool als auch Bazooka 
Circus auf Eis liegen. Unter anderem auch, weil 
halt Illegale Farben grade so gut läuft. Der 
Thomas, der andere Gitarrist, der bei Bazooka 
Circus gespielt hat, der spielt jetzt auch noch bei 
Toxo, das ist dann eher so ein Zeitding. Aber da 
wir, bis auf einen, alle selbständig sind, geht das 
ganz gut. 

PB: Du hast es eben schon angedeutet: En 
Abend = ein Song. Wo kommt diese 
Kreativität her, zumal wenn man ja auch noch 
in anderen Bands spielt und sich da auch 
kreativ austoben kann? 

T: Gute Frage! Erstmal sind wir viele Songwriter, 
außer dem Schlagzeuger schreiben eigentlich 
alle Songs. Damit hast du erst mal eine ganze 
Menge am Start. Und so ein kreativer Prozess 
ist ja immer... 

C: das passiert ja zwischen den Menschen. 
Zumindest bei der Musik, die wir machen. 

T: Und zumindest, in den Bands in denen ich so 
spiele oder gespielt habe war nie so ein Typ, der 
da mit dem fertigen Song kommt. Und so war 
das hier auch nicht. Es hat halt einfach direkt 
funktioniert. Mick Jagger würde jetzt sagen: „Da 
war so eine Magie!“. Aber das stimmt irgendwie 
wirklich und deswegen ging es auch so schnell. 
Wir haben uns halt gesucht und gefunden. 

C: Aber es hat sich auch sehr schnell gezeigt, 
dass das bei uns gut funktioniert, an einem 
Abend einen Gedanken oder eine Stimmung in 
einen Song zu packen und das nicht über ein 
paar Wochen hinzuziehen und das dann zu zer- 
fleddern. Wir haben uns getroffen, eine Idee 
rausgesucht, uns das angehört und aufgenom¬ 
men. Der Thomas (Sänger) saß dabei, wir 


haben über die Ideen und Stimmungen geredet 
dann kam ein Text dazu und wir haben das dann 
an einem Abend eingetütet. 

PB: Demnach sind auch die Texte 
Gemeinschaftswerk? 

C: Der Hauptteil kommt ganz klar vom Thomas. 
Wir haben da bestimmt unseren Einfluss, aber 
der ist eher thematisch als konkret textlich. Es 
gibt durchaus Songs, wo der Text aus einer 
Idee, einem Gedanken oder aus einer 
Diskussion heraus entstanden ist, aber er war 
dann doch der, der es letztendlich aufs Papier 
gebracht hat. 

PB: Ich empfinde eure Texte als sehr düster 
und melancholisch, alles andere als platt. Sie 
sind nicht ganz so vertrackt wie zum Beispiel 
bei EA 80, gehen aber doch in diese 
Richtung. T: Ja, das hast Du vollkommen recht. 
Um nochmal an die Frage von vorhin mit der 
Kratiität 1 Abend = 1 Song anzuknüpfen, ich 
glaube, es war sogar eher andersrum. Viele 
Leute die etwas erschaffen, die jetzt z.B. Bücher 
schreiben oder Bilder malen, die setzen sich 
selbst Grenzen und daraus entsteht so eine 
Kreativität. Ein Dogma war z.B., 1 Song = 1 
Abend. Wenn es länger gedauert hat, dann 
haben wir den Song nicht genommen. Wobei, es 
ist eigentlich nicht passiert, aber wenn.... Und 
bei den Texten war es eigentlich auch so dass 
wir darüber nachgedacht haben, wofür wir 
eigentlich stehen und was wir sagen wollen und 
dabei ist natürlich klar, dass nicht alles Friede, 
Freude, Eierkuchen ist. Aber ich gebe dir Recht, 
ich finde die Texte auch sehr, sehr gut. Das 
hätte ich dem gar nicht zugetraut. 

PB: Ich lese aus euren Texten nicht sehr viel 
politisches heraus, das ist ja alles eher sehr 
persönlich. So sehr, dass man sich wirklich 
Gedanken machen, ob es dem Autor auch 
wirklich gut geht. 

T: Das ist vielleicht auch nicht immer so. 

PB: Kommen wir nochmal auf den 
Bandnamen zurück. Meine erste Assoziation 
waren Drogen. War das so gedacht? 

C: Ganz profan ist es ein Begriff aus der 
Videotechnik. Illegale Farben sind Farben, die im 
RGB - Modus nicht wirklich darstellbar sind. 

Also ein technischer Begriff, und jeder, der mit 
Film oder so zu tun hat, der weiß das. 

T: Wir fanden die Idee geil, etwas zu sein, was 
eigentlich gar nicht geht. 

PB: Neben eurer Platte und zahlreichen 
Konzerten gibt es inzwischen auch schon 3 
sehenswerte Videos. In denen scheint auch 
sehr viel Herzblut drin zu stecken. Wie ent¬ 
stehen die? 

C: Also, das erste war so ein komplettes DIY - 
Ding, das wir mit Mark, einem Freund vom 
Thomas angezettelt haben. Der kleine Junge der 
da mitspielt ist auch sein Sohn. Die Idee zu dem 
Video kam zwar von uns, aber wir haben dem 
Mark da viel freie Hand gelassen. Bei den ande¬ 
ren beiden Videos noch viel mehr, da haben wir 
von Anfang an jemanden, der da Bock drauf 
hatte, sehr viel freie Hand gelassen, sich von 
der Musik inspirieren zu lassen und ein entspre¬ 
chendes Video dazu zu machen. Mir machen 
keine Performancevideos, weil wir selbst da kei¬ 
nen Bock drauf haben, irgendwie in einem Video 
herumzuhampeln. 

T: Da sind wir aus zu hässlich für. 

C: Es geht uns eher darum, mit Bildern dem 
Song eine weitere Ebene zu geben, die jetzt 
vielleicht nicht von vomeherein ersichtlich ist. 

Und das lassen wir recht freizügig andere Leute 
machen. Wir sagen halt nicht, wir hätte gerne 
ein Video, welches das, das, das und das bein¬ 
haltet, sondern, das ist der Song, jetzt mach mal 
was. 

T: Wobei es gibt schon ein paar Vorgaben. Zum 
Beispiel schwarz - weiß. Das ist eine Ansage. 
Und wir haben ja jetzt quasi Videokünstler inspi¬ 
riert, die aus unseren Songs etwas gemacht 




haben. Und wir hatten das Glück, das die Inspiration 
so gut war, dass das alles homogen ist. Ich finde 
mich in den Videos auf wieder. Ich finde das erste 
am geilsten, aber das liegt auch daran, dass das so 
D.I.Y. war, das wir da selber die Lampen gehalten 
haben und aus dem Proberaum mal den Strom mit 
100 Meter Verlängerungskabel, das man im Film 
auch sehen kann, hergeholt haben. Aber das war 
halt geil, mehr oder weniger die ganze Band hat eine 
Abend und eine ganze Nacht das Ding da selbst 
gedreht. 

PB: Das heißt aber auch, dass man beim 
Folgealbum wieder Videos erwarten kann? 

T: Ja. Jetzt im Herbst kommt sogar noch eines zum 
aktuellen Album. 

PB: Als Newcomerband habt ihr 
einen Deal mit Rookie-Records. 

Wie seid ihr daran gekommen? 

T: Die haben uns gefragt. Ich spiele 
ja auch bei Genepool und 
Genepool sind halt bei Rookie. Ich 
kenne den Jürgen schon ewig. Ich 
habe für den schon diverse Platten 
produziert und aufgenommen, das 
ist quasi Familie. Der Jürgen hat 
uns dann gehört und wir wollten 
eigentlich gar nicht, wir hatten 
eigentlich gesagt ach nö, lass uns 
noch ein bisschen warten, dann hat 
er halt 2-3 Monate später nochmal 
gefragt und dann haben wir doch ja 
gesagt. 

PB: Da puscht euch neben der 
Platte ja noch zusätzlich, dass 
ihr im Rahmen der Rookie- 
Records-Feste ja aktuell oft mit Bands wie 
Pascow und Love A spielt. Das ist wahrschein¬ 
lich gar nicht so verkehrt? 

C: Ne, das ist super, das ist großartige Promo. 

PB: Kommen denn trotz der starken Konkurrenz 
inzwischen auch Leute wegen euch? 

T: Ja, das ist schon so, aber auch so einem Festival, 
wenn da Love A und Pascow spielen, da müssen wir 
noch ein bisschen Wasser treten. 

PB: Ich habe gelesen, ihr seid für den NRW- 
Newcomer-Pop-Preis nominiert. Bei Newcomer 
musste ich lachen. Dennoch die Frage: Mit wel¬ 
chen Mitteln wollt ihr denn da abräumen und 
gewinnen? 

C: Wir wissen ja nicht einmal so genau, wie wir da 
hingekommen sind, aber wir können eigentlich nichts 
machen. Man wird nominiert und entweder gewinnt 
man oder eben nicht. 

T: Wir sind vorgeschlagen worden. Da gibt es eine 
Jury, und jedes Jurymitglied schlägt halt 1-2 Bands 
vor. Und deshalb sind wir jetzt da. Wenn wir aber auf 
die Verleihung gehen, dann sage ich, dass ich nur 
mein Kind abholen will. Jedenfalls, wir haben uns 
nicht beworben, sondern die haben uns nominiert. 

PB: Ihr seid ja auf Facebook wie auch auf 
Youtube vertreten. Das sind ja so Medien, wo 
manche Leute starke Bedenken haben und mit 
den Zähnen knirschen. Aber kann man heutzuta¬ 
ge als Band ohne Facebook und Youtube über¬ 
haupt noch irgendetwas werden? 

C: Nö, nur wenn alle ohne das auskommen würden, 
dann kann es auch ohne klappen. Man müsste sich 
halt etwas Neues einfallen lassen. Aber im Moment 
sind das halt die größten Kanäle bzw. Plattformen. 

T: Es ist halt Fluch und Segen. Für eine Band wie 
uns ist es damit halt total einfach, Öffentlichkeit zu 
generieren. Ich kann mich noch erinnern, wie es frü¬ 
her war: Da haben wir mit einem 
Doppelkassettendeck Demos kopiert und an 
Fanzines geschickt, und zwar an 2000, weil es halt 
2000 Fanzines in Deutschland gab. Und dann haben 
es etwa 50 Leute pro Fanzine gelesen. Heute 
machst du halt einen Post. Dafür hatte das früher 
aber auch etwas Besonderes, das gibt es heute nicht 
mehr. 


PB: Illegale Farben ist vermutlich nicht euer 
Hauptjob. Was macht ihr denn im Leben neben 
der Musik? 

C: Ich bin Tontechniker und Tourmanager, veranstal¬ 
te ein paar Konzerte und so. 

T: Ich war früher hauptberuflich auch Tontechniker, 
das bin ich jetzt aber seit 10 Jahren nicht mehr. Ich 
habe jetzt im weitesten Sinne in der Bildungsbranche 
ein Unternehmen. Unser Sänger ist angestellter 
Projektmanager oder so, der andere Gitarrist ist 
Tontechniker beim Fernsehen und der Schlagzeuger 
ist in der Modebranche, sprich: der hat 
Klamottenläden. 

PB: Ich hätte euch ja gerne detaillierter zu 



bestimmten Texten befragt, aber irgendwie kam 
da nicht viel bei mir auf. Bis auf eine Sache: Im 
Song „Schwarz“ heißt es: „Wir sind die einzigen 
im Krieg.“ Welcher Krieg ist gemeint? 

C: Da müssen wir mal kurz den Thomas anrufen. 

T: Ich weiß, welchen Krieg er meint. Also, er würde 
Dir jetzt erstmal antworten, dass ja seine Texte dafür 
da sind, dass Du jetzt was da reininterpretierst. Für 
ihn wäre es jetzt also wichtig, dass du dir überlegst, 
welcher Krieg das denn jetzt sein sollte. Aber was er 
da meint ist, es ist ja irgendwie so ein Break-up- 
Song, und da geht es um den zwischenmenschli¬ 
chen Krieg. Witziger weise hat uns ein 
Mainstreamradio, was uns gerne gespielt hätte, 
wegen dieser Zeile nicht gespielt. Weil das ja vor 3 
Monaten in der Syrienkrise nicht angesagt gewesen 
wäre, solche Texte zu machen. Das war denen zu 
heikel. Wobei das ja von uns in keinster Weise so 
gemeint war. Aber die fanden dann diese Zeile so 
offensive, dass das halt nicht ging. 

C: Ich fand das irgendwie auch cool, dass das 
jemanden quer kommt, der es gerne machen würde, 
aber halt dann nicht macht. 

T: Tja, wenn man Deutsch singt, muss man sich halt 
auch mit so etwas konfrontieren. Das versteht halt 
jeder und dann hat auch jeder eine Meinung dazu. 

PB: War es eine bewusste Entscheidung, deut¬ 
sche Texte zu machen? 

T: Ja. Ich habe unseren Sänger dazu überredet. Der 
hat noch eine andere Band, so eine Indie-Band, da 
singt er englisch. Er hat auch vorher nie auf Deutsch 
gesungen. Ich hab auch früher immer in Bands 
gespielt wo englisch gesungen wurde, hab mir aber 
vor ein paar Jahren gedacht, dass das doch ziemlich 
schräg ist. Man singt ständig in einer Fremdsprache, 
die man noch nicht einmal richtig beherrscht. 

Deshalb ist es eine bewusste Entscheidung. Uns 
sind die Texte ja auch wichtig, wir wollen ja auch was 
sagen und deswegen finden wir es auch gut, dass es 
auf Deutsch ist. 

PB: Wie sieht es mit den Zukunftsplänen aus, 
kurzfristig und langfristig? 

C: Joh, wir haben angefangen an der neuen Platte 
zu arbeiten. 

PB: Wieder nach dem 1 Song = 1 Abend-Prinzip? 

C: Die Idee ist da, ja. Ich glaube, wir müssen uns da 
wieder eingrooven, aber ich glaube, das würden wir 


wieder so angehen. Es werden dann über die nächs¬ 
ten paar Monate wieder mehr als 12 Songs. Wir 
spielen im Herbst wieder ein paar Shows, u.a. in 
Hamburg bei dem Rookie-Ding dann spielen wir 
noch 4 Shows mit KMPFSPRT auf deren Tour, die 
haben uns eingeladen. Dann haben wir Winterpause 
und machen das Album fertig, das kommt dann 
irgendwann nächstes Jahr. 

PB: Du hast ja eben noch gesagt, ihr hattet für 
die erste Platte schon deutlich mehr als 12 
Songs. Ihr habt dann welche beiseitegeschoben. 
Sind die ganz weg oder kommen die jetzt im 
Rahmen der neuen Platte nochmal in die 
Diskussion? 

T: Einer, ich glaube, einer. 

C: Ich kann mich kaum noch an die 
Songs erinnern. Aber ich kann mir gut 
vorstellen, dass es vor allem aus den 
Texten noch einmal eine Inspiration 
geben wird. Die Texte gibt es ja noch, 
vielleicht schreibt man einfach nochmal 
neue Musik dazu. 

T: Gerade sind wir ja auch noch auf der 
Suche nach den neuen Dogmen, die wir 
uns gerade so auferlegen können. 

C: Wir wollen ja nicht dieselbe Platte 
noch einmal machen. 

T: Die letzten Abende, an denen wir uns 
getroffen haben und an denen wir einen 
Song schreiben wollten sind allesamt 
darin geendet, das wir diskutiert haben, 
was wir jetzt eigentlich gerade machen 
wollen. Noch sind wir in der 
Findungsphase. 

PB: Ihr wisst aber schon, dass bei den 
meisten Bands die 2. Platte immer die 
schlechteste ist? Vielleicht besser gleich mit Nr. 

3 weitermachen? 

T: Das stimmt, die 2. Platte ist oft nicht so toll. Ich 
glaube, das liegt daran, wenn du die erste Platte 
machst, bist du noch frisch und unbefangen und 
weißt gar nicht so recht, wo die Reise hingehen soll. 
Dann wird das mehr oder weniger so ein 
Schnellschuss und die Leute finden's gut. Wenn du 
dann die 2. Platte machst, dann fängt auf einmal an 
der Kopf zu arbeiten. Dann hast du 
Erwartungshaltungen, die du erfüllst oder auch nicht 
erfüllst und ich glaube, das macht es sofort schwie¬ 
rig. Dann fragst Du dich, mmh, können wir das jetzt 
so machen oder lieber nicht? Bei der ersten Platte 
hast Du nicht drüber nachgedacht und bei der 3. Ist 
es dir dann auch wieder egal. 

PB: aber ich gehe mal davon aus, dass ihr die 
Platte in erster Linie für euch macht. Wenn es 
den Leuten dann gefällt, ist es gut, und wenn 
nicht, dann eben nicht? 

T: Klar, das stimmt irgendwo und Musiker sagen das 
auch immer so gerne. Aber wenn man mal ganz ehr¬ 
lich ist, ist das nur die halbe Wahrheit. Natürlich 
macht man Musik, um gemocht zu werden. Wenn du 
dich auf eine Bühne stellst, dann möchtest Du auch 
Applaus haben 

PB: Letzte Frage: Ihr habt ja jetzt auch schon 
einiges an Interviews gegeben. Auf welche Frage 
habt ihr immer gewartet, die aber dann nie kam? 

T: Alter....auf diese! Du bist der erste, der die 
Fehlfarbenfrage gestellt hat, auf die habe ich immer 
gewartet. Aber die ist ja jetzt durch. 

C: Ich hätte gerne, das mal jemand fragt, warum wir 
denken, dass wir klingen wie niemand anders. Ist ein 
bisschen eingebildet, aber ich kenne echt keine 
Band die so klingt wie wir und ich würde gerne wis¬ 
sen, ob das jemand, der uns mal interviewt auch so 
sieht. 

PB: Und wie wäre deine Antwort? 

C: Ich glaube, das liegt am Songwriting. Punkt. 

T: Dabei muss man berücksichtigen, dass wir außer 
dem Mastering alles selbst machen. 


Selbst das Interview abtippen wollten sie 
aber dann nicht 

Häktor 





Für den Begriff Rassismus gibt es lei¬ 
der keine allgemein akzeptierte 
Definition. Im klassischen Sinne wurde 
Rassismus als eine Ideologie verstan¬ 
den, welche „die Menschheit in eine 
Anzahl von biologischen Rassen mit 
genetisch vererbbaren Eigenschaften 
einteilt und die so entstandenen 
„Rassen“ hierarchisch einstuft. Wobei 
man sicher auch noch ohne Probleme 
die heutzutage gängige etwas weitere 
Definition des Begriffes von Johannes 
Zerger unterschreiben kann: 
„Rassismus umfasst Ideologien und 
Praxisformen auf der Basis der 
Konstruktion von Menschengruppen 
als Abstammungs- und 
Herkunftsgemeinschaften, denen kol¬ 
lektive Merkmale zugeschrieben wer¬ 
den, die implizit oder explizit bewertet 
und als nicht oder nur schwer verän¬ 
derbar interpretiert werden.“ 
Problematisch wird es dann, wenn 
irgendwelche gut meinenden 
Menschen vorherige Definitionen noch 
um derartige Begriffe wie Macht und 
Privilegien erweitern und als Folge 
meinen, dass beispielsweise farbige 
Menschen überhaupt nicht rassistisch 
sein könnten, weil Rassismus stets als 
Rechtfertigung bestehender 
Verhältnisse von gesellschaftlicher 
Ungleichheit und als Legitimation von 
Herrschaft und Unterwerfung dienen 
würde und Farbige beispielsweise in 
den bestehenden Machtverhältnissen 
der USA kaum repräsentiert wären. Ich 
und Obama sind da eher der 
Auffassung, dass Menschen und das 
völlig unabhängig von ihrer Hautfarbe 
und ihrem Geschlecht zu jeder 
Schlechtigkeit grundsätzlich fähig 
sind, unabhängig davon welche 
Ideologie sie zur Rechtfertigung ihres 
Handelns vorher oder später bemühen. 
Selbst nach der dritten Definition könn¬ 
te Obama ja aufgrund seiner 
Präsidentschaft und der damit verbun¬ 
denen Privilegien theoretisch zumin¬ 
dest zum Rassismus fähig aein. Idi 
Amin, der einst am Victoriasee ein 
Denkmal zu Ehren Adolf Hitlers errich¬ 
ten wollte, würde mir da sicher ebenso 
recht geben und der kannte sich zu 
Lebzeiten auch ganz gut mit Macht und 
Privilegien aus. In dieser Ausgabe der 
Geschichten aus der Gruft geht es 
folglich mal nicht um Weißbrot- 
Rassisten, sondern um deren farbiges 
Pendant mit ähnlich abstrusen 
Ansichten... 

“People call us the Black Israelites. 

But that’s not right We are the 
Israel ites.” 


auf der Seite des 
Nordens in den ame¬ 
rikanischen 
Bürgerkrieg zog. Das 
Regiment bestand 
übrigens nicht nur 
aus Farbigen, son¬ 
dern auch aus ameri¬ 
kanischen 
Ureinwohnern, 

Menschen von den 
pazifischen Inseln 
und asiatischen 
Amerikanern. Gegen 
Ende des Bürgerkrieges machten die 175 USCT Regimente mit ihren 
ca. 180.000 Männern ungefähr 1/10 der gesamten Streitkräfte des 
Nordens aus. Crody selbst ließ sich nach dem Krieg in der beschauli¬ 
chen Stadt Guthrie im Staate Oklahoma nieder. Eigentlich beginnt 
auch erst hier unsere eigentliche Geschichte. Denn als der gute Mann 
im Jahre 1895 im Wald, nahe der zuvor erwähnten Stadt, Holzhacken 
war, soll sich laut Crody der alte Jehova selbst bei ihm gemeldet und 
verkündet haben, dass er (Crody) kein Afrikaner, sondern in 
Wirklichkeit ein Hebräer sei und dass es seine heilige Pflicht wäre, 
das Königreich Israel auf Erden wiederauferstehen zu lassen. 

Gewisse Einflüsse und Parallelen zum Mormonentum lassen sich 
nicht von der Hand wiesen. Der mormonischen Überlieferung nach 
übersetzte Smith bereits 1827 das Buch Mormon von güldenen 
Platten, die er in den Hügeln Cumorah fand. Smith, übrigens ein ver¬ 
urteilter Schwindler und Hochstapler, scheint mit seinem im damaligen 
Amerika recht präsenten Geschwafel ziemlich Eindruck bei Crody hin¬ 
terlassen zu haben. Wer sich relativ umfassend über den mormoni¬ 
schen Glauben informieren möchte, empfehle ich die entsprechende 
Southpark-Folge, die is eigentlich ziemlich akkurat. Wobei eine seltsa¬ 
me Gewohnheit von Mormonen vielleicht noch am Rande erwähnt 
werden sollte. Am 30.September 1993 wurde beispielsweise Adolf 
Hitler Mormone, und dass schlappe achtundvierzig Jahre nach sei¬ 
nem Selbstmord in der Berliner Reichskanzlei. An diesem Tag wurde 
er nämlich im Tempel von Jordan River, Utah, einem Tempel der 
Mormonen, getauft. Am 27. April 1994 erhielt er dort sein sogenanntes 
„Endowment“. Hitler wurde auch bereits mehrmals von den 
Mormonen getauft. Neben anderen Nazi Größen wie Himmler, 
Goebbels, Alois Streicher und Eva Braun, welche ebenfalls von 
Mormonen posthum geehrt wurden. Das gleiche gilt übrigens auch für 
Stalin, Lenin, Mao, Franco, Mussolini und Idi Amin. So aber nun wie¬ 
der zur eigentlichen Sache selbst... 

„Every white person who doesn’t get killed by Christ when he 
returns is going into slavery!“ ( General Mayakaahla Ka) 

Die Hebrew Israelites glauben mehrheitlich, dass die Minderheiten 
des modernen Amerikas die waren Nachkommen der 12 Stämme des 
biblischen Israels sind. So werden den 12 biblischen Stämmen des 
alten Testamentes bestimmte Minderheiten zugeordnet: Laut der 
Ideologie der Sekte steht der Stamm Judah für die heutigen 
Afroamerikaner. Benjamin sollen demnach die Menschen von den 
Westindischen Inseln sein, Levi sind die Haitianer. Simeon die 
Domeinkaner. Zebulun die Guatemalteken und Menschen aus 
Pannama. Die Puerto Ricaner sind laut der Sekte das moderne Äqui¬ 
valent zum Stamme Ephraim. Der Stamm Issachar wären die heuti¬ 
gen Mexikaner und Naptali seien laut den Überzeugungen der seltsa¬ 
men & in der Regel oft bunt gewandeten Vögel die heutigen 
Menschen aus Argentinien und Chile etc. Ich denke ihr habt ne unge¬ 
fähre Vorstellung davon wie es theoretisch weitergeht. Die weiße 
Rasse würde hingegen aus den Nachfahren des satanischen Esau 
bestehen, Juden und Asiaten mögen sie auch nicht.. 



Organisationen wie die „Israelites United 
In Christ“ haben ihre Wurzeln in der Zeit 
der post-Reconstruction -Ära der amerika¬ 
nischen Südstaaten. Zurück geht der 
ganze Spuk auf William Saunders Crody, 
einem ehemaligen Sklaven und 
späterem Koch beim United 
States Colored Troops 19th 
Regiment of Maryland, welches 



„Are you saying the Holocaust is a joke?“ the Jewish man asks. 

General Mayakaahla Ka (selbsternannter Prediger): „It’s a joke!“ 
the „general“responds. „The Holocaust is a damn joke! Heil 
Hitler!“ (Von der Seite des SPLC (Southern Poverty Law Center: 

https://www.splcenter.org/fighting-hate/intelligence- 

report/ 2008 /racist-black-hebrew-israelites-becoming-more-militant) 

Jesus sei außerdem in Wirklichkeit schwarz und die heute in Israel 


lebenden Juden und auch die europäischen 
Juden allesamt üble Hochstapler und keines¬ 
falls Abkommen des wahren Israel. Über¬ 
haupt sei die Zeit der „falschen“ Juden und 
die Zeit der Nichtjuden fast vorbei („weiße 
Europäer“) und der Zeitpunkt des Gerichts“ 
nahe und Amerika und seine Alliierten wür¬ 
den bald gerichtet werden. Der Großteil die¬ 
ser Bewegung glaubt auch, dass weiße 
Menschen nicht gerettet werden können, 
sondern dazu bestimmt wären, ihr weiteres 
Dasein als Sklaven für die Afrikanischen 
Israeliten zu fristen, wenn der Messias bald 
zurückkehrt. Eine radikalere Minderheit ist 
aber auch der Auffassung, dass der schwar¬ 
ze Jesus bei seiner Wiederkehr sofort Nägel 
mit Köpfen macht und den Teil der 
Menschheit mit unpassenden Melaninwerten 
gleich & in Gänze vom Antlitz der Erde tilgen 
wird. Im Gegensatz zum Judentum erkennen 
die Mitglieder der Hebrew Israelites auch 
Jesus als Sohn Gottes an. Der Glaube, dass 
der weiße Mann ein Abkömmling des teufli¬ 
schen Zwillingsbruders von Israel ist und für 
die Versklavung der „echten“ Israeliten in den 
amerikanischen Südstaaten am jüngsten Tag 
eine „strenge Strafe“ zu erwarten hat, wird 
übrigens auch von den moderateren 
Vertretern dieser religiösen Kuriosität mit 
Inbrunst geglaubt. Das Verhältnis zum 
Judentum und zum Statt Israel an sich ist 
grundsätzlich so feindlich wie gegenüber dem 
Islam. Wobei die leeren Lehren der NATION 
OF ISLAM doch durchaus 
Anknüpfungspunkte bieten würden. 

Farrakhan und Co glauben ja durchaus an 
ähnliche Dinge. Wobei, wenn es hier 
Fleißpunkte zu verteilen geben würde, die 
Hass-Fantasien des muslimischen 
Gegenparts zugegeben noch etwas elaborier- 
ter wirken. Die Entstehung der weißen Rasse 
wird dort als Ergebnis von Jahrhunderte lan¬ 
ger „Züchtung“ eines bösen schwarzen 
Wissenschaftlers namens Yacub erklärt. Das 
Urvolk soll nach dieser Genese der Stamm 
von Shabazz sein, von welchem die 
Afroamerikaner (und alle dunkelhäutigen 
Menschen) direkt abstammen. Yacub soll 
seine Züchtung auf der griechischen Insel 
Patmos betrieben haben, wohin er mit 59.999 
Gefolgsleuten einst von Mekka aus gekom¬ 
men sein soll. Auf Patmos soll er dann nach 
und nach die „braune, die rote, die gelbe“ 
und schlussendlich die “weiße Rasse" 
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gezüchtet haben, die das absolut Böse und den 
Teufel an sich repräsentieren würde. Adam und 
Eva waren demnach die ersten Weißen und selbi¬ 
ge werden in den Texten der Nation of Islam unter 
anderem auch als „ausgebleichte Rasse“ bezeich¬ 
net. In der Folge soll es den Weißen dann irgend¬ 
wie gelungen sein, von der griechischen Insel, auf 
welche sie ursprünglich verbannt wurden, zu ent¬ 
fliehen. Sie unterwarfen und versklavten den 
Stamm von Shabazz (die Schwarzafrikaner), aber 
auch die „braunen“, „roten“ und „gelben“ Rassen. 
Moses soll danach noch irgendwann von Gott 
geschickt worden sein, um die bösen Weißen zu 
zivilisieren, was aber leider ohne Erfolg geblieben 
sei. Einflüsse aus (oft antisemitischen) 
Verschwörungstheorien sind selbstverständlich 
ebenfalls groß in diesen Kreisen. 

„Most Hebrew Israelites believe that the 
Arabs(lshmaelites), The Africans(Hamits) and 
the Europeans(Edomites) work together to ens- 
lave the House of Judah( Judah, 
Benjamin,Levi). “ (Von der Seite „House Of Levi: 
http://haitianisraelites. weebly. com/25-beliefs-of- 
the-hebrew-israelites.html) 

Aber zurück zu den anderen braunen Schwarzen: 
Ehe soll es selbstverständlich nur zwischen 
Männlein und Weiblein geben. Homosexualität und 
„Transgenderism“ wird ebenfalls vollständig abge¬ 
lehnt. Weihnachten, Ostern, und Halloween werden 
von den Gläubigen zudem als heidnische Bräuche 
betrachtet und ebenfalls vollständig abgelehnt. Das 
Gleiche von wegen heidnisch und so gilt übrigens 
auch für Marihuana, was man zunächst vielleicht 
gar nicht glauben mag, weil der ganze Scheiß hier 
so dermaßen bekifft klingt, aber Rastafaris mag der 
kleine schwarze Jesus auch nicht. Die heutzutage 
wichtigsten Gruppierungen dieser geistigen Diarrhö 
sind die Israelite Church of God in Jesus Christ 
(ICGJC), die Israelite School of Universal Practical 
Knowledge (ISUPK), die United Nuwaubian Nation 
und die Nation Of Yahweh. 

Der bisher gewalttätigste Sprößling der Black 
Hebrew Israelites war & ist bisher die Nation Of 
Yahwehb (1979 in Miami gegründet). Eine 
Organisation, welche auch heutzutage noch in den 
Vereinigten Staaten tätig ist. Das erklärte Endziel 
dieser Gruppierung ist es offiziell, alle 
Afroamerikaner Richtung Israel auszusiedeln, was 
den amerikanischen Neo-Nazi Tom Metzger einst 
dazu brachte, die debilen Gestalten öffentlich als 
den schwarzen Counterpart zu seiner White Aryan 
Resistance-Bewegung zu loben. Auch die 
Vorstellung, dass Gott am Tag des jüngsten 
Gerichts die als minderwertig erachteten Rassen 
restlos auslöschen werde, ist grundsätzlich recht 
ähnlich, nur umgedreht und spiegelverkehrt. Der 
Glaube, dass der weiße Mann ein Abkömmling 
Esaus sei, des teuflischen Zwillingsbruders von 
Israel und für die Versklavung der „echten“ 

Israeliten in den amerikanischen Südstaaten am 
jüngsten Tag wenigsten eine „strenge Strafe“ zu 
erwarten habe (zumeist die Versklavung), wurde 
aber auch schon von Menschen geteilt, die nicht 
bis zum jüngsten Tag warten wollen. 

Der ehemalige Anführer, Gründer und Prophet der 
Nation Of Yahweh namens Hulon Mitchell Jr. aka 
Yaweh Ben Yawheh (Übersetzung des Namens: 
Gott, Sohn Gottes) wurde 1990 verurteilt, weil er 
seinen Anhängern 14 Morde befohlen hatte. 
Insgesamt waren 16 Mitglieder der Sekte ange¬ 
klagt, denen das Abstechen, Erschießen und die 
Verstümmelung & Kröpfung ihrer Opfer zur Last 
gelegt wurde. Des weiteren wurde den Anwärtern 
der Bruderschaft zur Last gelegt, mit Hilfe von 
Molotv Cocktails eine schlafende Nachbarschaft 
angezündet zu haben. Den Tätern wurde zuvor 
befohlen auf etwaige fliehende Opfer vor den bren¬ 
nenden Häusern mit Macheten zu warten und die 
Menschen wieder in ihre brennenden Häuser 
zurück zu treiben. Einer seiner willigen Mörder- 
Minions, ein ehemaliger NFL-Spieler namens 
Robert Earnest Rozier, gestand vor Gericht 7 
Menschen im Auftrag Ben Yawehs getötet zu 
haben. Bei den Morden handelte es sich um eine 


Art Aufnahmeritual, für eine als 
die Bruderschaft bezeichnete 
Geheimabteilung der Sekte, für 
dessen erfolgreiche 
Absolvierung, eine von Ben 
Yaweh vorgegebene Anzahl von 
„weißen Teufeln“ zu töten war. 

Als Beweis pflegte Ben Yaweh 
übrigens einen Körperteil der 
jeweiligen Opfer einzufordern, in 
der Regel hatte er ein Faible für 
Ohren. 

Auch für Antisemitismus und 
Verschwörungstheorien besaß 
der rassistische Sektenguru ein 
besonderes Faible. Die Araber 
würden mit den Afrikaner und den Europäern 
zusammen kooperieren, um die farbigen 
Afroamerikaner zu versklaven, war eine seiner 
Lieblingsthesen. Zu Muslimen is das Verhältnis 
selbstredend ähnlich gespannt wie gegenüber wei¬ 
ßen Christen und Angehörigen des jüdischen 
Glaubens. Letztere seien allesamt Ungläubige und 
Unterdrücker. Obwohl er ein Armutsgelübde geleis¬ 
tet hatte, wuchs das Vermögen der Organisation 
unter seiner Leitung innerhalb von 7 Jahren auf 
$250,000,000. Allein die Nation Of Yahweh ist 
momentan in insgesamt 1300 Städten der USA und 
16 weiteren Ländern vertreten. Der Guru kontrollier¬ 
te selbstverständlich die kompletten Finanzen, die 
Ernährungsgewohnheiten und das gesamte 
Sexleben seiner schwarzen Schäfchen. Wie es sich 
für eine anständige Sekte gehört, pflegte er auch 
sexuelle Kontakte zu Minderjährigen. Yahweh ben 
Yahweh starb übrigens bereits am 7. Mai 2007 an 
Prostatakrebs. 

„Will the different nations who believe in Jesus 
be saved from the Lord’s wrath? NO! Was Jesus 
Christa Caucasian man? NO! Does his color 
matter? YES!“ (Auszug aus einer 
Rekrutierungsschrift einer Gemeinde der hebräi¬ 
schen Israeliten) 

Heutzutage hat die Nation Of Yahweh ebenso wie 
einige ähnlich gelagerte Vereinigungen ihre rassisti¬ 
schen Aufnahmestatuten übrigens ein wenig aufge¬ 
weicht und nimmt auch Latinos und andere 
Minderheiten auf. Aufgrund der von Mitchell gepre¬ 
digten Ansicht, dass Gott und alle Propheten der 
Bibel schwarz waren und nur Menschen des zuvor 
erwähnten Hauttons dazu in der Lage wären, dass 
Wissen um die „wahre Geschichte“ der Menschheit 
zu erlangen, stehen Angehörige anderer 
Minderheiten in der internen Hackordnung der Sekte 
selbstverständlich auch heutzutage noch ziemlich 
weit unten. Heutzutage ist die Nation Of Yahweh 
also fast so wat wie ne alptraumhafte United 
Colours Of Racism Version der klassischen 
Benetton Reklame aus den 90ee Jahren des letzten 
Jahrhunderts. Falls ihr also weder weiß noch Jude 
seid, könnt ihr theoretisch Mitglied dieser bunten 
Ansammlung werden. Gewisse überraschende 
ideologische Überschneidungen könnte es durchaus 
geben, die Herrschaften sind zumindest vegan und 
tragen zudem ausschließlich nur Naturfaser. 
Allerdings kommt man durch die meistens relativ 
stark bewachten Eingänge der zahlreichen 
Gemeinden nur, wenn man in den letzten 24 
Stunden keinen Sex hatte, kein Schweinefleisch 
gegessen hat, und kein Bundesagent ist (Das die 
Kerle voll die Füchse und geistige Giganten sind, 
merkt man schon daran, dass die Herren von der 
bewaffneten Security erwarten, dass etwaige Bullen 
sich bei Nachfrage bereitwillig zu Erkennen geben 
würden). Die breiten schwer bewaffneten, komi¬ 
schen Vögel, die sich wirklich ein wenig so kleiden 
wie ne komplett afroamerikanische Besetzung aus 
dem Musical Jesus Christ Superstar wollen nur vor¬ 
her kurz in alle eure Körperöffnungen schauen und 
eurer Handy haben. Dafür gibt es aber ne nigelna- 
gelneue King James Bibel (auch die erste Wahl 
christlicher Fundamentalisten, wobei die Hebrew 
Israelites für gewöhnlich der Auffassung sind, dass 
King James (König Jakob der I von England, am 19. 
Juni 1566 als Sohn der Maria Stuart, Königin von 
Schottland, und ihres zweiten Mannes Henry 


Stewart aka Lord Darnley in 
Edinburgh geboren) schwarz 
gewesen ist und die ganze 
Menschheitsgeschichte sowieso 
komplett umgeschrieben werden 
müsse), neue luftige Klamotten, 
Kopf mit Olivenöl geölt und schon 
seid ihr im Club der freundlichen 
Ku Klux Kreolen aufgenommen. 
Ausweis und Handy sind am 
Eingang abzugeben. Vielleicht 
wäre aber auch die United 
Nuwaubian Nation of Moors eher 
von Interesse. Laut den Lehren 
besagter Nuwaubian Nation sind 
Weiße an sich nämlich gleich der 
Teufel selbst und nicht nur die 
Nachfahren des ollen Esau, besitzen weder Seele 
noch Herz und sind so hell aufgrund von Lepra und 
offensichtlicher genetischer Minderwertigkeit. 
Zusätzlich zum vorher vorgetragenen, abstrusen 
Gedankengift ähnlich gelagerter Gesellen ergänzen 
die nationalen Mooren ihre eitrigen, mentalen 
Ausflüsse zusätzlich noch mit einer Priese 
Pyramiden-Verehrung, einem Quentchen Ufo- 
Glauben. Chemtrails. Impfgegnerschaft und zahlrei¬ 
chen llluminati-, Freimaurer und Bilderberg- 
Verschwörungstheorien. 

Auch wenn die Vögel fast wie ne rein farbige 
Besetzung aus Jesus Christ Superstar aussehen, 
harmlos is echt wat anderes. Heutzutage gibt es in 
den Vereinigten Staaten tausende weitere 
Gemeinden anderer „israelitischer“ Sekten. 
Gemeinden, die zum Teil ebenso inbrünstig dafür 
beten, dass Gott in Form des kleinen schwarzen 
Jesus zurückkommen werde, um alle weißen 
Menschen entweder zu versklaven oder wahlweise 
zu ermorden. Gemeinsam ist all diesen 
Vereinigungen übrigens der Glaube in der Endzeit 
zu leben. Die Liste der Feinde ist ebenso identisch. 
An Numero Uno steht selbstverständlich die „weiße 
Rasse“ (Nachkommen des haarigen Esau“), fast 
gleichauf kommen „die Juden“ („Synagoge 
Satans“), danach kommen in fast gleichberechtigter 
Reihenfolge Asiaten, schwarze Frauen, welche 
häufig ihren Partner wechseln und homosexuelle 
Menschen, die laut Auffassung israelitischer 
Prediger für ihre Vorlieben mit dem Tode bestraft 
werden sollten. Bevorzugtes Mittel der Wahl is da 
laut Bibel übrigens die Steinigung, während der 
Koran eher zum Schubsen von hohen Türmen ten¬ 
diert. Der Talmud wird übrigens abgelehnt, weil von 
europäischen Hochstaplerjuden geschrieben. Über¬ 
griffe auf Homosexuelle durch Anhänger der 
Hebrew Israelites fanden auch bereits schon statt. 
Kontinentalafrikaner werden auch und zwar des¬ 
halb gehasst, weil ihnen eine Komplizenschaft beim 
Sklavenhandel, konkret dem Verkauf der 12 
Stämme an die Europäer, vorgeworfen werden. 

Dass die seltsamen Gestalten auch beim Thema 
Abtreibung nicht gerade liberal und rationalen 
Argumenten zugängig sind, dürfte vielleicht wenig 
überraschen. 

Es sind zurZeit also jede Menge Mini-Yawhehs 
unterwegs auf Menschenfang in den Ghettos und 
im Internet. Zu ihrer Hochzeit (in den 90ern, vor 
den Morden) schaltete die NATION OF YAWEH 
jede Woche für gewöhnlich halbstündige, landes¬ 
weit gezeigte Spots im Fernsehen, heutzutage gibt 
es günstigere und bessere Formen der 
Propaganda. Wer hier noch nicht genug in den 
Abgrund geblickt hat, der möge You-Tube für weite¬ 
re masochistische Studien bemühen. Der Clip hier 
fast den ganzen abstrusen Schwachsinn aus der 
Sicht der Sekte nochmal recht anschaulich und en 
Detail zusammen 

(https://www.youtube.com/watch?v=s_6Elj011To). 

Die Eingabe gewisser Schlagwörter aus dieser 
Ausgabe der „Geschichten aus der Gruft“ dürfte 
selbst Hartgesottene zufriedenstellen, auch wenn 
die Vögel hierzulande kaum einer kennt und noch 
nicht mal nen deutschsprachiger Eintrag auf 
Wikipedia zu den Kreaturen vorhanden ist, - 
Basti- 

Seltsam aber so steht es geschrieben... flrTS 









GaRPeN GaNG 


In meiner Rezensionskiste befinden sich in der 
Regel oftmals ganz passable Scheiben, hin und 
wieder richtiger Schrott, aber nur ganz selten 
Platten, die mich richtig begeistern. Die letzte 
Platte, die das geschafft hat, war die „Middle 
Class Symphny“ der Münchener Garden Gang. Im 
Rahmen meines Euphorieschubes habe ich 
direkt mal wegen einem Interview angefragt und 
wurde quasi mit offenen Armen empfangen. 
Frontmann PamP stand mir per Mail Rede und 
Antwort. 

PB: So, Servus, mit wem haben wir es denn 
heute zu tun? 

PamP: Garden Gang aus München ;-) 

PB: Erzähl mal eure Bandhistory! 

PamP: Darauf ausführlich zu antworten würde den 
Rahmen dieses Interviews sprengen. Aber gut für 
diejenigen die Garden Gang noch nicht kennen soll¬ 
ten ein kurzes Fact File. Gegründet im Sommer 1992 
von PamP, Phil Vetter und Tom Fruit um dann kurz 
darauf die erste Tour zusammen mit TV Smith zu 
spielen, gestartet mit Akustikgitarren, Bongos und 
Kongas im Gepäck um erstmal unplugged, akustisch 
loszurocken. Debüt Album dann auch gleich in dieser 
reduzierten Instrumentierung eingespielt. Ausgiebige 
Touren und weitere Alben folgen, mit jedem Album 
wurde es dann wuchtiger. E-Gitarren und schließlich 
auch ein komplettes Drumset bildeten letztendlich 
dann bald das Fundament für den Garden Gang 
Sound. So wurden dann bis heute immer wieder etli¬ 
che Tourneen gestartet und neue Alben eingespielt. 
Coole Gigs mit TV Smith, The Damned, Stiff Little 
Fingers, The Boys, The Untertones und vielen ande¬ 
ren tollen Bands mit denen wir am Start waren und 
jetzt auch mit dem neuen Album wieder unterwegs 
sein werden. 

PB: Gibt/Gab es Vorbilder, denen ihr nacheifert 
oder die zumindest ihren Anteil daran hatten, 
dass ihr euch entschlossen habt, Musik zu 
machen? 

PamP: Natürlich gibt es musikalische Vorlieben die 
den Bandsound prägen, das ist wohl immer so und 
dazu gehören meinerseits etliche 77er Punk Bands 
wie The Clash, The Boys, The Damned, SLF oder 
The Adverts usw. genauso wie alte Rock’n’Roll, Beat 
und Glam Rock Sachen. Ein mentales Vorbild in sei¬ 
ner Haltung und Attitüde ist sicher TV Smith. Aber 
das mit dem Musik machen hat sich wohl einfach so 
aus diesem ursprünglichen Punk DIY Gedanken ent¬ 
wickelt. 

PB: Ihr kommt ja aus München. Geprägt durch 
endlose Artikel „Punk in München von 77 - 2014“ 
oder so blieb bei mir irgendwie der Eindruck 
zurück, dass die Szene in München, obwohl eine 
Millionenstadt, irgendwie recht übersichtlich ist, 
und irgendwie auch nicht so, nennen wir es mal 
dreckig, wie in anderen Städten. Täusche ich 
mich da? 

PamP: Hm, das wird oft so oder so ähnlich empfun¬ 
den. Gut, dreckig ist es in München nur an wenigen 
Plätzen, übersichtlich jetzt auf die Szene bezogen 
würd ich jedoch nicht sagen, wie in jeder anderen 
Großstadt gibt es eine breitgefächerte Musikszene. 
Natürlich entwickeln sich die Bewegungen und 
Schwingungen in jeder Stadt etwas anders. In 
München findet seit einigen Jahren ein starkes 
Hardcore Revival statt. Aber es gibt natürlich auch 
viele klasse, neue junge Rock’n’Roll Bands wie z.B. 
Zoo Escape die mit frischen, neuen Akzenten die 
Punk und Indie-Szene sehr bereichern. Ich denk 
auch in München ist von Hart bis Smart für jeden 

was dabei. Das Stadtbild wird natürlich, ober¬ 
er. flächlich betrachtet von einer Masse an, ich 
sag mal, geschäftigen Menschen geprägt. 
Doch auch in München gab und gibt es seit 


jeher eine recht umtriebige Underground-Szene. 
Wer nach München kommt und wissen will was 
wo läuft kann sich über München-Punk 
(https://muenchen-punk.de/) die besten Infos 
holen. 

PB: Zu Beginn hattet ihr ja noch für Punkrock 
eher außergewöhnliche Instrumente wie 
Congas etc. am Start. Warum seid ihr davon 
abgekommen? 

Der Anstoß zur Instrumentierung der 
Urbesetzung kam nach einem Konzert von The 
Pogues feat. Joe Strummer (1991), eigentlich 
gegeben durch den Supportact, dessen Namen 
ich nicht mehr weiß, die nur mit 2 Akustikgitarren 
bewaffnet coole Stimmung verbreiteten. Und so 
war die Idee geboren meine nächste Band 
instrumental auch mal ganz reduziert zu starten. 
Ohne Proberaum und Anlage konnten wir 
unkompliziert gleich loslegen, eben im Garten, 
es ergab sich so dass es einfach gut funktionier¬ 
te und frisch klang und so die ersten beiden 
Alben in dieser reduzierten Besetzung aufge¬ 
nommen wurden. Danach hatten wir ganz ein¬ 
fach wieder Lust auf etwas mehr Lärm. 

PB: Ihr bringt es in 16 Jahren 
Bandgeschichte auf 10 Longplayer, aber auf 
über 500 Auftritte. Kann man das so sagen, 
dass ihr die Bühne dem Studio vorzieht? 

PamP: Ich muss dich korrigieren, es sind 24 
Jahre und nur 8 Alben, was eigentlich auch kein 
schlechter Schnitt ist, alle 3 Jahre ein Album, 
dazwischen gab es dann auch noch Singles und 
EP’s, jede Menge Samplerbeiträge und dazu 
noch etliche Besetzungswechsel. Trotzdem ist es 
schon so dass wir in erster Liniq eine Live-Band 
sind die eben alle paar Jahre ein neues Album 
aufnimmt um damit dann wieder auf die Bühne 



zu gehen. Auftritte sind es wohl mittlerweile 
schon an die 1000. 


PB: Euer neues Machwerk heißt ja „Middle 
Class Symhpony“ Was erwartet die geneig¬ 
ten Hörer? 

PamP: Eine Kreuzfahrt durch unseren musikali¬ 
schen Kräutergarten geprägt von rockabillyes- 
quen Beat und glamigen Punk Rock mit 13 
Geschichten, Begebenheiten, Eindrücken und 
Beobachtungen durch und über die Zäune der 
mittelschichtigen Schrebergärtenkolonien hin¬ 
weg. 

PB: Ihr habt ja jede Menge Gäste auf der 
Scheibe. Erzählt mal wer, und vor allem 
warum 

Es sind vor allem Freunde die ich gerne einlade 
ins Studio, vielleicht so wie man sich gute 
Freunde zur Party lädt, einfach um in angeneh¬ 
mer Gesellschaft zu sein. Mit TV Smith verbindet 



mich seit unserer ersten gemeinsamen Tour eine 
enge Freundschaft. Ausgiebige gemeinsame 
Tourneen in denen die Gang im Vorprogramm auf¬ 
trat und auch immer wiedermal als TV Smith’s 
Backingband für ein Best of Adverts Set agierte 
und so wohl auch Campino auf die Idee brachte 
ein Best of Album mit den Hosen aufzunehmen 
nach einem Konzertbesuch 1999 in Düsseldorf im 
damaligen Q-Stall. Sigi Pop, Mastermind der legen¬ 
dären Münchener Punk-Rockurgesteine Marionetz 
ist auch ein sehr guter Freund und hat es zum ers¬ 
ten Mal zu uns in Studio geschafft. Ich wollte end¬ 
lich auch mal seine kultigen Uhuu und Ahaa Chöre 
mit auf nem Album haben :-). WOB aus Brighton 
hat mit uns schon etliche Gigs in UK und 
Deutschland gespielt und ist ein herausragender 
Sänger, seine Stimme passte einfach wunderbar 
zu 2 neuen Songs und er war gerade zu Gast bei 
mir um ein paar Sologigs zusammen zu spielen, so 
hab ich ihn einfach kurz ins Studio entführt. Eher * 
schon traditionell mit von der Partie sind die 3 
Damen des Dachauer Gospelchors, das schafft 
das gewisse Ambiente :-). Des Weiteren waren 
diesmal mit vertreten, Markus von der Horror 
Combo und Wilde 13, Andrea Carmine aka Marion 
Ätz, der Elvis Imitator Ingo Radtke, weil das irgend¬ 
wie sehr gut zu There ain’t no better place passte 
und er gerade Zeit hatte nachdem er vorher unse¬ 
ren Gig zusammen mit The Boys in München mit 
einer kleinen skurrilen Showeinlage eröffnete. 
Reinhard Greiner, ein begnadeter Trompeter, er 
arbeitete schon mehrmals mit Frenzy, unserem 
Produzenten und Soundmann im Studio, lieferte 
den Mariachi-Sound zu Tainted Summer. Wir hat¬ 
ten alle beim Einspielen des Tracks schon so eine 
Trompetenmelodie im Ohr, darum musste die da 
drauf um diese Tex-Mex Stimmung entstehen zu 
lassen und weil gerade noch etwas Zeit war gab 
es zu Model Citizen auch noch schnell einen 
Bläsersatz. 

PB: Welchen Bezug habt ihr zur „Mittelklasse“? 
Ist die Mittelklasse punkrelevant? 

PamP: Die Mittelklasse ist in jedem Fall punkrele¬ 
vant weil eben diese mittelmäßigen, gediegenen 
Lebensumstände eine gewisse lethargische 
Eintönigkeit hervorbringen, wogegen ja auch der 
Aufschrei des Punks rebelliert um eben nicht auch 
sich irgendwann, unerwartet in einer derartigen 
Mittelmäßigkeit wieder zu finden. Daher ist es eher 
aus einer satirischen Betrachtungsweise heraus, 
eine Art Persiflage über den Mittelstand. 

PB: Ist eure neue Scheibe aus eurer Sicht die 
beste Platte bisher? Wenn ja, warum? 

PB: Ich würde zumindest sagen dass es musika¬ 
lisch irgendwie eine Art Best Of Album geworden 
ist. Es sind so ziemlich alle Elemente die irgendwie 
unseren Sound ausmachen vertreten. Jeder Song 
ist ein Unikat und dennoch ist alles aus einem 
Guss. Deswegen würde ich all denen empfehlen, 
die noch kein Garden Gang Album besitzen und 
sich eins zulegen wollen, eben genau mit diesem 
zu starten. 





PB: Was hat es mit dem Song „Tainted 
Summer“ auf sich? Auf den ersten Blick klingt 
der Text irgendwie nach Alu hutträger. Passt 
aber irgendwie nicht zum Mariachi-Flair des 
Songs. 

PamP: Tainted Summer ist eher eine melancholi¬ 
sche Betrachtung eines abstrakten 
Sommergemäldes. Geprägt durch Klimawandel 
und andere von Menschenhand inszenierte 
Begebenheiten entsteht darin so was wie eine 
plastische, dreidimensionale Theaterkulissenwand. 
Dort hinein katapultiert ist ein, sagen wir mal, fikti¬ 
ver Protagonist der in dieser imaginären Kulisse 
ziellos umher irrt. Ein Sommernachtstraum(a) ohne 
Aluhutträger aber mit Mariachi-Flair:-). 

PB: Mit der neuen Scheibe im Gepäck spielt ihr 
auch einige Konzerte in England. Ist das für 
euch etwas Besonderes, da zu spielen? 
Unterscheiden sich die Gigs zu Auftritten in 
Deutschland? 

PamP: UK ist immer etwas Besonderes für mich, 
wir spielen eigentlich seit 10 Jahren einmal jährlich 
in Britannia, dadurch sind viele wunderbare 
Freundschaften und Verbindungen entstanden. Die 
Auftritte an sich unterscheiden sich nicht wesent¬ 
lich, außer dass die Bewirtung in den meisten 
Fällen nicht so üppig ausfällt wie man das von 
Germany gewöhnt ist. Getränke, Essen und Über¬ 
nachtung müssen oft selbst bezahlt werden. 
Deshalb sind private Kontakte sehr wichtig um das 
alles irgendwie in den Griff zu bekommen. 

PB: Euer vorletztes Album „Backstair 
Revolution“ war ein Konzeptalbum. Worum 
geht es da? 

PamP: Eigentlich ist jedes Garden Gang Album 
irgendwie ein wenig wie ein Konzeptalbum. Ich 
ändere gern die Betrachtungsperspektiven der 
Themen und Geschichten. In diesem Fall ist es 
das Dienstleistungsgewerbe. Bedienstete oder 
ganz plakativ betrachtet Dienstbotenpersonal und 
deren Sehnsucht aus ihrem unterwürfigen Dasein 


auszubrechen, sich Zugang zu allen Bereichen zu 
verschaffen um irgendwie an eine Lizenz zu gelan¬ 
gen die sie berechtigt all das zu tun was ihnen ver¬ 
meintlich vorenthalten ist. Dafür braucht es einen 
Plan um aus ihren vorgefertigten Schemen ausbre¬ 
chen zu können um dann schließlich zu guter Letzt 
zu rebellieren und das Schild CLOSED FOR THE 
DAY aufzuseilen. 

PB: Die meisten Songs und ich glaube, alle 
Texte, stammen von PamP. Hat der Rest der 
Band denn trotzdem Mitspracherecht? Werden 
Songs und Texte diskutiert, ggfs, auch verwor¬ 
fen? 

PamP: Bei Backstair Revolution waren alle Songs 
komplett von mir. Beim neuen Album sind sie 
zusammen mit Chick, unserem Gitarristen entstan¬ 
den. Einige Songideen stammen von ihm und eini¬ 
ge von mir. Wir haben sie dann zusammen ausge¬ 
arbeitet. Mitspracherecht haben alle, da wird schon 
nochmal ein klein wenig an den Arrangements 
geschliffen bevor es zum Recording kommt. 

Welche Songs letztendlich zur Band gelangen 
haben wir in diesem Fall schon vorentschieden. 
Texte kommen alle von mir, da gab es bislang 
noch keinen Diskussionsbedarf. 

PB: PamP, Du trittst ja auch solo auf. Worin 
unterscheidet sich für dich, aber auch 
für das Publikum ein Soloauftritt zu 
einem Garden-Gang-Konzert? 

Für mich ist es in erster Linie weniger 
Organisationsstress und es ist so ein 
Hauch von Back to the roots, sehr 
unkompliziert und pur, eben nur die 
Songs mit Akustikgitarre und Gesang. 

Ich spiele dann auch mal ältere Stücke 
die nicht mehr im Bandset dabei sind 
oder probiere Neues aus. Ich kann so 
auch in Läden live spielen in denen es 
mit Band entweder zu klein oder zu laut 
wäre, zB in Cafes, Plattenläden, 

Kneipen oder so. Das Publikum hört so 


eher auf die Texte und ich kann etwas mehr zu den 
Songs erzählen. 

PB: Ist die Garden Gang Hauptberuf oder eher 
Vollzeithobby? 

PamP: Für mich trifft wohl Beides zu. Der Rest der 
Gang arbeitet in verschieden Jobs, vom 
Musiklehrer bis zum Architekten. Ich mach übri¬ 
gens auch noch mit Phil Zero und Marc von Zoo 
Escape zusammen eine Radio Sendung, die heißt 
Sick Tea Time Show, jeden ersten, dritten und fünf¬ 
ten Samstag im Monat von 15-16 Uhr auf Radio 
Feierwerk M 92,4 oder weltweit via www.radio-fei- 
erwerk.de. Die Sendung ist Live und wir legen 
neben CD’s auch noch richtige Vinyl-Schallplatten 
auf. Wir wechseln uns ab, wer eben gerade in 
Town ist. Neben Studiogästen und 
Konzertkartenverlosungen gibt es immer aktuells¬ 
ten Klatsch und Tratsch aus der Münchener 
Underground Bussi Bussi Gesellschaft. 

PB: Wie verbringt ihr den Sommer? 

PamP: Natürlich soweit es geht im Garten, jeden¬ 
falls möglichst in freier Natur um Energie zu tanken 
für die Herbst/Winter Saison. 

Häktor 
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Was haben uns die sinnlosen Tode von Lemmy 
und Bud Spencer gelehrt? Man sollte seine 
Helden zu Lebzeiten ehren. Die Jungs von 
Chelsea geben uns diesen Sommer die 
Gelegenheit dazu, 20 Jahre nach Ihrer letzten 
Tour kommen sie diesen Sommer für ein paar 
Auftritte nach Deutschland. Grund genug, mit 
freundlicher Unterstützung vom Basti mal ein 
paar Fragen per Mail auf die Insel zu schicken. 
Mat, der Basser, hat sich auch gekümmert, aber 
irgendwie ist er auf ein paar Fragen nicht so 
richtig eingegangen. Ob es am Alter, an mei¬ 
nem miesen Englisch oder an den Fragen an 
sich gelegen hat, klären wir noch. 

PB: Also, in wenigen Tagen beginnt eure Tour 
zum 40. Bandjubiläum. Es scheint eine 
Tatsache zu sein, dass Chelsea älter ist als 90% 
unserer Leser. Also bitte erzähl uns von den 
frühen Tagen von Chelsea und von Punk in 
England im Allgemeinen. 

Mat: Ja, die Band hat sich im Jahr 1976 gebildet, 
so spielen wir dieses Jahr in der Tat seit 40 
Jahren. 

PB: Die erste Line-up löste sich sehr schnell 
auf. Mit Ausnahme von Gene gründeten die 
anderen Mitglieder Generation X. Was war der 
Grund für diese krasse Spaltung? 

Mat: Der Grund für die Trennung war, dass es zu 
viele Idol / James Lieder am Anfang waren. Gene 
ist der Sänger / Frontmann. Er fühlte sich nicht 
wohl damit, die Texte von anderen zu singen und 
wollte sein eigenes Material schreiben. 

PB: Eines der Mitglieder war Billy Idol. Aus 
meiner Sicht ist er heute nicht mehr als ein 
Clown der dumme Weihnachtslieder singt. Was 
denkst Du über ihn? 

Mat: Ich mag Billy Idol, wir druckten seinen Kopf 
auf das Traitors Gate Album als Zeichen dafür, 
dass er ein Verräter am Punkrock gewesen ist, 
aber im Allgemeinen denke ich, dass er in 
Ordnung ist. Gene spricht immer sehr gut von Billy 
und Billy immer gut von Gene, so gibt es kein 
böses Blut. 

PB: Vermisst du manchmal die Zeiten zwischen 
76-79? 

Mat: Sicher die Zeit war für die 
Band sehr wichtig , die kultige 
Debüt-Single Right to Work 
wurde veröffentlicht, die Band 
trat in TV-Shows wie The Old 
Grey Whistle Test auf und wie 
Du Dir sicher vorstellen kannst 
war es für uns sehr aufregend, 
mit dem ersten Album im Gepäck 
| in Amerika auf Tour zu gehen. 

Die Band hat sich immer nach 
vorne bewegt und neue Wege 
.gesucht. Als in den 80er Jahren 
das Evacuate-Album veröffent¬ 
licht wurde, wurde diese Ära als 
Chelseas beste Phase 
gefeiert. 


PB: Gab es viel Gewalt 
in Ihren frühen 
Auftritten? Was war das 
Schlimmste, was jemals 
auf dich geworfen 
wurde? 

Mat: Es kam noch nie bei 
irgendwelchen Gigs zu 
allzu viel Gewalt, die gele¬ 
gentlichen betrunkene 
Idioten, die versuchen 
allen anderen den Spaß 
zu verderben bekommt 
man überall zu sehen, 
aber die meisten Leute 
kommen, um die Band zu 
sehen und nicht um Problemen zu machen. Das 
Schlimmste war das Spucken, das mochte ich nie, 
Joe Strummer hat sich Hepatitis von Menschen 
gefangen, die auf ihn gerotzt haben. 

PB: Welches war dein bester Gig? Und warum? 

Mat: Eines der denkwürdigsten Konzerte für mich 
war, als wir in der Brixton Academy zum ersten 
Mal gespielt haben. Ich war so nervös als ich die 
Bühne vor 5000 Menschen besteigen musste, aber 
wir haben die Academy gerockt und wir spielten 
eine große Show. 

PB: Stimmt es, dass „Right To Work“ eigentlich 
ein (missverstandenes) Anti-Gewerkschafts- 
Statement ist und dass Gene damals versucht 
hat, sich mit dem Song etwas Luft zu machen, 
da er beim Versuch gescheitert war, im Bereich 
der Schauspielerei Fuß zu fassen, was deshalb 
nicht geklappt hatte, da er in keiner 
Gewerkschaft war? 

Mat: Nein, das ist nicht wahr. Gene wurde diese 
Frage oft gefragt, und er sagt immer, dass es in 
dem Lied um die Spaltung der Band geht. Als alle 
anderen ausgestiegen sind um Generation X zu 
bilden, war Gene auf sich allein gestellt und muss¬ 
te sich ein neues Line-up zusammensuchen. Gene 
hatte in der Tat einige Schauspielrollen in den 
Filmen The Omen, Jubilee und Caravagio, aber in 
erster Linie ist er der Sänger von Chelsea. 

PB: Soziale Probleme dominierten immer die 
Texte von Chelsea. Werdet Ihr nicht nach 40 
Jahren manchmal müde immerzu über die glei¬ 
chen Dinge zu singen und auf der anderen 
Seite wird der Bruch zwischen Arm und Reich 
jeden Tag größer? 

Mat: Nein, wir werden nicht müde die alten Lieder 
zu spielen. Sie sind die Songs, die uns zu dem 
gemacht, was wir sind und die Leute wollen uns 
eben diese Lieder spielen sehen. Wir haben ein 
starkes Set heute, eine Mischung aus frühen 
Lieder aus den 70er Jahren, einige Tracks von der 
Evacuate, aus den 80er Jahren, ein paar aus den 
90ern, und wir spielen auch ein paar neue Tracks 
vom neuen Album. Sicher, die Reichen werden 
immer reicher und die Armen immer ärmer, dies 
hat sich seit Jahrzehnten nicht verändert. Es sind 
die Regierungen, die die Menschen immer unten 




halten und das sind einige der Themen über die 
wir in unseren Songs singen. 

PB: Ist die Arbeiterklasse, wie wir sie bisher 
kannten heute überhaupt noch existent? Ich 
denke dass die meisten Arbeiter an ihrer eige¬ 
nen Situation nicht mehr wirklich interessiert 
sind Sie ziehen es vor, Trash-TV zu schauen 
als auf der Straße für ihre Rechte zu kämpfen. 
Was denkst Du? Ist es eine Frage der Bildung? 
Bequemlichkeit? 

Mat: Sicher existiert die Arbeiterklasse noch. 
Heutzutage haben die Menschen nicht die Wahl, 
sie haben einfach diversen Anforderungen zu ent¬ 
sprechen. Wenn Du nicht arbeiten kannst hast Du 
nicht das Geld, um die Miete zu zahlen haben, für 
Essen, zum Leben usw. Ich denke, eine Menge 
Leute sitzt lieber in ihren sicheren, europäischen 
Häusern und geht nicht raus, weil es zu teuer ist.. 

Es ist billiger, eine Flasche aus dem Laden zu 
holen und ein paar Freunde auf eine Runde einla- 
den. 

PB: Wie wichtig ist Punk als Protestbewegung 
heute in Großbritannien im Vergleich zu den 
80er Jahren? 

Mat: Es gibt eine Menge von Protesten in London, 
aber nicht nur von Punks, auch viele andere Leute 
kommen zu den Märschen. Viele der Proteste wer¬ 
den nicht im Fernsehen gezeigt. Es gab einige 
große Proteste in London vor ein paar Monaten mit 
mehr als 150.000.Menschen, die rund um das 
Parlament marschiert sind, aber es gab einen 
Medien-Blackout damit die restliche Bevölkerung 
davon nichts mitbekommt. Die Regierungen kon¬ 
trollieren die Medien und haben Angst, dass mehr 
Menschen in beitreten werden und sie gewohnt, 
uns zu kontrollieren können. 

PB: Henry Rollins behauptet in seinem 
Hörbuchs „Get in the Van“ und in seiner 
Kolumne für www.laweekly.com, dass BLACK 
FLAG im Dezember 1981als Headliner für 
CHELSEA gebucht wurden und dass er „jung 
und von den politischen Auswirkungen die es 
in sich hat, wenn eine relativ unbekannte ame¬ 
rikanische Band eine der etablierten New Wave 
Punk-Bands dafür öffnet: „Bist Du mit dem 
Hörbuchs oder Artikel (Titel: The Time I Made A 
Punkrocker Cry) vertraut? Ist es wahr, dass 
Rollins drohte euch hinter der Bühne zu töten, 
als er 1984 nach England zurückkam um mit 
BLACK FLAG im Marquee zu spielen? Was ist 
Eure Version der Geschichte? 

Mat: Was eigentlich passiert ist: Rollins saß seit¬ 
lich von der Bühne, als Chelsea spielte. Nach dem 
Set wollte Gene die Bühne verlassen und trat ver¬ 
sehentlich auf Rollins. Es war dunkel und Gene 
verloren die Orientierung, als er die Bühne verlas- 
| sen wollte. 

PB: Der Brexit ist immer noch überall in den 
Nachrichten. Nigel Farage wurde beschuldigt, 
Propaganda,in Nazi-Stil eingesetzt zu haben, 
um das EU-Referendum zu gewinnen. 

Zeitungen wie die Washington Post posten 

Artikel mit Titeln wie „Die 
Brexitdebatte hat 
Britannien rassistischer 
gemacht“. Glaubst Du, 
dass Rassismus und 
Angstmache für den briti¬ 
schen Wähler der 
Hauptgrund gewesen ist, 
sich so zu entscheiden, 
wie er es letztendlich 
getan hat? 

Mat: Ich habe mit Politik 
nicht wirklich viel am Hut, 
aber das Brexit Voting ging 
fast 50/50 aus. Wir haben 
keine Zeit für Rassismus, es 
waren wieder die Medien 
die in einer Art Rausch über 
die ganze Situation die Kluft, 









die wir jetzt haben, verursacht haben. 

PB: Snd sich die Wähler über die Folgen ihrer 
Wahl wirklich bewusst gewesen? 

Mat: Ich denke, dass viele der Wähler unent¬ 
schlossen waren, ob es besser ist die EU zu ver¬ 
lassen oder zu bleiben. Für beide Positionen gab 
es so viel Propaganda dazu auf den Social- 
Media-Sites. Ich bin sicher, dass viele Menschen 
sich nicht entscheiden konnten und deshalb gar 
nicht an der Abstimmung teilgenommen haben, 
Wenn jemand in Großbritannien nicht wählen 
geht, geht dessen Stimme automatisch an die 
machthabende Regierung. 

PB: Sie seid bereits in der Ära von Maggie 
Thatcher aktiv gewesen und ich bin sicher 
dass Ihr sie gehasst habt. Jetzt, nach der 
Brexit und dem neu bevorstehenden 
Nationalismus und Rassismus in England, 
werden diese schlechten Zeiten wieder kom¬ 
men? 

Mat: Ich glaube nicht. Eine Menge Leute machen 
da gerade etwas aus der Situation, was so gar 
nicht ist. Maggie Thatcher war dafür da, die 
Reichen reicher und die Armen wieder ärmer zu 
machen, deshalb haben wir sie gehasst. Tory 
regierungen sind eben für die fetten reichen 
Leute. Aber was Scheiße ist, ist die 
Privatisierung von so Dingen wie dem National 
Health Service, bald werden wir für eine 
Krankenhausbehandlung zahlen müssen. 

PB: Ist es richtig wenn ich behaupte, dass 
Eure erste 7 „ auch gleichzeitig euer größter 
Hi gewesen ist? Ich möchte Chelsea jetzt 
nicht ein One-Hit-Wunder, nennen. Deshalb: 


gemacht. Sicher sehen die Leute in unserer erste 
Single eine Art Punk-Hymne, aber High Rise 
Living, Urban Kids, i'm On Fire, Evacuate, oder 
War Across The Nation waren alles großen Hits 
der Band und in den Top 40. Wir alle haben so 
unsere Favoriten, meiner ist Evacuate I 

PB: Die Toten Hosen haben auf ihrem 
„Learning English“ - Album „Right to Work“ 
gecovert. War es für Euch eine Ehre oder eher 
nicht so relevant? 

Mat: Gene & Ich sind nach London ins The 
Borderline gefahren, wo die Toten Hosen das 
„Learning English" - Album gespielt haben. Gene 
stand auf und hat „Right to work“ mit ihnen zusam¬ 
men gespielt.. Es war eine großartige Nacht, viele 
Leute, die auf dem Album mitgemacht haben 
waren da. Gene ist ein Punk-Rocker, der nicht 
beeindruckt von Goldplatten und Auszeichnungen 
ist, so wie wir es im Text von The Loner (B-Seite 
von Right to Work) schon damals sagten: 
„Collectors items, I don't really give a damn’. 

PB: Ihr habt 2 Alben mit dem deutschen Weser- 
Label veröffentlicht. Wie seid Ihr an die gekom¬ 
men? 

Mat: Wir haben ein Album mit dem Weserlabel 
gemacht (Traitors Gate), das andere Album haben 
sie von IRS Records lizenziert. Nach der 
Lizenzierung von „The Alternative Album“ hat sich 
Weserlabel in uns verliebt und so das Geld inves¬ 
tiert, damit wir Traitors Gate aufnehmen konnten. 
Wir haben gerade vor kurzem die Rechte an 
Traitors Gate zurück, so wird es über unsere 
neuen Plattenfirma West World auf Vinyl mit dem 
Original-Cover, das seinerzeit verboten wurde, wie- 
derveröffentlicht werden 


getourt, insofern wird es interessant werde. Viele 
Leute, die uns schon vor 20 Jahren gesehen 
haben, haben uns kontaktiert um uns zu sagen, 
dass sie sich sehr freuen sich die Band wieder zu 
sehen. Insofern sind alle über die Tour begeistert. 

PB: Werden wir einige ältere Herren sehen, die 
uns zeigen. Dass sie immer noch wie vor 40 
Jahren Ärsche können? 

Mat: Ich denke, es werden einige von denen, die 
mit uns bereits im Vorfeld in Kontakt getreten sind, 
da sein. Wir freuen uns aber auch darauf, die neue 
Generation bei dem Shows auftauchen zu sehen. 
Wir haben extra die Anthology Box DDts 1, 2 & 3, 
mit allen kompletten Chelsea Alben drauf wieder¬ 
veröffentlicht. Jede Box besteht aus drei Alben (9 
insgesamt) und hat Bilder, Texte sowie unveröffent¬ 
lichte oder nie gehörte Tracks und Demos. 

Sämtliche Alben wurden auch wiederveröffentlicht 
auf Doppelalben in roten und gelben Vinyl. Wir 
haben also eine ganze Reihe von 
Veröffentlichungen in diesem Jahr! (Wie war das 
mit collectors items, I don't give a damn? Häktor) 

PB: Was ist mit einer neuen Platte? Wir warten 
seit 11 Jahren. 

Wir haben ein im vergangenen Jahr ein neues 
Album: ‘Saturday night Sunday morning“ aufge¬ 
nommen. Es ist großartig, bekommt gute Presse 
und die Leute sagen dass es ist eines unserer bes¬ 
ten Alben ist. Ich denke, da Du seit 11 Jahren auf 
ein neues Album wartest, wirst Du noch nicht 
davon gehört haben. Das neue Album hat ein 
neues Interesse an der Band erzeugt, deshalb sind 
wir wieder auf Tour und wir haben zudem damit 
begonnen für ein neues Album im nächsten Jahr 
zu schreiben. 

Häktor 


welches sind denn aus deiner Sicht die wah 
ren größten Hits von Chelsea? PB: Lass uns über die Tour reden, die in weni- 

Mat: „Right to Work“ war Chelseas erste Single gen Tagen beginnt. Was erwartest du? 
und war groß in der Punk-Szene. Chelsea hat Mat: Wir freuen uns auf die Tour, haben seit der 
alles in allen 10 Studioalben und 17 Singles Traitors Gate-Tour im Jahr 1994 nicht mehr 


Plastic Bomb präsentiert euch folgende Bands und Termine*. 


Punkrock Gala, 23.September, S036 Berlin 
„30 Jahre Keine Haare dicke Plautze" 

Diephils, She-Male-Trouble, Frau Hansmann, Divakollektiv, 
Persimmon, Val Sinestra, Herr Binner, Vampir Vampy 

Bierschinken eats FZW - Ausgabe 12 

Am 13.10.2016 im FZW Dortmund mit Burning Lady, Statues On 
Fire, lOOBIumen, Christmas, Lulu & die Einhornfarm, Naive, 
Freddy Fudd Pucker, Brutale Gruppe 5000, NOFNOG, Manege Frei! 
Eintritt nur 7,50€ oder etwas weniger im VVK. 
www.bierschinken.net/eats/fzw 

Feine Sahne Fischfilet 
Wirklich nie daran geglaubt 

Fr. 25.11 Köln, E-Werk 

Sa. 26.11 Saarbrücken, Garage 

Do. 01.12 Dresden, Alter Schlachthof 

Fr. 02.12 Nürnberg, Z-Bau 

Sa. 03.12 Stuttgart, Im Wizemann 

Fr. 16.12 Berlin, Columbia Halle 

Sa. 17.12 Hamburg, Große Freiheit 

Sa. 18.12 Hamburg, Große Freiheit (Zusatzshow) 

Kalt Front 

19.08. Görlitz, Basta 
27.08. Dresden, Hechtfest 
23.09. Bad Klosterlausnitz, Muna 
07.10. Jena, Cafe Wagner 
08.10. Leipzig, Stoned 
15.10. Berlin, Supamolly 
26.12. Dresden, Chemiefabrik. 


Abstürzende Brieftauben 

03.09.16 Herzebrock-Clarholz JUZ Klein Bonum 
10.09.16 Sarstedt Open Air // Juz Klecks 
„Doofgesagte Leben Länger" Tour 
23.09.16 Magdeburg Factory* 

24.09.16 Erfurt Studentenzentrum Engelsburg* 

27.09.16 Dresden Chemiefabrik* 

28.09.16 Wien (AT) ((szene)) Wien* 

29.09.16 Augsburg Kantine* 

30.09.16 Braunschweig B58* 

05.10.16 Trier Juz Exzellenzhaus* 

06.10.16 Koblenz Circus Maximus* 

07.10.16 Köln Essigfabrik Support von Dritte Wahl 
08.10.16 Weinheim Cafe Central* 

28.10.16 Mühlhausen „Aufmucken gegen Rechts" Festival/ 
Mehrgenerationenhaus (Geschwister-Scholl Haus) 

29.10.16 Lichtenfels Paunchy Cats 

04.11.16 Würzburg Posthalle // Support von WIZO 
05.11.16 Wiesbaden Alter Schlachthof // Support von WIZO 
06.11.16 Saarbrücken Garage // Support von WIZO 

17.11.16 Jena Rosenkeller* 

18.11.16 Göttingen Tangente* 

19.11.16 Leipzig Teenage Warning Festival / Felsenkeller 

23.11.16 Strasskirchen Plutonium // Support von WIZO 

24.11.16 Ingolstadt Neun // Support von WIZO 
01.12.16 Bruneck (IT) UFO // Support von WIZO 
02.12.16 Nürnberg Löwensaal // Support von WIZO 
03.12.16 Lindau Club Vaudeville// Support von WIZO 
08.12.16 Kiel Schaubude* 

09.12.16 Hamburg Hafenklang* 

17.12.16 Hannover Kulturzentrum Faust / 60er Jahre Halle* 
06.01.17 Berlin BiNuu* 

14.01.17 Düsseldorf Stone im Ratinger Hof* 

20.01.17 Karlsruhe Alte Hackerei* 

21.01.17 Marburg KFZ* 

* = Support: JARED CARES 







Track 1, Burnmq Lady 


Track 3. Bicahunas 



Von: The Human Condi¬ 

tion 

www .burninglady.fr/band 
// burninglady.bandcamp. 
com 

In diesem Heft findet ihr 
ein ausführliches Inter¬ 
view mit der Band! 


► 1. BURNING LADY / The Human Condition (LP/CD,) II Hatte 
zum Zeitpunkt des Interviews noch nicht in die aktuelle Platte der 
Franzosen hineingehört, aber kann nach der ersten akustischen 
Verkostung durchaus unterschreiben, was Sophie im Interview zur 
aktuellen Scheibe dort bereits bereitwillig ausgeplaudert hat: „Düs¬ 
terer, etwas melodischer, aber auch kraftvoller und dabei etwas 
technischer“ trifft es außerordentlich gut, wenn man die 11 % Songs 
der „The Human Condition“ beschreiben wollte (11 Songs + Intro). 
Die Band scheint merklich gereift, sowohl in Sachen Songwriting, 
als auch was die spätere technische Umsetzung im Studio angeht. 
Anders als bei vielen Punk Kapellen, die erst im vorgerückten Alter 
eine ähnliche technische Finesse erwerben, findet dieser rapide 
Zuwachs an musikalischen Fähigkeiten allerdings nicht seinen 
traurigen Ausdruck in tranigen Rockopem oder post-interessanten 
Post-Punk-Songs. Im Gegenteil, das Tempo wirkt im direkten Ver¬ 
gleich zu vorherigen Gehversuchen insgesamt deutlich angezogen. 
Selbst bei den wenigen etwas längeren Songs überwiegen nämlich 
zumeist die flotteren Parts, der Rest dient sozusagen dem Span¬ 
nungsaufbau und das meistens auch sehr effektiv & überzeugend. 
Sophie kitzelt aus ihrer Stimme auch ne ganze Portion mehr Vari¬ 
abilität und unterschiedliche Stimmungen raus. Die Produktion der 
„The Human Condition“, die übrigens am 30.0^ endlich das Licht 
der Welt erblicken wird, is auch über jeden kleinlichen Zweifel erha¬ 
ben. Unterstützt wirklich sehr schön die Fähigkeiten der einzelnen 
Bandmitglieder und setzt stets die richtigen Akzente, ohne dabei 
zuuuu dick aufzutragen. Textlich werden wie immer politische und j 
persönliche Themen angesprochen (beispielsweise werden das 
Schicksal der Flüchtlinge, der Kampf um Kobane, die Auswüchse 
des kapitalistischen Systems und auch eher persönliche Anliegen 
der einzelnen Mitglieder von BURNING LADY in den Songs the¬ 
matisiert). Schöne Scheibe! (www.concretejunglerecords.com/). 
-Basti- 4 


Track 2. CUT W SkW 

Vnn: MIND CONTROL 

www.cutmyskin.de 
Seit wann gibt es die 
Band und wo kommt ihr 
her? : 2003 Berlin mitt¬ 
lerweile einige Umbeset¬ 
zungen,Orginalmembers 
sind Patti 9 Pete. II Bitte 
versucht euren Musik*Stfl 
in kurzen Worten zu be¬ 
schreiben : PUNKROCK, 
etv4s Hardcoje, etwas SKA, einige langsamere Songs, 
auf der neuen Platte nen Reggae. Aber wir sind ,ne 
PUNKBAND “mit Aussagen I 

Wir habn Spass an der Musik 9 wollen natürlich was 
bewirken, die Leute zum nachdenken & handeln bewe¬ 
gen. Die Welt wird zerstört, Tiere gequält 9 nftlliarden- 
fach weltweit ermordet, Gewalt^Frauenverachtung & 
Unterdrückung,Ehrenmord, Genitalverstünynelung, 
Witwenverbrennung, Vergewaltigung im ..Alltag & in 
jedem Krieg,Sexismus,Kinderarbeit 9': Prostitution, 
Kapitalismus, Polizeigew©t,der Reohtsdreh global, der 
den Faschismus & Rassismus, wieder aus dei^Löchern 
kriechen lässt, Menschbn die verhungern 9 welche 
die mit ihrem scheiß Sm^|»hones immer dünwaer 
werden, - da solLmensch njfö ahfschreien ? Wir wohn 
Punkrockparty, mit Men|jmen,die denken- kämpfen 9 
feiern STAY WILD. T - Jf ' 



► Die Rezension zum neuen Album fii 
Heft. Plastic ftomb 41 



ßkajvmS 


Vo n ; X jt nur ein ei n zelner 

Son g, ( j & fol g ) plus Video -, 

cllp 

www.bicahunas.de oder 
bei Facebook. 

Uns gibt es seit* 20Q9 
und kommen aus* deJh 
Ruhr gebiet. Wir sind laut, 
schnell und unbequ^. 
Vielleicht ist es ja Punk! 
In unseren Songs geht es , 
um den alltäglichen Wahnsinn, der uns wütend macht, 
zum lachen bringt und verzweifeln lässt. Momehtan 
bästeln'Wir an unserem dritten Album, welches nächs¬ 
tes Jahr erscheinen wird. Bis dahin werden wir euch 
nach .wie vor live auf den Sack gehen. Hier schon mal 
vorab ein Demosong, von dem auch, ein Video am Start 
ist. Einfach mal änchecken! -... 


Track 4. Chef«»enker 



Von; .Eigemtcan 
denkchef@chefdepker.de 
// www.chefdenker.de 
Zur aktuellen Chefdenker 
LP haben wir ein Inter¬ 
view in diesem Heft. Re¬ 
zension oder ein Mini-In¬ 
terview gibt es daher an 
dieser Stelle nicht. 


tf \Die Rezension zum neuen Album findet ihr dann im nächsten 
/Heft. Plastic Bomb 4 


Track 5. C4$ervice 


1c<l 

SERWCE 


ft ihr dann im nächsten 


’ Homepage : c4servjce.net 
Wir kommen seit 2013 
aus Münster und neuer¬ 
dings auch Osnabrück. 
Wir nennen unseren 
Sound „female fröntpd 
hardcore punk“. Aus den 
anfänglichen* Soundvor¬ 
stellungen „von Hüsker 
Dü bis Poison Idea“ hat 
sich eine recht eigene Mischung herauskristallisiert^ 
Unsere punkrockigen Songs erinnern viele an frühes 
Washington DC, die hardcorigen Nummern werden 
4ch schon mit Black Flag oder early Boston HC vergli¬ 
chen. Könnte schlimmer sein, oder? Verenas markante 
Stimme, die keinen Vergleich mit dem Organ eines dop- 
. pdlt so breiten Hafenarbeiters scheuen muss, erledigt 
den Rest. 

„From shore to shore“ auf der Plastic Bomb-CD handelt 
von Drogenscheiß und verlorenen Freunden. Andere 
Lieder sind über gesellschaftliche Rollenerwartungen 
oder Post-Love-Songs. In den Texten wird’s gelegent¬ 
lich auch politisch („lampedusa yacht/club"), aber wir 
schwingen keine Parolen, unsere Platten kosten nicht 
13,12 (auch wenn‘s ,ne schönö Zahl ist, Zwinkersmi- 
ley). Unser Verhalten als Band ist aber politisch. Unse¬ 
re Shirts sind aus fair gehandelter Baumwolle, wir spie¬ 
len viel in Squats oder auf Wagenplätzen und meiden 
beispielsweise Festivals mit zu hohem Bunken-Faktor. 

► 5. C4SERVICE / Un/Stable (LP + Downloadcode) II (Powder 
' Shed Rees) II Wunderschön angepisster & sauber gespielter Hard- 
core-Punk aus Münster/Bielefeld kommt hier von C4SERVICE auf 
den heimischen Plattenteller und selbiges gar als 180 schweres 
Stück Vinyl. Zwar nur 6 Songs, ebendiese blasen aber wirklich gut 
die heimische Hütte durch. Sehr, sehr druckvoll und schön nach 
* vome das Ganze. Leute die sich mit Chemie auskennen, werden 
wissen, dass nur eine ausreichend starke Druckeinwirkung (kombi¬ 
niert mit Erhitzung) C4 zur Detonation bringen kann und wat soll ich 
! sagen, zünden tun die 6 wahrlich druckvollen Songs der Kollegen 
V auf jeden Fall. C4SERVICE kennen sich definitiv und nachweislich 
.) mit Explosivstoffen aus. Wobei auf keinen Fall der „Gesang“ von 
Kollegin Verena am Mikro unterschlagen werden soll, welcher die 
ganze Angelegenheit hier noch echt um einiges aggressiver wirken 
lässt und mich entfernt an die großartige Laura Bitch von AERO- 
BlTCH erinnert. Fitte Texte gibt es ebenfalls noch oben drauf (zu 
Themen wie Lampedusa („Lampedusa Yacht Club“), Drogen („From 


Shore To Shore“) und auch ehBjpschenmenschlichen Themati- 
• ken werden auf der „Un/Stable“ Ärtgesprochen). Mein Tipp der 
Ausgabe, starker Auftritt! Einziger'Kritikpunkt wäre das Cover der 
Platte, da meiner Meinung Zu kortfrastarm und in Sachen Bildauf¬ 
bau auch nicht unbedingt ein Augenschmaus, wobei mit der Sinn 
der M<Ä/ahl in Verbindung mit dem schlau platzierten Titel „Un I 
Stahle“ auf dem Cover durchaus bewusst ist, was aber letztendlich 
zugegeben Geschmackssache ist. Wer mit ähnlichen Eindrücken 
beim Anblick ( des Covers geschlagen sein sollte, sollte sich davon 
jedenfalls nicht in die Irre führen lassen. Die Platte kann definitiv 
etwas I-Basti-4 

-4 ** 

• «-vZ' - : pii§||Hfp 

Track b. Lite Ä Motorcycle 


Jason Maclsaac jason@ 
macisaacagency.cöm // 
www.likeamotörcycle. 
com 

Wann und wo habt ihr euch gegründet? : Halifax, Nova 

Scotia, Canada. Active, in 2011. 

Wir machen Punkrock mit Grunge-Einflüssen und je¬ 
der Menge Harmonien. Wir wurden von Nirvana, Oasiä, 
Rollings Stones, Fleetwood Mac, Wire und Joy Division 
beeinflusst, um nur ein paar Namen zu nennen. Außer¬ 
dem hört man Bands wie The Dandy Warhols, Fidlar, 
The Orwells, The OBGMS raus. We like the loud and 
mentally deranged. Takes one to know one. 

“High Hop-es* is pretty much exclusively about drugs, 
divorce, and wishing for death. We write about brea- 
kups, boredom. sex, hate, fear, booze, and (inevitably) 
regret. For the most part our art really doesn’t take a 
political form, it comeg.from a place of personal strug- 
gle and experience. But, that being said, we are four 
gay people who’s character have all been built living in 
varying m&rginalized situations; broken homes, histo- 
ries with substance abuse. Making music for similarly 
affeeted people is necessary for us. 

► 6. Like a Motorcycle / High Hopes (LP/CD) II Dass die vier 
Frauen aus Kanada auf Qualität und gleichzeitig auf gepflegten 
Nonsens stehen, beweisen LIKE A MOTORCYCLE einerseits mit 
ihrem neu erscheinenden Album High Hopes, andererseits mit 
zahlreichen Clips, die um die Produktion herum entstanden sind. 
Von der Kamera begleitet kann man die Band so im Studio, im 
Hotel oder‘im Landhaus in Action erleben, immer gut gelaunt und 
schnörkellos. 

Und auch der Spirit, den der Bandname signalisiert, kommt zu Be¬ 
ginn des Albums musikalisch rüber - Kick-Start mit rauen Klängen, 
treibenden Gitarren, Freiheitsgefühl. Grungig, punkig mit einem 
Hang zur Verspieltheit. In erster Linie röhrt die Drummerin selbstbe¬ 
wusst ins Mikrrofon, alle anderen beteiligen sich aber ebenfalls am 
Gesang. Im Verlauf des Albums Qeht der Maschine leider die Puste 
aus, die Energie verpufft, es wird eher poppig und softer, um nicht 
zu sagen weichgespüft. Vielleicht ist das aber so gewollt... Auch 
die hohe Qualität der*Aufnahmen geht nach meinem Geschmack 
ein bisschen zu Lasten der Authentizität. Warum muss es denn im¬ 
mer die beste Sound- und Videoqualität sein? Mir persönlich ist das 
ein bisschen zu aufgesetzt und melodiös, da fehlt insgesamt der 
Schmiss. Live sollen LIKE A MOTORCYCLE aber eine Bombe sein, 
weswegen sie schon für zahlreiche namhafte Bands (u.a. Against 
Me!, The Vibrators,...) als Support geordert wurden. Davon würde 
ich mir gern ein Bild machen, auch wenn mich das Album nicht voll¬ 
ends überzeugen konnte. Es sind eben keine Old-School-Punks. 
Kommt aus dem Hause Rookie Records in MP3 und auf Vinyl, auch 
mit Shirts im Package. Caro 4 

Track 7. WOPED LAOS 

V o n : MA KIMÜM PR 
www .mopedcityrock.ch 
Uns gibt es seit einem 
Vierteljahrhundert im 
Sedel Luzern am Lärmen. 
Wir waren, sind und blei¬ 
ben Punks und einige von 
uns sind das schon seit 
den ersten Tagen. Wir 
wurden da richtig geimpft 
und das ist fürs Leben, 
deshalb spielen wir Punk so wie wir mit ihm gross ge¬ 
worden ist. Irgendwo zwischen 77er-, UK82 Punk, 80er 
Ami-Trash und D- bzw. CH-Punk. Wir sind zwar schon 
ältre Semester aber noch immer die frechen Retorten¬ 
kinder von Johnny Moped und von Lemmy aus dem 
Reagenzglas von Peter Test Tube, ha ha. 

Wir stehen für die andere Schweiz fernab der Heimat¬ 
frömmelei und strecken noch immer den Mittelfinger 
aus gegen das spiessige Heididenken und die Intole¬ 
ranz. Wir sind nicht interessiert an Strömungen und 
Trends und versuchen seit Jahrzehnten die lokale Sze¬ 
ne hier mit Leben zu füllen, ha ha, immer schön bunt, 
laut und niemals grau. 




















► 7. MOPED LADS / maximum pr (LP/CD) II Wem ich die MOPED 
LADS noch vorstellen brauch, die fünf mittlerweile gut betagten Lu- 
zemer sind in der Schweiz eine riesen Burg aus Punk Rock. Mehr 
benötigt es eigentlich nicht um den Sound zu beschreiben. Die 
Band zockt immer noch einen gut treibenden und arschtretenden 
Punk mit ausgestrecktem Mittelfinger. So sollte es sein und so ist 
es! Für mich persönlich sind immer noch die Songs sau exotisch, 
die in schwiizerdütsch gesungen werden. Ich finde ja, dass vor al¬ 
len polnisch dem Punk nochmal einen dreckigeren Schliff gibt, aber 
schwiizerdütsch spielt da in einer ähnlichen Liga. Es macht Laune 
die 12 neuen MOPED LADS Songs zu hören und obendrauf gibts 
noch „life's a gas“ von JOEY RAMONE. Knut (diy) 4 


Track $. theAf termathx, 



. Von-. New new Order , 

; the-aftermath.de 
Born in the bowels of the 
AJZ Bahndamm Wermel¬ 
skirchen in 2010. 
the.Aftermath came tö- 
gether drawn by the call 
of a need for something 
fresh sucking influen- 
ces from many different 
sounds; 

Somehow they forged a love of hate and dissapointment 
into some type of musical experience that love it or hate 
it you can not ignore it! 


Track 9 Beatpoeten 

Von: #Geheul 

heatpoeten.de 
Die Kapelle Beatpoeten 
gibt es seit zehn Jahren 
und ist aktuell in Hanno¬ 
ver zu Hause. 

Wir machen Elektropunk 
& Kabaretttechno. Die 
Plastic Bomb schrieb einst: „Erinnert stellenweise text¬ 
lich und auch gesanglich an späteren Goldenen Zitro¬ 
nen.“ 

Es geht um Arschbomben jenseits der Diskurse, Roman¬ 
tik im Gefahrengebiet, Verfallsdaten für Jugendkultu¬ 
ren, Antifaschismus zwischen Garagentreffs und Punk 
als Lebensretter. Das Album bietet Reflexionsstunden 
als Szenesport, DIY-Feierei als kritische Gesundheits¬ 
vorsorge und ein paar Gedanken zu Kunst und Stille als 
Meilenstein in der Endlosrille. 



► 9. Beatpoeten / #Geheu! II (Twisted Chords) II Das inzwischen 
3te Album der in keine Schublade passen wollenden Hannoveraner. 
Da werden Element aus Punk, Hip-Hop und Elektro einfach zusam¬ 
men geworfen. Unmöglich! Ich behaupte, der Name ist Programm 
und beschreibt es vermutlich am besten. Poetische Liedtexte die 
mit Beats unterlegt werden. Die Texte sind mal kryptisch, mal witzig, 
mal anarchistisch. Auf jeden Fall immer sehr lang, durchdacht und 
verdammt clever. Ohne den Charme von Punk zu verlieren, den die 
beiden auf jeden Fall in sich haben. Auch wenn sie musikalisch oder 
optisch nicht dem Clischee entsprechen mögen bzw. wollen. Auf 
jeden Fall mal anders interpretiert und vertont, abseits des Main¬ 
stream oder irgend welcher Konventionen. 12 lyrische Ergüsse, die 
man sich nicht entgehen lassen sollte und zum nachdenken anre- 
gen. Nochmal etwas ausgefeilter als ihr letztes Album und darum 
eine Kaufempfehlung. Falls ihr mal euren Horizont erweitern möch¬ 
tet oder ein Geschenk für jemanden brauch die/der schon alles hat. 
(beatpoeten.de II beatpoeten@googlemail.com). emma 4 


Track 10. Katze C^kie 

Von: Wüstenbrand EP 
facebook.com/katzecookie 
Die Band wurde Ende 
2012 gestartet. Wir kom¬ 
men aus Erfurt. 

In unseren Songs spielen 
wir mit Elementen aus 
den Bereichen Elektro¬ 
nik, Funk und Wave und 
mixen das Ganze so, dass 
es durchweg tanzbar ist. 
Programmierte Beats und Stromgitarren bilden das 
Fundament für die melodiösen Vocals unserer Sängerin 
Sandra Her, die sich mit ihrer Stimme am Rhythmus 
langhangelt. Der eingängige Gesang ist als Kontrast 
zum teilweise doch recht ruppigen Untergrund-Sound 
gedacht. Beim Produzieren orientieren wir uns nicht 
an angesagten Bands und Trends. Wir versuchen dabei 
eher musikalisch unser eigenes Süppchen zu kochen. 
„Katze Cookie“ ist ein Projekt, bei dem die kreative Zu¬ 



sammenarbeit imj 
hen Textideen ur 
daraus Songstrül 
lischen ImTpuls Ö| 


ittglpunkt steht. Es soll darum gH 
MÜ^ikfragmente zu verschmelzeHj 
.seii iu entwickeln, die den.&usikl 
iSt aä das Ohr des Hörersfti 


Track 12. Blutige Knie 


seine Gedanke 
gen. Die Text« 
men. Au^h 
bum“ istiarbei! 
zu sammln; für 
wieder g|pT§&ft, 
Vinyl uril als 
zum „sclmrarzi 


nd seinen Körper in Bewej 
iehandeli\ zwischenmenschlil 
die aktuelle EP ein reines 
>wir-sonst gern mit anderen Mil 
ie.nächste Platte ist dies auf jeden Fi 
eröffen^cht wird aussöhließlich auf 
>3-Album. Grund hierfür ist die Liebe 
Medium“, sowohl zum Sound als. auch 
zum CoveYfartwfc. das im LP-Format viel besser &ur 
Geltung kommt 

► 10. Katze Cookie $yVü stenbrand (12“ EP) II Die Grundlage 
für alles bilden sich wiederholende Eiektröbeäts die durchziehen 
und antreiben, teilweise .abgehackt, teilweise etwas sanfter und 
teilweise von E-Gitarren begleitet. Dazu gibt es partiell Gesang, der 
unerwartet traurig und melancholisch daher kommt, harmonisch 
und sanft, dann wieder kühl und düster. Eine'ziemlich abgedrehte 
Mischung aus Elektro/Funk aber irgendwie auch Rockmusik und in 
Teilen sogar 80s Disco, die ich (im positiveiYSinne!) als „interessant 
und einfallsreich“ bezeichnen möchte. S 
Songwriting, Produktion und Gesamtwdk kommt alles aus einer 
Feder, Sascha Littek stellt sich im Bejpitschresiben vor. Einzig für 
den Gesang ist die Chinesin Sandra tfer zuständig. Ich finds geil, 
dass solche Bands ihren Weg zu Plastic Bomb und damit auf mei¬ 
nen Plattenteller finden, das kann man ruhig mal machen! (Funk- 
Q-Tronic Records). Ronja 4 



Booker. 


Wichtigtu 

www.blutigeknie.de 

!^|ünd.uhg Februar 
2014 in Berlin Fried- 
i an der Theke 
Wir machen Trash Blues 
Indie Stoner Punk House 
O.K., House und 
'sind nur drin, um 
Interessant zu ma¬ 
chen, aber ansonsten Riffen wir zu dümpelhaft Gltar- 
>r re u|n Blues sind viel zu Indie für die Stoner- 

pollzei-und^däffh am Ende doch Punk Auch wenn es 
eher Wie Trash klingt. Minimalismus Ist auf jeden Fall 
... unser Oberstes Gebot. We are BLUTIGE KNIE and we 
play Auch-bei den Texten gilt: weniger ist mehr - mei¬ 
ne Reime''sind Schweine. Unaufgeregt kann man das 
aber trotzdem nicht nennen. Katharsis, Hedonismus, 
Seelenstriptease en galore auf der Bühne und bei der 
geneigten Zuhörerschaft hoffentlich Spaß.Tanzen ja - 
Funpunk, nein Danke! Adel verpflichtet. Kunst nicht! 
Ti'mo spielt außerdem noch bei DxBxSx und war mal bei 
. Payola und Till spielt gern mal an sich rum. 

► Die Rezension zum neuen Album findet ihr dann im nächsten 

Heft. Plastic Bomb 4 


Track 13. James First 


Track 11, Daddy S Belt 

V o n.i .las .hä tte. v 

nur mtä,- 

facebook .com/daddy sbelt 
Uns gibt's seit Anfang 
2016 und wir kommen 
aus Magdeburg. 

Bitte versucht euren Mu¬ 
sik-Stil in kurzen Worten 
zu beschreiben Stra- 
ighter Punkrock, der im 
Ohr bleiben soll. Dafür 
versuchen wir, eingängige Gesangsmelodien zu entwi¬ 
ckeln und unsere zwei Gitarren auszunutzen und das 
ein oder andere Solo einzubauen. Auch der Bass setzt 
Akzente und klimpert nicht nur die Akkordläufe run¬ 
ter. Neben einem Hauptsänger singen bei uns noch drei 
weitere Leute, wodurch wir vielschichtiger sein und 
uns vom 08/15-Punk abheben wollen. Ein gesunder Mix 
aus Men at Work, Hubert Kah und Buddy Ogün. 

Wir sind seit vielen Jahren sehr gut befreundet und se¬ 
hen die Band vor allem als Lieblingshobby, Ventil und 
Kreativwerkstatt. In erster Linie wollen wir Gigs spie¬ 
len und Spaß an und mit der Musik haben. Die Themen 
unserer Texte sind völlig unterschiedlich. Auf unserer 
EP sind Texte aus der Sicht krankhafter Verbrecher zu 
finden, sie handeln von selbst Erlebtem oder wir lassen 
einfach nur mal Druck ab. Wir scheuen uns nicht, Obs¬ 
zönitäten oder Kontroversen anzusprechen und sagen 
unsere Meinung. Außerdem sind unsere Texte sowohl 
englisch- als auch deutschsprachig - so wie wir gerade 
Bock haben. 

► 11. Daddy‘s Belt / Was hätte Mutter nur gesagt... (Mini CD) II 

Die Band gibt es seit Anfang 2016 und kommt aus Magdeburg. Die 
EP bzw CD ist ohne professionelle Unterstützung eingespielt selbst 
veröffentlicht, kostenlos im Internet zum Download und überhaupt 
scheint die Band in erster Linie Bock zu haben, live zu spielen und 
als Freunde unterwegs zu sein. Musikalisch hören wir klassischen 
Punk mit einem Hang zum Pathos-Oi mit ausgeprägten Gesangs¬ 
melodien, unterstützt von Chören. 

Die Texte sind mal deutsch mal englisch und auf den ersten Blick 
etwas merkwürdig bzw nicht ganz eindeutig. Ob die Erkenntnis, 
dass die Eroberung des Abends wieder Erwarten doch keine Frau 
ist, nun der ultimative Männer-Horror ist, der im Song präventiv the¬ 
matisiert wird, oder es sich schlicht um ein persönliches Erlebnis 
handelt, das hier erzählt wird, wird nicht klar. Die Szene wird aber 
auch nicht wertend dargestellt. Was der Splatter-Text soll, ist mir 
auch nicht ganz klar, vielleicht hätte einer aus der Band lieber Gur¬ 
gel-Grindcore gemacht statt Punkrock, ich weiß es nicht. 

Die 7 Songs sind wirklich nichts Neues und auch nicht besbnders 
innovativ, aber wenn es den Jungs eh primär darum geht, ihr Pu¬ 
blikum zu unterhalten und einen soliden Konzertabend zu bieten, 
werden sie das auf jeden Fall bringen können! Ronja 4 






Van .;.iQ.hg-Q&e.. Yqui. Life 

www .jamesfirst.com 
Wir haben uns 2015 in 
Lübeck gegründet. Man 
bedient sich der Rotzigkeit von NoFx, dem Pathos von 
Lagwagon und der Aggressivität von Pennywise, aber in 
der Mischung ist und bleibt es James First! James First 
ist es wichtig Themen zu bedienen, welche ihnen nicht 
nur wichtig, sondern, zumindest für die Band selber, 
-elementar sind. Egal ob persönliches, politisches, sozi¬ 
ales oder gar emotionales dabei herauskommt, James 
First hat was zu sagen und das möglichst laut! 

Track 14. SWELLY FäWLY 

¥-pn:-Back From A V pid 

www.smellyfamlly.blogs- 
port.de 

Wann und wo habt ihr 
euch gegründet? : Zuerst 
gab es uns 1997 -2000 
und nun wieder seit 2015 
aus Berlin // Bitte ver¬ 
sucht euren Musik-Stil 
in kurzen Worten zu be¬ 
schreiben : Punkrock, der 
uns selbst bewegt. Gehört und gesehen haben wir Bands 
seit weit über 30 Jahren, einer schon seit über 40. Be¬ 
eindruckt haben uns viele, z.B. Buzzcocks, The Clash, 
Suicidal Tendencies, Napalm Death oder Bad Religion, 
um ein paar bekannte zu nennen. Natürlich haben wir 
auch noch weitere musikalische Vorlieben, aber dafür 
toben sich drei von uns in anderen Bands aus. // Be¬ 
schreibt kurz, worum es bei der Band inhaltlich geht. 
Versucht ihr mit euren Texten etwas zu transportieren, 
wollt ihr etwas bewirken oder seht ihr euch in-erster 
Linie als Musiker, die ihr Ding machen wollen? : Bei¬ 
des. Diese Welt zu ertragen, ist oft nicht einfach. Radau 
ist für uns eine willkommene Flucht, aber es ist auch 
wichtig, Ausbeutung und Diskriminierung um.uns rum 
immer wieder zu erkennen. Wir benutzen keine Paro¬ 
len, das kann z.B. Pätti von Cut My Skin besser. Aber 
die Herrschenden gehören angebrüllt, ihre Steigbügel¬ 
halter demaskiert. Arm mit sehr unterschiedlichen We¬ 
gen s^nd wir selbst, auch wenn es uns (derzeit) nicht so 
schlecht geht. Eine andere Welt ist möglich und wir ha¬ 
ben inzwischen schon einiges davon gesehen. Die ganze 
Bäckerei (samt Kneipe) und alles für alle bleibt ftas Ziel. 

ft 

► 1. Smelly Family / Back from a Void (1Ö“) II Wow, das <|eht 
direkt beim ersten Song der labelfrei produzierten lOinch nchtig k>. 
Schneller Pünkrock (mag ich) der mit Offbeats (mag iöltnicht so) 
und Chören (gehen voll klar) durchsetzt ist. 

Die Band gab es It Begleitschreiben schon mal von 1996 bis 1999,^ 
dann war Schluss, nun sind die 4 Jungens aus Berlin seit einem 
Jahr wieder aktiv und haben ganz offenbar Freude an dem, was sie 
da tun. Musikalisch irgendwas zwischen Rancid und Bad Religion, 
Streetpunk und auf-die-Fresse. Nicht nur im Hochsjp^ler party- 
•tauglich und tanzbar! Der offensive Basslauf erinnert 'mich etwas an 
Cut my Skin und siehe da, die Band schreibt, dass sie früher öfter 
mal mit Scattergun zu tun hatten. Das ist amüsant, dass Cut my 
Skin ihre Arbeit zeitgleich mit Smelly Family wieder, aufgenommen 
haben und auch noch einen Track au * der CD Belage veröffent¬ 
lichen. Ich finde die Scheibe sehr gelungen, einz|)*das komische 
Rumgetröte beim Song „Premonitions“ hätte maü$ich l sparen kön¬ 
nen, das ist nur bei Auweia! lustig. Ronja 4 p 
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Track 15. THERES’ 



ien, hilft eine vermeintlich „unpolitische“ Wischi- 
1 -Attitüde vor allem dei> Falscjienlweswegen wir 
sik auch als Mittel begreife^*Üie*n Verhältnis- 
.tgegehzuwirken - ohne hierbei jeafec^ vehement 

'MT' 1 '-' 


zu schwingen. Hai4öö)teW morfe than 


iin^ 

[ ,besch?l _ 

mittlerweif^^ feg^. mehr 
Deutschpunk. In erster Linie möchte The Reitels, wie 
wahrscheinlich jede andere Band auch, Musik mach 
Der springende Punkt hierbei ist, Texte zu schreiben 
die im gleichen Zug Sinnvolles bewirken. Texte um den 
Leuten die Augen zu öffnen um wieder mehr gegen den 
Strom zu schwimmen. Nicht nur lästern und schimpf 
fen, sondern auch das ganze in die Tat umzusetzen und 
auf die Straße zu gehen. 

* 15. The Restless / Bombs for Freedom II Heieiei, was haben 

die sich für einen Stadion-Metal-Schlagzeugsound raus gelassen?! 
Der Gesang ist weniger episch, dafür melodiös und eingängig. 
Von Rotz und Streetpunk kann man hier nicht reden, wir bewegen 
uns mit der^usgefeilten Gitarren(Solos) und den durchdachten 
Songstrukturen eher Richtung Indierock. Wo die Band mit den 
weich-weich-weichgespülten beat down parts im Titelsong hin will, 
weiß ich nicht. Mir hat das alles zu wenig Ecken und Kanten, ein¬ 
zig die Seitenblicke zu Anti-Flag und die teilweise kritischen Texte 
sind Punkrockig...und das Label, haha. Der Gesang ist teilweise auf 
englisch, teilweise auf deutsch. Die 4 Jungs aus Bayern machen 
eingängige Rockmusik, die vor großem Publikum sicher gut ankom¬ 
men wird, auf einer AZ-Bühne mit MickeyMouse-Schlagzeug aber 
vermutlich nicht wirklich rüber kommen kann. Ronja 4 


Track 1b. RoadRaqe 

Von: Beware of the mon- 

| kev 

facebook.com/RoadRage- 
PunkRock 

Gründung 2013, wir 
kommen aus dem Raum 
Limburg. 7/ Beeinflusst 
durch Bands wie Motör- 
head, Hellacopters oder 
auch Gluecifer entstand 
ein eigener Stil mit Wie¬ 
dererkennungswert im Punk‘n Roll Genre. Mit aufge¬ 
drehtem Gain und nach vorne brechendem Schlagwerk 



ASHER / s/t (CD) II Das nenne ich 
^$HER ballern auf ihrem Debüt 10 
Punk ohne Rücksicht auf Verluste direkt ins Gesicl 
kämpferisch, mit klaren antifaschistischen Botschi 
kaliseh ohne kitschigem Beifang ünd Firlefanz n 
Tempomat auf hau-drauf-wäs-das-Zeug-bäK ge 
Leipzig ennnert mich irgendwie stark an MIOZÄN 
mehr gehört habe. GenereHlanden bei mir in'den 
der immer weniger Tonträger dieser Gangart, wsß ich echt Schade 
finde. Nach meiner Empfindung tanzt die Antif®Von heute lieber auf 
Etektro als auf-Hardcore Purfk und FLAG S MAS HER sind da eine 
wiffkommene Abwechslung. Tolle CD, bin gespannt drauf die Band 
bei Gelegenheit mal live zu sehen. Knut (diy) 4 


ich ewig nicht 
len Jahren lei- 


Track 18. 


ArtHilk 



Von: Zu 

arthalk@latenz.org 
[ Art Halk haben sich Neu- 
|Jahr 2013 in Bremen ge- 
I gründet. 

Inspiriert sind wir viel 
vom frühen Postpunk 
und New Wave der 80er 
Jahre mit Bands wie Ab¬ 
wärts, Fehlfarben, Gang 
' of Four oder FSK oder 
von neueren experimentelleren Entwürfen von Punk 
wie z.B. den Goldenen'Zitronen. Aber wir bringen alle 
drei natürlich noch ganz eigene musikalische Einflüsse 
mit und da wir uns zu dritt an vier Instrumente vertei¬ 
len und diese für jeden Song neu durchtauschen ist das 
Ergebnis jedesmal wieder ziemlich offen. Eine Wortneu¬ 
schöpfung, auf die wir uns einigen konnten: Neopanik 
'Krankwave. 

Wir sind immer auf der Suche nach neuen musikali¬ 
schen Ideen und experimentieren in alle Richtungen. 
Für uns ist dieses Experimentieren, der Instrumen¬ 
tentausch und die Nichtperfektion Teil einer Haltung 
die unser Verständnis von Punk ausdrückt. In unseren 
Texten stehen eigentlich immer für uns wichtige In¬ 
halte oder Aussagen. Das reicht von direkt und düster 
bis Ironie und Dada. Meistens bewegen wir uns hier 
im Dilemma des Alltags und dem Zurechtkommen mit 
Gesellschaft, Lohnarbeit, Leistungsdruck und anderen 
Auswüchsen der Welt die uns umgibt. 


spielt RoadRage regelmäßig deutschlandweit und in 
den umliegenden Ländern auf Konzerten oder Festivals 
Nachdem sich Janni im Sommer 2015 sprichwörtlich 
die Stimme aus dem Hals geschrien hatte, musste eine 
neue Frontsau gesucht werden. Unerwartet schnell 
fand sich mit Sven die Ideale Besetzung für diesen Job. 
In erster Linie geht es uns natürlich um die Musik und 
bei Auftritten die Stimmung zum kochen bringen. Den¬ 
noch gehen auch an uns die aktuellen Ereignisse nicht 
vorbei. Mit „Stupid Minds“ zeigen wir unser Statement 
gegen den wachsenden Fremdenhass in Deutschland. 


► 18. Art Halk / ZU (LP) II (www.latenz.org) II Aberwitziger Wurf 
aus Bremen: Auf minimalistischen NDW/No Wave gebautes Sound¬ 
gerüst mit mal dadaistischen Texten und dann wieder sehr plasti¬ 
schen lyrischen Fragmenten. Eindeutig Kunst der unterhaltsamen 
Sorte, immer gerade nervig genug, um herauszustechen ohne zu 
nerven. Fühle mich zuweilen vom Witz her angenehm an Le Singe 
Blanc oder KURWS - ohne Jazzelemente- erinnert, aber so richtig 
festlegen kann ich die drei Musikanten hier nicht; das wollen sie 
auch sicher nicht. Ihre Kunst ist der verwirrende Spaß, der entsteht, 
wenn der Verstand scheitert, die Realität zu begreifen. Swen 4 


► 16. ROAD RAGE / Beware Of The Monkey (CD) II Größtenteils 
recht ordentlicher Schwedenrock aus Limburg. Gar nicht gehen tut 
der Song „Stupid" Minds“ und zwar von der Mucke her. Der Text, 
welcher sich gegen Hass auf Flüchtlinge richtet, geht indes voll in 
Ordnung, aber musikalisch is dat hier wohl doch eher so etwas wie 
das akustischen Pendant zu eingeschlafenen Füssen, als dat man 
den Song guten Gewissens weiterempfehlen könnte. Eigentlich 
schade um den engagierten Text und umso erstaunlicher, da die 
Kollegen ansonsten doch zu wissen scheinen, wie man druckvolle 
Songs schreibt und umsetzt. Gummipunkte in Sachen Originalität 
sammelt die „Beware Of The Monkey“ in sonstiger Hinsicht zwar 
auch nicht, is aber zumindest alles ganz ordentlich gemacht. Für 
Freunde von GLUEACOPTERS, HELLCIFER und dergleichen aber 
mit Sicherheit ein oder zwei Ohren wert, von wegen reinlauschen 
und so.-Basti* *4 > - 




Track iy. Oiltercreme 



Von: Faster Harder Oilter 

facebook.de/oitercreme 
Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? 
: 2011, Flensburg // Bitte 
versucht euren Musik-Stil 
in kurzen Worten zu be¬ 
schreiben : Oütercreme 
sind Flensburgs erste und 
bisher einzige Ornithologen-Oi!-Band. 

Textlich werden gängige Szene-Klischees wie Schnupfta¬ 
bak, Salamander-Männer, Sternum-Frakturen und die 
heimische Vogelwelt abgehandelt und ln einen akusti¬ 
schen Strumpf gesteckt. 


Track 17. Flag Smasher 

Vöh,:.dtO, 

flagsmasher.blogsport.de 
Seinen Lauf nahm das 
Ganze 2014 in Leipzig. 

// Wir machen Hardcore 
Punk mit ,n$in^Ren politischen Standing. II Die In¬ 
tention war/tst es, eine aus Punx und Skins bestehende 
'Kombo auf die Beine zu stellen, die entgegen dem seit 
' / Jahren anhaltenden Trend keinen nach rechts diffun- 

* dierenden Karnevalä/erein darstellen Rollte. Inhaltlich 
beziehen wir demnach Stellung gegen den gesamtgesell- 
schaftlichen Hafer- .äei es nun im Mikrokosmos „Sze¬ 
ne“ oder aber danibä^hinaus. In Zeiten wie diesen, und 
insbesondere in einem. Kartoffelwphlfühlgehege wie 


► 19. Oütercreme / faster harder oilter (10“ mit CD und Sticker) 

II Das Cover der 10“ ist schon mal der Hammer, die teilweise aus 
anderen Bands bekannten Jungs von Oütercreme stehen am Im¬ 
bisswagen ihres Vertrauens und machen Pause vom harten Alttag 
der working dass. Sehr hübsches, klar-orangenes Vinyl mit rosa Oi- 
ter auf dem Etikett entnehme ich dem Cover, dazu ein großartig ge- 
layoutetes Booklet mit allen Texten und einem Haufen Klamauk-Bil- 
•dem. Leider sind die Songs nicht so sonderlich einfallsreich, ich 
hätte mir das Oi- oder Streetpunkiger vorgestellt, leider gibt es beim 
Hauptteil der Songs nur lOOOx da gewesenen Deutschpunk, ver¬ 
setzt mit ein bisschen Offbeat, ein bisschen Rockgitarre und ein 
bisschen Emotion. Teilweise sind die Songs so einfallslos und ohne 
Profil, dass ich das Gefühl habe, sie schon einmal gehört zu haben. 



Es könnte sich bei einem Teil der Lieder um Covernummern han¬ 
deln, um einen dreisten Klau oder um eine Eigenkomposition, die 
Songs haben so wenig Eigenantrieb, das ich mich da im Rahmen 
eines Musikquizz nicht fest legen wollen würde. 

Das Booklet allerdings weiß wirklich zu unterhalten, die Band ist 
textlich klar antifaschistisch aufgestellt und weiß mit dem Artwork 
zu amüsieren. Die Texte sind so weit cool, aber auch nicht sonder¬ 
lich einfallsreich, in erster Linie geht es um Alkohol, die Sozialkritik 
dazwischen muss man mit der Lupe suchen. 

Einzige Ausnahme in allen Bereichen ist der Song Oilenkraft, in 
dem es um eine Oile geht die aus dem Genlabor entflohen ist und 
ab sofort gegen Nazis kämpfen muss. Teilweise im Panzer. Hier hat 
sich die Band wirklich ins Zeug geiegt, der Text ist lustig, der Song 
abwechslungsreich und die beiden Seiten Comic-Anteil im Booklet 
sind super witzig und damit ein Kauf-Argument, holt euch die Schei¬ 
be der Flensburger ran! (DIY) Ronja 4 


Von: Anim m 
facebook.com/wlrrsal 
Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr hes? 

: 2007 in Preetz entstan¬ 
den, heute in Hamburg 
und Lübeck gestrandet. II 
Bitte versucht euren Mu¬ 
sik-Stil in kurzen Worten 
zu beschreiben : HC-Punk 
so ultra brutal, schnell 
und böse wie nur geht, aber geht noch. So für Deutsch¬ 
punk halt. Mensch soll ja das machen was er am besten 
kann. Also ballern wir 

Wir sind wütend über die Zustände in der Gesellschaft. 
Wir kotzen uns aus und sind dabei selten konstruktiv. 
Aber gibt ja auch ne Menge zu meckern, dabei bezie¬ 
hen wir uns auf das, was wir in unseren Alltags erle¬ 
ben: Scheiß Bullen, dumme Religion, nervige Arbeit, 
verfluchtes Geld, zuviele Waffen, scheiß Grenzen, Tod 
und Asche* zuviele Deutschlandfahnen, HVV-Security, 
crasse Aliens, dreckige Scheiße. Politisches Standing ist 
uns sehr wichtig und geht der Szene leider immer mehr 
verloren. 

► 20. Wirrsal / Animos (12“) II Super schneller Punrock mit deut¬ 
schem Gesang, das sagt schon das Cover mit der Kettensäge, das 
hört man ab dem ersten Song. Die Texte sind (sozial)kritisch bis 
wütend, von Religion bis Faschismus, Kapitalismus und Gesell¬ 
schaft werden alle Punkrelevanten Themen abgearbeitet. Das soll 
jetzt überhaupt nicht gelangweilt oder desinteressiert klingen, ich 
schätze es sehr, wenn Songtexte erstens inhaltlich stark sind, sich 
die Band klar positioniert und Themen, die man gar nicht oft genug 
ansprechen kann, bearbeiten. Im Fall von Wirrsal eben verpackt 
in einfache, schnelle Riffs und rotziger, aggressiver Attitüde. Ganz 
besonders gut gefällt mir der Song gegen große Fußball-Events 
und gegen die Fifa, die als Organisation buchstäblich über Leichen 
geht, um die Massen zu unterhalten, die sich dann aus ihren hu¬ 
penden Autos hängen kann. 8 Songs auf 12“, in meinem Fall auf 
versöhnlich rosa-farbenem Vinyl. Sorgt bitte bald für Nachschub, 
die Welt braucht mehr davon! Ronja 4 

Track 21. Drei Akkörde 

Von: ...haben wir beim 

nächsten Mal , 
www.3-akkor.de 
Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? : 
ca. 2011 / Hannover // Bitte versucht euren Musik-Stil 
in kurzen Worten zu beschreiben: Drei Akkorde Beim 
Nächsten Mal, vier Menschen aus Hannover, Wahn¬ 
sinn! Eine Mischung aus verspielten Texten, heiklen 
Riffs und einer Brise Bier machen dieses Erlebnis zu 
einem Ausflug in die frühen 90iger. 

Selbsternannte Einreiseverbote in die USA und die 
Schweiz zeugen von ihrem ungebrochenen Willen zum 
politischen Widerstand, fachkundige Ärzte verschrei¬ 
ben ihre Musik bei den von der Tristes der heutigen 
Welt hervorgerufenen Krankheiten. 2011 besiegelte 
ein in Alkohol getränktes Taschentuch den Zusammen¬ 
schluss dieser Combo, die seit her die Bühnen dieser 
Welt nicht aus den Augen ließ und den Plan, einmal 
auf einem anderen Planeten zu spielen, voller Ehrgeiz 
verfolgt. Oft findet man die Jungs bei romantisch/phi¬ 
losophischen Diskussionen und Zahnstocher kauend 
in Birkenstocks an der Leine sitzend, während sie den 
Sonnenaufgang bestaunen. Viele Fragen bleiben jedoch 
leider offen: trinken sie wirklich Bier mit einem Löffel? 
Haben sie sich früher einen Turnbeutel geteilt? Oder 
haben sie wirklich ihre Gesichter getauscht? Aber sei es 
wie es ist, die wichtigste Frage bleibt, ob Timo wirklich 
Mundgeruch hat. Tja, bei so vielen Variablen kann man 
schwer eine Prognose für die Zukunft geben. Ob die Welt 
schon bereit ist für ihre Rettung, wird sich zeigen... 



Track 20. Wirrsal 




/ 























► 21.3 Akkorde / Beim nächsten Mal (CD)//(dreiakkorde@web. 

de) II 3 Mann, 3 Akkorde und 1 Hufftahuffta-Schlagzeug. Deutsch¬ 
punk, Gegröle ohne Wenn und Aber. Das hat Tradition seitCotzbro- 
cken, Schleim-Keim, Smegma, WTZ und Kommando Vollsaufen. 
Herz-was willst du mehr? Die Jungs hier erweiternden Way of Life 
ums Wichsen, was mir sehr sehr gut gefällt, Ich denke, auch das^ 
erste komplette Album von den 3 Akkorden kann nur sehr super 
werden. Swen 4 


Track 22. Elmar 


ELMAR 

BUNKER UND FUNKTÜRME 



Von: Bunker und Funk- ^ 

türme A ' 4 

facebook.com/efm.arp4nk 
Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? 

: Seit'2015, aus Meißen, 

// Unsere Musik is be¬ 
einflusst vom Punkrockf 
Emopunk der späten \ 
90er und frühan 2000er 

111 . —-J (Bands wie ...Büt * Alivp, 

Muff Potter, Boxhamsters, Schnellerautosorganisation 
und Duesenjaeger) // In unseren Texten geht-eis meist 
um persönlichkeitsbezogene aber auch politische The¬ 
men. Dabei lassen wir viel Spielraum für dessen Inter¬ 
pretation. 

► 22. ELMAR aus Meißen / Bunker und Funktürme (EP)V/ Kann 

ich eigentlich überhaupt nix zu sagen, weil ich diese Art von „Punk“ 
noch nie gut fand und mich so gut wie nie damit beschäftigt habe 
und wenn dann nur mit gerümpfter Nase. Ich schreibe aber mal die 
Fakten, die man reinbringen könnte und die ich nach einer kleinen 
Recherche in der Internetwelt herausgefunden habe: 4 Songs mit 
deutschen Texten als EP. Wahrscheinlich ist das Indie-Rock mit 
Punk-Einfluss, insgesamt klingt es wie punkige Tocotronic oder 
sowas... orientiert sich auf jeden Fall an der Hamburger Schule 
um Thees Uhlmann. Schräge Texte mit 4er gewissen Attitüde, die 
derartige Bands mitbringen. Ich denke, das was die Band da macht, 
macht sie gut. Caro 4 


Track 23. Fatzke 


FATZKE 


Von : Auf ein Wort 
www.fatzke-punkrock.de I 
Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? 

: Seit Januar -2015. Aus 
Weilburg an der Lahn/ 
Gießen! // Als wir uns ge¬ 
gründet haben war uns 
allen noch nicht klar, wo 
der stilistisch^ Weg uns 
hinführen würde: Vor¬ 
her waren wir in unterschiedlichen Bands aktiv und 
wollten dieses mal, in dieser Konstellation, einfach 
zusammen Musik machen und schauen was daraus 


entsteht. Deshalb bedeutet F&t?ke für uns, die Musik 
neu zu entdecken und sich selbst neu auszuprobiereiy. . 
Unseren Stil würden wir selbst||ß Punkrock/Powerp|p/ 
Postpunk bezeichnen. Einflüss^ehen wir in Bands wie 
The Gaslight Anthem, Hot Watet* Music, Blink 182, To- 
cotronip, Turbostaat und Bifty Clyro. 

Wir besitzen einfach.ein stückweit die Möglichkeit mit 
der Sache die wir lieben,; mH der wir unsere Freizeit 
gestalten - die eben einffph Ainser Hobby ist, unsere 

* Gedanken hach außen zu tragen. Uhd genau das ver- 

* -suchen wir in unseren Texten zu transportieren. Dinge 
f die uns in unserem Alltag begegnen, die uns bewegen 
|. und auch beschäftigen! fließen in unsere Texte ein uhd 

- werden so verarbeitet. 

► 23. FAJZK^/ Auf ein Wort (CD) II Fatzke stammen aus Hes¬ 
sen und haben sich vor gar nicht allzu länger Zeit gegründet. Auf 
dem Fuße fylgfe ihre erste Veröffentlichung mit demjitel “Einmal 
Leben und zurück". Ihre zweite Platte ist im Juni diesen Jahres er¬ 
schienen, wirkt nicht nur reifer sondern auch besser abgemischt. 
Die vier Jungs spielen eine Mischung aus Pop, Rock und Punk,* 
wobei sie sich selbst nicht als politische Band sehen. In diesem 
JahF teilen sie sich die Bühne mit Showgrößen wie Marathonman, 
Sondaschule, Ichty Poopzkid und Egotronic. Einfache Texte aus 
dem Herzen der Arbeiterklasse, natürlich zum mitgröhlen. Mitunter 
aber auch sehr destruktive fast schon deprimierende Texte. War 
mir ein bisschen zu wenig auf die Fresse. Eher die Revolution im 
Bierzelt als auf der Straße. Wo man sich in trinkfreudiger Gesellig¬ 
keit über den Alltagstrottmukiert, die nächste Revolution.apzettelt 
nur um die Faust dann dgch wieder in der Tasche,verschwinden 
zu lassen. Sich in und mit seiner Unzufriedenheit einrichten. Es 
ist eine Platte zum Party machen gm Wochenende, zum Tanzen, 
zum mitgröhlerv Frust beiseite schieben, wenn die Arbeitswoche 
mal wieder gefordert hat. Der nächste Montag kommt. -Timezone 
Records- SaRah 4 


Track 24. ZelleB 

_ •'Alles für Em 

Homepage : Zelle-B.de 
Uns gibts seid 2009, " 
wir machen Punkrock 
und kommen aus Biele¬ 
feld. Unsere Musik ist 
kritisch politisch, nicht 
dogmatisch, doch konse¬ 
quent antifaschistisch, 
antisexistisch, reflektiert 
links eben. Das mit der 
Anarchie meinen sie sehr ernst/verlieren dennoch den 
Humor nicht. Trotz so ernster Themen haben die vier 
eine Menge Spaß am Leben und an der Musik. 

►«24. Zelle B / Alles für Euch II Die Zelle B aus Bielefeld hauen ihr 
^weites Album, das Nachfolgewerk von „Nein! Ich! Danke!", einfach 
mal ohne Label raus und frönen damit dem DIY-Style. Trotz oder 
gerade deswegen können sich die lijSongs aber sehen lassen, 



sowohl der Sound als auch die generelle Aufmachung der Plat¬ 
te ist für eine Eigenproduktion schnieke. Die vier Jungs machen 
modernen Deutsch-Punk, der zwar nach vom geht, aber auch ein 
bisschen an den stereotypischen Gitarrenriffs und dem 08/15-Hum- 
pa-Humpa-Schlagzeug kleben bleibt. Stimmlich erinnert mich das 
an mehreren Stellen an Farin Urlaub, ob nun gewollt oder zufällig... 
„Die meist deutschsprachigen Texte bilden“ - nach eigener Aussa¬ 
ge - „vielfältige Themen ab, von Gesellschaftskritik - auch mal an 
den eigenen linken Kreisen - und all der Abscheu angesichts einer 
unmenschlichen kapitalistischen Welt über Fußball und Alkohol bis 
hin zu ganz banalen Beobachtungen und alltäglichen Gefühlen.“ 
Obwohl das nach viel Ernsthaftigkeit klingt, sind die Lyrics fast 
immer mit einem Augenzwinkern zu verstehen, schon Liedtitel wie 
.„Gangsta“ oder „Ikea“ zeugen davon. Aber auch beunruhigende Zu- 
T .stände, die sich in der Umgebung der Combo vorfinden lassen, wie 
® bspw. in „Dortmund“, werden aufgegriffen und lassen keine Zweifel 
; v am Standpunkt der Band. Mich hat das Album insgesamt nicht aus 
den Socken gehauen, genau diese Art von Punkrock gibt es wie 
Sand am Meer. Aber Geschmäcker sind ja bekanntlich verschie¬ 
den... der ein oder andere Liebhaber von modernen Deutsch-Punk 
wird daran trotzdem seine Freude haben. 

Wer die Platte ordern will, kann sich direkt an die Jungs von Zelle-B 
wenden (zelleb@gmx.net oder www.zelle-b.de ) Caro 4 


Track 25. Antl Wachine a.k.a. HC Stopcox 


ANTI MACHINE 



Vo n: Remlxes - As if punk 

music and a snotty attitu- 

de weravt frag en o u gh 
https://antimachinere- 
cords .bandcamp .com / 

Da^ Projekt gibt es seit 
2003. Zuerst Berlin, dann 
Perth/AU 

Es handelt sich immer 
um Remixe öder fast ei¬ 
gentlich cover Versionen 
von Punk oder Hardcore Songs zu denen ich zufälliger¬ 
weise die original Gesangsspuren habe. Es ist zu 90% 
Synthesizer Mucke und ab und zu ein bisschen Gitar- 
i re. Ne Mischung zwischen 80er Disco und 90er ‘Euro 
\ Jrash’. Es fing an, da$s ich nen Scherz Remix von mei¬ 
ner alten Kapelle Stopcdx gemacht habe. Da es zu ©4jpii- 
ge$n Schenkelklopfen gekommen ist hat sich daraus di< 
ses'^ogennante Projekt entwickelt. Es treffen sich eher 
glatte ‘Disco’ Sounds mit oft derben Punker geschreie. 
In diesem Fall handelt es sich um einen Remix von der 
Berliner Band Divlded die zwischen 1999 und circa 
2002 aktiv war. Textlich wahrscheinlich nicht die aller 
best formuliertesten aber dennoch Themen die politisch 
und zwischenmenschlich noch immer aktuell sind. 
Hardcore-Punk ist wohl die beste Schublade für Divi- 
ded. Das Demo von 2000 kann sich umsonst runter¬ 
geladen warden auf obiger Adresse. // Das Anti-Machi- 
ne Projekt sucht sich die Songs moistens eher danach 
aus, ob es sich irgendwie gut anhoeren kann als Remix. 
Meistens Songs im Mid-Tempo Bereich sonst wirds ko¬ 
misch. Ansonsten wird geschaut, dass die texte halt am 
_ liebsten provokativ und/oder pölitfsch sind. 
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Den Thommy, den mag ich volle Kanne gerne. Und wenn ich es mir so recht überlege, reicht 
das schon als Einleitung. Weil das, was Ihr wissen solltet, frag ich ihn ja jetzt eh gleich. 
Und selbst das, was ich schon weiß, werde ich so geschickt verklausuliert in Fragen verste¬ 
cken, dass Ihr es eh nicht merkt. 

Ach ja nee, was ja vor wichtigen Interviews auch nie fehlen darf: Getroffen haben wir uns 
in einem abgewranzten Hinterhof in Hamburg-Marxloh zwischen zwei mit Autoreifen bestück 
ten Feuertonnen, bei Lambrusco und Kellergeister, wo Thommy meine Fragen per SMS beant¬ 
wortet hat. Achtung, hinsetzen! Geht los: 


loser 

OUTE 


ly* a **l r~. 

Thommy. Danke, dass Du Dir die Zeit I [ifl ! II !_l| zJL - 1J I 

nimmst. Bevor ich persönlich werde, O LJ L-Ul-I I II IC- 

erst mal was ganz banales: Was gab es 
von Dir persönlich bisher an musikalischen Out¬ 
put und was haben wir noch zu erwarten? 

Grüß Gott Maks! Na gerne doch! Also im Moment 
habe ich zwei Bands. Das sind einerseits Loser 
Youth, bei denen mach ich Gitarre und Gesang, 
und dann spiel ich noch bei BRUTALE GRUPPE 
5000, bei denen ich auch Sänger bin und Synthies 
spiel. Früher hab ich noch bei Skankshot Ska 
Punk gemacht, außerdem betreibe ich ein kleines 
Tapelabel namens Uga Uga Tapes. In der Zukunft 
hätte ich nochmal Bock, ein bisschen Dub Punk 
zu machen, sowas in Richtung Braindead, Auto- 
nomads, P.A.I.N. und so, aber im Moment sieht das 
zeitlich ein bisschen schwierig aus. 

„Grüß Gott" sachta, hihi. OK, wo wir gerade bei 

ernsten Themen sind: Sei Lo¬ 


ser Youth steht die Wut eher im Vorder¬ 
grund, die Du dermaßen rausrotzt, dass 
es eine helle Freude ist. Bei BG5000 
wird nicht weniger heftig in den Arsch 
getreten, es geht aber darüber hinaus 
auch amüsanter zu Werke. Alles gesagt? 
Resignation? Oder einfach nur Bock 
drauf, auf der Bühne mal andere Emoti¬ 
onen raus zulassen? 

Hm, das hab ich gar nicht so krass 
wahrgenommen. Ich mein, natürlich 
ist der wütende Kram bei Loser Youth 
auch genau so gemeint, aber ab und zu 
ist bei uns ja auch mal was witzig. Oder zumin¬ 
dest witzig gemeint. Vielleicht kommts auch nicht 
so rüber, weil wir auf der Bühne nicht so viel 
Quatsch machen wie BRUTALE GRUPPE 5000. Bei den 
BRUTALE GRUPPE Texten sind aber wiederrum auch 
teilweise ernste Inhalte mit dabei. Nur dann halt 
mit Lasersound und komischer Verkleidung. Ganz 
generell macht es auf jeden Fall derbe Spaß, sinn¬ 
lose Ansagen zu machen, das Publikum doof anzu¬ 
starren und sich zum Affen zu machen. Ich mag bei¬ 
des gern. Generell: Ernste Sachen, alberne Sachen, 
schlaue Sachen, dumme Sachen... Das hat alles seine 
Existenzberechtigung und kann sehr geil sein! 

Hüstel... OK, jetzt ist wohl aufgefallen, dass ich 
die Brutale Gruppe-Texte noch gar nicht gelesen 
habe und meine Ohren alleine lassen eine Inter- 
TM+a+inr, loiriar* Dann lenke ich mal 

schnell mit einer allgemein¬ 
gültigen Frage ab: Du legst 
großen Wert darauf, dass Eure 
Musik digital für lau auf den 
Walkman kommt. Wieso? (Hey, ich 
hab die Texte ja auch noch gar 
nicht!!) 

Wegen der Downloads hol ich 
hier gern mal lang aus. Ur¬ 
sprünglich wurden Tonträger ja 
mal erfunden, damit man Mu¬ 
sik auch hören kann, ohne eine 
jiveband da haben zu müssen. 

Alt dem Internet ist das dann 
ziemlich hinfällig geworden, 
lan kann sich jetzt alles run- 
erladen ohne einen physischen 
onträger kaufen zu müssen, 
lattenfirmen sind dadurch ei- 
entlich überflüssig geworden, 









außer Uga Uga Tapes und RilRec natürlich. Wenn sich 
jetzt jemand ein Album gratis runterlädt, entsteht 
ja niemandem ein Schaden dadurch. Warum sollte man 
also Geld ausgeben müssen, um an einer Gegenkultur 
teilnehmen zu können? Die ganzen Bezahl-Downloads 
auf Amazon und iTunes sind ja eigentlich nur ein 
verzweifelter Versuch einer aussterbenden Branche, 
auf Teufel komm raus doch noch am Leben zu bleiben, 
obwohl sie niemand mehr braucht. Lass sie ruhig ab¬ 
sterben. Je weniger Business im Punk drin ist, desto 
geiler. Und wer trotz der kostenlosen Verfügbarkeit 
Bock hat, für seine Sammlung ne geile Platte oder 
ein cooles Tape zu kaufen, der kann das dann ja zu¬ 
sätzlich noch machen. Da gibt es ja genügend gleich- 
gesinnte Nerds, die dann zu korrekten Preisen coole 
Sachen machen. Schließt sich ja nicht aus. 

Ah, und die Loser Youth Texte gibts übrigens auf un¬ 
serem Blogsport: loseryouth.blogsport.de 

Ich find es Interessant bei so netten Menschen wie 
Dir, dessen inhaltlichen Ausstöße über Systemkritik 
hinaus gehen, etwas näheres über ihr persönliches 
Leben zu erfahren, wenn das für Lieh soweit OK ist. 
Ganz oben auf der Frageliste steht da natürlich: In 
wie weit gelingt es Dir, Dein für Vieh „richtiges" 
Leben im Falschen zu führen? Ach ja, und denk an 
die Bandlogos fürs Layout hier! 

Ich hab da ein bisschen Glück gehabt, mein WG-Zim- 
mer ist für Hamburger Verhältnisse wirklich sehr 
günstig. Ne Ausbildung hab ich nie gemacht, Studien 
zweimal abgebrochen. Um die Kohle reinzukriegen hab 
ich zwischendurch ein paar Mal von Hartz IV gelebt 
und ansonsten Teilzeit gearbeitet, so dass ich immer 
genug Zeit für Bands, Label und Leben hatte. Wenn 
man eine Nische sucht, um trotz Scheißdeutschland 
und Scheißkapitalismus ein schönes Leben zu führen, 
ist Hamburgs DIY Punk Szene schon ganz geil. Hier 
überschneiden sich Polit- und Punkszene sehr schön. 
Die Punx haben mehr im Kopf als nur Saufen, die 
Autonomen wiederum sind auch nicht komplett spaß¬ 
befreit. Die Gefahr in so einer Szene ist natürlich, 
dass man eine Blase um sich herum aufbaut und von 
der eigentlichen Gesellschaft kaum noch was mit¬ 
kriegt. Dadurch kann man dann an den Verhältnissen 
natürlich auch wiederum weniger verändern. Ich hab 
andererseits teilweise aber auch echt keinen Bock, 
mich mit Normalos auseinanderzusetzen. Schwierige 


Wille zur Veränderung - wie siehts damit aus? 
Reicht es Dir, Lein Leben so zu leben, wie Lu es 
tust? Oder versuchst Lu auch abseits der eigenen 
Reihen zu diskutieren, zu überzeugen?" Wenn Lu 
dazu noch was sagen willst, raus damit. Ansons¬ 
ten gehen wir direkt 'nen Schritt weiter: Lebst 
Lu jetzt so, wie Lu es Lir auch für in 20 Jah¬ 
ren vorstellst? Ich meine damit natürlich nicht 
„Zukunftsplanungen". Eher, ob da irgendwel¬ 
che Utopien im Kopf rumflauseln, die Lu bisher 
nicht realisieren konntest, aber doch für mög¬ 
lich hälst? 

Naja, wie gesagt, schwierige Sache. Ich hab zum 
Beispiel riesigen Respekt für Leute, die in 
strukturschwachen Regionen wohnen bleiben und 
da AZs oder Antifaarbeit betreiben, aber ich 
hab mein Leben lang in Großstädten gewohnt und 
möchte auch nicht woanders leben. Trotzdem soll¬ 
te man schauen, dass man irgendwie im Rahmen 
seiner Möglichkeiten etwas tut, gerade gegen 
den aktuellen Rechtsruck in Europa. Wenn alle 
Linken nur rumsitzen und mit der politischen 
Lage unzufrieden sind, während täglich die 
Flüchtlingsunterkünfte brennen, ist niemandem 
geholfen. Irgendwas tun ist immer besser als gar 
nichts zu tun. 

Was mein eigenes Leben angeht, bin ich eigent¬ 
lich ganz zufrieden. Es wäre natürlich schön, 
noch weniger arbeiten zu müssen, aber wenn das 
wiederum mehr Stress mit dem Jobcenter bedeu¬ 
tet, ist da auch nicht viel gewonnen. Schön wäre 
es, wenn generell vielleicht so graswurzelmäßig 
mehr und mehr selbstverwaltete unkommerziel¬ 
le Sachen aufgebaut werden, dann müssten alle 
Leute weniger arbeiten und hätten mehr Mit¬ 
bestimmung über ihre eigenen Leben. Sowas wie 
DIY Konzerte und VoKüs ist ja ein guter Anfang. 
Wenn da noch, mehr geht, wie z.B. Gesundheits¬ 
versorgung, Lebensmittel, Pflege und so weiter, 
dann könnte man Parallelstrukturen zum Staat 
aufbauen. Aber so richtig optimistisch bin ich, 
was diese Utopie angeht, gerade nicht. Wir müs¬ 
sen vielleicht alle erst mal ein bisschen den 
Arsch gegen die Rechten hochkriegen. Und wenn 
wir ein paar mehr wären, wäre das auch nicht 
schlecht. 


Sache. 

Damit hast Du meiner nächsten Frage im Grunde 
schon vorweg gegriffen, die da gelautet hätte: „Ler 


„Meins oder Leins, was ist das für ne Frage" 
heißt es in einer Textzeile des Loser Youth- 
Songs ... wie heißt er doch gleich ... genau „Meins 





oder Beins". Eine Sache, die selbst 
in „unseren Kreisen " alles ande¬ 
re als selbstverständlich ist, wie 
es mir häufig scheint. Denkanstöße: 
Kannst Du Dinge aus Deinem all¬ 
täglichen Leben nennen, die andere 
Menschen für sich persönlich be¬ 
anspruchen, die Du aber mit Dei¬ 
nen Mitmenschen teilst? Von Deinem 
Fahrrad mal abgesehen. 

Also tatsächlich ist das aus ei¬ 
nem BRUTALE GRUPPE 5000 Song, und 
der wiederum ist geklaut von einem 
Kinderlied. Geklauter Song, direkt 
ein geiles erstes Beispiel! Ansons¬ 
ten, keine Ahnung, mein Mitbewohner 
benutzt mein CD-Laufwerk, Martin 
hat mir ne Plattenkiste gegeben, 
wir leihen andauernd Instrumenten¬ 
kram von anderen Bands aus und die 
von uns und so weiter und so fort. 
Eigentlich ist es mit Eigentum ja 
ganz einfach, wenn sich alle nur mal 
ein bisschen locker machen. Wobei es 
natürlich schwieriger ist, sich lo¬ 
cker zu machen, wenn man die letzten 
zwei Wochen des Monats kein Geld 
mehr zum einkaufen hat, das versteh 
ich auch. Eigentum ist ja eigentlich 
auch nur ein Konstrukt, das exis¬ 
tiert, weil wir es reproduzieren. 

Weiß auch nicht, vielleicht sollten 
wir mal den Kapitalismus abschaf¬ 
fen, haha! 

Von mir aus gerne, aber falls es 
geht dann bitte doch erst nächsten 
Monat. Im Juni gibt's Urlaubsgeld, 
das würd ich ganz gerne noch mit¬ 
nehmen. 

Aber natürlich... Brutale Gruppe 
5000... wo hatte ich bloß mein Text¬ 
blatt... Dann widmen wir uns besser 
wieder ernsten Themen: Mit eben 
dieser Brutalen Gruppe habt Ihr 
universumsweit für Aufsehen ge¬ 
sorgt, als Ihr Pegida-Gründer Lutz 
Bachmann seine Idee gestohlen habt, 
mit aus Alufolie gebastelten Kopf- 
bekleidungen rumzurennen. Der hat 
sich wiederum revanchiert, in dem 
er bei einer Gerichtsverhandlung 
mit Eurer Erfindung - einer strah¬ 
lenresistenten Balken-Sonnenbrille 
- erschienen ist. Gibt es schon 
Spendenkonten um den Rechtstreit zu 
finanzieren? 

Das mit dem Bachmann war schon ein 
dicker Skandal! Um dafür die Kosten 
+X reinzukriegen hat die BRUTALE 
GRUPPE 5000 gerade eine Platte in 
der Mache, die eigentlich auch schon 
im Presswerk sein sollte. Leider 
meinten die vom Presswerk jetzt, 
dass die Platte in der Form nicht 
gemacht werden kann, weil das zu 
gefährlich wäre. Angeblich falsch 
gemastert oder so. Ich gehe aber 
eher von einer Art Verschwörung 
aus. Es kann sich nur noch um Jahre 
handeln, bis die fertig ist, also 
ungefähr pünktlich zum Erscheinen 


NEU AUF RILREC! 



COCKTAILBAR STAMMHEIM (LP) 
„es wird ja auch nicht lustiger" 
inside-out-cover + 180 Gramm 
Vinyl + Downloadcode + großes, 
dickes (300 Gramm Karton) Textblatt 


HQTELENERG1EBA11 


**PHl IBS 

rtiSCHEISSl 



;^is,tributed by Broken,^, 


HOTEL ENERGIEBALL (LP/CD) 
„Kein Applaus für Scheisse" 
inside-out-cover + 180 Gramm 
Vinyl + Sticker + DL-Code + großes, 
dickes (300 Gramm Karton) Textblatt 



BRUTALE GRUPPE 5000 (LP) 

„Zukunftsmaschine II” 
inside-out-cover + 180 Gramm 
Vinyl + Downloadcode + großes, 
dickes (300 Gramm Karton) Textblatt 


Bekommt Ihr alles preis¬ 
wert direkt im RILREC- 
„Non Profit Mailorder": 

www.rilrec.de 

Die RILREC Punkrock Family 
ist ein 

Non-Profit-DIY-Kollektiv 
(Record Label, Diary 
Books/Zines, DIY-TV, uvm.) 
Schaut mal vorbei! 


dieses Interviews. Wenn sie fertig 
ist, kommt die Platte übrigens auf 
RilRec, Raccoone Records und Black 
Tapes raus, drei der gefährlichsten 
Labels der Welt. 

Ja, sowas spricht sich ja hoffent¬ 
lich rum, da kann man nur hoffen, 
dass das der Gegenseite Respekt ein¬ 
flößt. Wo wir gerade bei Gefahren 
sind: Was sind global gesehen Eure 
(sonstigen) Ziele mit der Brutalen 
Gruppe? 

Och, wir sind da gar nicht so ziel¬ 
orientiert. Es ist zum Beispiel 
keineswegs unser Plan, durch die 
Popularität der Band eine Art to¬ 
talitäre Sekte mit krassem Perso¬ 
nenkult aufzuziehen. Andererseits, 
geschenktem Gaul schaut man nicht 
ins Maul. Aber das stand ja eigent¬ 
lich sowieso zu keinem Zeitpunkt 
zur Debatte. 

Ansonsten hast Du mir die Frage mit 
dem Album dann auch schon vorweg 
genommen. Schön, dann muss ich mich 
da wenigstens nicht mehr doof stel¬ 
len, wenn ich danach gefragt hätte. 
Dann erzähl uns doch auch noch was 
zu Deinem Tapelabel. Warum? Wie? 
Wann? Wer? Wo? Und gibt es noch was 
aktuelles von Loser Youth zu be¬ 
richten? 

Neues Loser Youth Album ist jetzt 
gerade frisch aufgenommen und 
kommt vermutlich dieses Jahr noch 
irgendwann raus. Im Moment ist der 
Arbeitstitel „Es gibt viele schöne 
Plätze in Deutschland. Die schönsten 
Plätze sind für uns Arbeitsplät¬ 
ze.” Geiler Werbespruch der SPD von 
1998! Jo, und das mit dem Label ist 
schnell erklärt. Ich bring unter 
dem Namen Uga Uga Tapes Kassetten 
von Bands die ich gut finde raus. 

Die vertick ich dann auf Konzerten 
für 3€ und meistens gibts die Musik 
dazu noch gratis digital auf mei¬ 
ner Bandcampseite. Tapes sind der 
Hammer. In Kleinauflage voll billig 
herzustellen, ne dicke Ladung Bas- 
telspasz, Sammeln und Tauschen. Gei¬ 
les Hobby, kann ich nur empfehlen. 

Joahr, Thommy. Ich bin dann mit 
meinem nicht vorhandenen Latein am 
Ende. Fallen Dir noch irgendwelche 
Fragen ein, die Du gerne beantwor¬ 
ten würdest? Wir können ja dann 
so tun, als wenn ich die gestellt 
hätte. 

Nö nö, alles gut. Go vegan! Fight the 
Power! Stay punk, stay antifascist, 
etc... Liebe Grüße an alle da drau¬ 
ßen! 



Die BG5000-Platte kommt im Herbst, 
ohne Scheiß! 

Interview: Maks Rilrecowski 
(maksd>rilrec.de, www.rilrec.de) 




















0en freue* Leser/innen unter euch durfte* sie schon lanye bekannt sei*, de* 'deuschschprackiyer Henk'-offnen sowiesos. U*d alle die noch 
nichts von ihnen jehart habe* sollte* dies mal yanz schnell *achhole*. Holt euch ihre neue Platte 'Hunyer der Hyäne* oder de* Voryänyer 'Zeit 
zu pbbeln. Beides sehr zu empfehlende Albe* und Pflicht in jedem wohl sortierte* Plattenreyal. 3 Jahre sind inzwischen seit dem letzte* 
Interview mit der super sympathische* Band veryanyen. 0a stellt sich die Firayc 'Was ist den in der Zwischenzeit so bei denen passiert?. 
Beim letzten mal yiny es viel um München und die Szene, Technik, Überwachung.. 
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Für alle die euch doch noch nichtkennen sollten. Stellt 
doch mal bitte kurz vor. Wie lang gibt es euch? Wie würdet ihr i 
euren Musikstil beschreiben? 

Tobi: Das Todeskommando rekrutiert sich aus Lea (Gesang), I 
Matze (Schlagzeug), Pölle(Bass), Chrissi & Tobi (Gitarre). Wir i 
kommen aus München und machen seit 2009 zusammen Musik. 
Pölle ist allerdings erst ein paar Jahre später zu unsgestoßen. 

Lea: Wenn man eine Schubladefür uns sucht, dann wäre es I 
vielleicht moderner, deutschsprachiger Punk. 

Lange hat es gedauert, endlich ist euer neues Album "Hunger 
der Hyänen" draußen. Wie waren die Aufnahmen? Wie lang | 
habt ihr daran gesessen? 

Chrissi: Alles in allem waren wir bestimmt zwei Jahre 
beschäftigt. Also vom ersten neuen Song bis alles im Kasten 
war. Das lag mit Sicherheit auch daran, dass wir nach der 
etzten Platte den Besetzungswechsel am Bass hatten. Nach 
Pölle’s Einstieg haben wir uns deshalb noch eine Weile mit den 
"alten" Sachen beschäftigen müssen. Unser Fokus lag darauf, 
möglichst schnell wieder live zu spielen, was wir dann auch eine 
Zeit lang relativ ausgiebig getan haben. 

Lea: Im Studio saßen wir dann tatsächlich ganze zwei Wochen. 
Wir haben uns lange darauf vorbereitet und sind extra in eine 
andere Stadt gefahren. Wir haben uns in der kleinen 
^ Bandwohnung über dem Studio einquartiert und sind jeden Tag^ 
um 10 Uhr morgens zum Aufnehmen runter und abends 
zum Schlafen wieder hoch. Das war eine sehr 
^intensive Zeit und natürlich war es auch mal, 
anstrengend, vor allem weil einige 
Dinge länger gedauert haben, 
als erwartet. 
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e: Am Ende 

r hat aber doch alles gut 
hingehauen. Die Zeit war 
super spannend und hat trotz oft 
angespannter Nerven echt Spaß gemacht. 

Ich hörte ihr habt viel Zeit im Liquidstudio verbracht 
und viel Geld wurde investiert. Soundtechnisch ist das alles 
perfekt und klingt super stimmig. Wie kam die Zusammenarbeit 
zustande? 

Matze: Es freut uns sehr, wenn dir der Sound zusagt. Wir waren 
am Ende ziemlich unsicher, ob uns das Ergebnis gefällt. Es ist ja 
kaum möglich während eines so langen Prozesses objektiv zu 
bleiben. 

Tobi: Die Entscheidung, in ein Studio zu gehen, haben wir vor 
allem deshalb getroffen, weil wir uns Stress ersparen wollten. 
Wir sind allesamt ambitionierte Laien. Das heißt, jeder von uns 
hat eine Vorstellung, wie sein Instrument am Ende klingen soll, 
aber niemand weiß, an welchen Rädchen dafür (im wahrsten 
Sinne des Wortes) gedreht werden muss. Im Studio hast du 
jemanden, der sich mit sowas auskennt und die Dinge in die 
Hand nimmt. Das erspart dir einfach sehr viel Rumprobiererei 
und Diskussionen untereinander. 

Pölle: Ursprünglich wollten wir in einem anderen Studio in 
München aufnehmen, was leider nicht geklappt hat. Wir haben 
dann kurzfristig eine neue Möglichkeit gesucht und von unseren 
Freunden von „Scheiße die Bullen“ Markus und das 
Liquidstudio empfohlen bekommen. Das Studio befindet sich im ! 
„Slow-Club“ in Freiburg, in dem auch regelmäßig Konzerte 
stattfinden. Die Arbeit mit Markus war super entspannt und 
auch alles Geld (das wir uns die Jahre zuvor mühsam erspielt 
haben) wert. 

Tobi: Wir saßen nicht selten 12 Stunden am Tag im Studio und 
ihm war das genauso ein Anliegen eine gute Aufnahme j 
hinzubekommen, wie uns selber. 
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Was hat es mit dem Titel auf sich? 

Chrissi: Der Titel war ursprünglich eine Textzeile, die wieder 
gestrichen wurde. Wir fanden aber, dass dadurch ein starkes 
Bild vermittelt wird und konnten bei relativ vielen Texten 
inhaltliche Anknüpfungspunkte finden, wie man dieses Bild 
auslegen oder deuten kann und deswegen haben wir uns am | 
Ende dafür entschieden. 

Matze: Ich sehe den Titel als Symbol für alles möglich Schlechte | 
auf der Welt. 

Die Texte sind wieder recht abwechslungsreich, intelligent bis j 
kryptisch und laden ein zum mitgrölen. Und doch meine ich 
qualitative Unterschiede zu erkennen. Haben sich diesmal alle ] 
daran beteiligt oder stammen sie wieder aus der Feder von Tobi? 
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Tobi: Die meisten Texte hab, in der Tat, wieder ich geschrieben. 
Obwohl die anderen das ja auch könn(t)en. „Worte wie Feuer“ | 
und „MH370“ stammen aus Chrissis Feder und „Was bleibt“ 
haben Lea und Pölle gemeinsam geschrieben. „#Cashback“ hab J 
ichzusammen mit Lea quasi auf dem Weg ins Studio 
geschrieben. Ich hoffe ja, dass die anderen jetzt angefixt wurden 
und auch in Zukunft öfter mal zuS tift und Papier greifen. Das 
wäre schon eine Entlastung *haha*. 

Eine Verständnisfrage. Was hat die MH370 (verschollenes i 
Flugzeug der Malaysia Airlines im März 2014) mit der Krim, 
j Fukushima und den Bombenanschlägen in Madrid zu tun? 

Tobi: Den Text hat der Chrissi geschrieben und der ist | 
bekanntlich Verschwörungstheoretiker. 

Chrissi: Der Aufhänger des Textes ist, wie du schon schreibst, 
das Verschwinden der Malaysia Airlines Maschine, was der Text I 
zu 99% behandelt. Ich fand es damals ziemlich faszinierend wie 
es möglich ist, dass in dieser hoch-technisierten Welt ein 
Flugzeug samt 239 Menschen einfach verschwindet und bis 
heute nicht aufgetaucht ist. Der Text zu MH370 ist quasi eine ! 
Momentaufnahme und beinhaltet weitestgehend die 
Nachrichten vom 11. März 2014. Sowohl die Anschläge von 
Madrid als auch der GAU in Fukushima jähren sich an diesem | 
Datum und die Annexion der Krim hatte gerade begonnen. 
Deswegen tauchen diese Ereignisse als Randbemerkungen mit I 
auf. Ich wollte einfach die Stimmung einfangen und keine 
explizite Aussage treffen. Impressionismus quasi, im Gegensatz 
zu Expressionismus - also seinen Gefühlen und Gedanken | 
Ausdruck verleihen - was im Punk ja das Übliche ist. 

Eure Instrumente könnt ihr immer besser bedienen, was viel 
schöne, abwechslungsreiche Melodien, kleinere "Soli" und 
gelegentliche Metall-Riffs mit sich bringt. Wo soll die 
Entwicklung hin gehen? Verspielte Experimentalband oder die 
Nachfolge von Manowar? 

Tobi: Zur verspielten Experimentalband wird es deshalb nie 
kommen, weil Matze darauf achtet, dass die Genregrenzen des 
Punk nie zu weit überdehnt werden. 

Chrissi: Ganz klar Manowar! Nee im Ernst, wir hatten nie einen I 
Masterplan für die stilistische Entwicklung dieser Band. Die 
einzige, unausgesprochene Vereinbarung zwischen uns ist 
wahrscheinlich, dass es bei allem Experimentieren irgendwie 
straight bleibt und ne gewisse Power nicht fehlen darf. Tobi und 
ich haben ein leichtes Faible für diesen 80s-Hardrock-Hairmetal- I 
Sonstwas-Kram. Andererseits gibt’s auch genug Crust- oder 
Hardcorebands, die wir alle gut finden. Das blitzt sicher immer 
mal wieder durch, soll aber nicht stilprägend sein. Wir bleiben 
bei Punk. Ansonsten bringt man eben bewusst und unbewusst 
immer wieder verschiedene Einflüsse mit ein. Da können dann 
zwei Ideen auch in unterschiedliche Richtungen gehen. Solange 
wir uns vorstellen können, dass es was wird, probieren wirs. 


Nach nunmehr 7 Jahren Bandbestehen. Glaubt ihr damit 
etwas geändert oder erreicht zu haben, was auf eine 


bessere Welt 

r hoffen lässt? Oder macht 
^lhr das nur um eure eigenen Egos 
K befriedigen und Farne abzustauben? Habt^ 

^Thr noch besondere Ziele die ihr erreichen möchtet?"' 

UM atze: Schön wäre es, wenn wir mit dem ein oder anderen Song 
irgendwen im positiven Sinne beeinflussen können und zum 
Beispiel irgendwelche Anreize geben, etwas im Leben anders 
I zumachen als all die Idioten um uns rum. Andererseits drehen sich 
[viele unserer Texte ja darum, dass wir selbst keinen Plan haben, 
[wie wir es schaffen können, unser (aller) Leben besser zu machen. 
(Nach der letzten Platte kam mal eine Email in der ein Typ 
[geschrieben hat, dass ihm unser Album während einer schweren 
| Zeit sehr viel gegeben hat.Darüber haben wir uns sehr gefreut. 

[Lea: Für mich ist es aber auch eine emanzipatorische Frage, 
[Konzerte zu spielen und auf der Bühne zu stehen. Wir haben in 
1 einer sehr bemühten Szene immer noch eine wahnsinnige Dominanz 
[an männlichen Musikern, an den meisten Konzertabenden bin ich 
I die einzige Frau auf der Bühne. Da muss unbedingt mehr passieren. 

I Pölle: Mein persönliches Ziel ist, noch viele Konzerte zu spielen, 
[gerne an Orten an denen wir noch nicht waren, vielleicht mal eine 
| kleine Tour im Ausland und mal wieder eine Platte aufnehmen. 

[wie kommt es, dass ihr euch als Punkband so mit Politik 
lauseinander setzt und keine Sauflieder macht? 

I Chrissi: Den Rausch zu glorifizieren hat für mich eher was mit 
| Wegschauen als mit Hinschauen zu tun, und weg schauen schon zu 
[viele. Ich denke für uns alle ist Punk am Ende hoch politisch, da 
| haben Songs über die Wichtigkeit des Biertrinkens halt nicht so ne 
[hohe Priorität, was nicht heißt, dass Bier trinken nicht wichtig 
[wäre, [spitzen Aussage, das solltet ihr als neuen Text verwursten ;) - 
I der Schreiberling] 

[Lea: Und gute Sauflieder schreiben, ist ganz schön schwierig... 

I Pölle: Ach was - wie wärs zum Beispiel mit „Meine Fahne hat keine 
■ Farben“? 

[inzwischen ist die Balkanroute ziemlich dicht. Viele Geflüchtete aus 
I Syrien, Afghanistan, Irak, Iran,... nutzten sie um vor Hunger, Krieg 
[oder Verfolgung nach Deutschland zu flüchten. In der Hoffnung auf 
[ein besseres Leben. Dabei "strandeten" viele erstmal in München. 
[Merkt ihr dadurch eine Veränderung im Stadtbild? In euerm 
| Leben? Fühlt ihr euch "überrannt"? 

iTobi: Es stimmt schon, dass gerade letzten Sommer viele 
[Geflüchtete in München angekommen sind. Die Bilder gingen ja 
[auch durch alle Medien. Allerdings ist nur ein Bruchteil dieser 
[Menschen in München geblieben. Die meisten wurden relativ 
[schnell in andere Bundesländer verteilt. In München ist es deshalb 
[wahrscheinlich so, wie in jeder größeren deutschen Stadt. München 
[hat 2015 ca. 15.000 Geflüchtete aufgenommen. Das sind nicht mal 2 
| Prozent der Bevölkerung. Von überrennen kann also keine Rede 

|Lea: Überrannt fühl ich mich wenn überhaupt von den Schwach- 
| köpfen, die montags mit Pegida durch die Innenstadt ziehen. 

I Pölle: Ich bekomme leider auch immer öfter mit, wie in der 
[Öffentlichkeit Leute, die anders sprechen oder eine andere 
[Hautfarbe haben, diskriminiert werden. Antifaschistischer Protest 
[ist also wichtiger denn je. 

[Tobi: Durch meine Arbeit beschäftige ich mich gerade zwangsläufig 
| mit der Thematik und ich war doch positiv überrascht, wie die Stadt 
[auch als Institution den Geflüchteten gegenüber tritt. Es wurde 
[richtig viel Geld in die Hand genommen. Neue Unterkünfte wurden 
dem Boden gestampft und gleichzeitig Förderprogramme 
| finanziert. Und mal abgesehen davon, dass die Asylpolitik der 
[Bundesregierung nach wie vor Scheiße ist, hab ich das Gefühl, dass 
| es in München doch um einiges cooler abläuft, als in vielen anderen 
[Städten. Für Lokalpatriotismus gibt’s aber trotzdem keinen Grund. 
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Noch ein paar letzte Worte? 

Pölle: Danke fürs Interview. Wir sehen uns hoffentlich auf einem 
der nächsten Konzerte oder auf unserer Tour Anfang Oktober 
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Foto: Bastian Bochinski 


Feine Sahne Fischfilet machen Theater. Also 
jetzt nicht die leidige Geschichte mit dem Verfas¬ 
sungsschutz sondern so richtig Hochkultur und so. 
Genauer gesagt haben sie zusammen mit dem 
Volkstheater Rostock eine Neuinterpretation des 
Goehte-Stücks „Die Leiden des Jungen Werthers“ 
einstudiert. Grund genug mich auf den weiten Weg 
nach Rostock 
zu machen. 

Dachte ich, als 
mich Feine- 
Sahne-Sänger 
Monchi vor 
der Premie¬ 
re fragte. Zu 
selbiger hat¬ 
te ich keine 
Zeit, und in 
meinem Sieb¬ 
hirn und durch 
meinen stän¬ 
digen Frei¬ 
zeitstress ist 
das erstmal 
wieder un 
ter gegangen. 

Aber zum Glück war Monchi so lieb mich nochmal 
anzuhauen und obwohl es wieder in ner stressigen 
Zeit war hab ich mich auf die lange Reise nach Ro¬ 
stock gemacht. Dort hab ich mich auch noch mit 
meiner Schwester verabredet, die in Berlin lebt, 
und so könnte dieser Trip mal wieder ziemlich cool 
werden. 

Der Haken an der Sache war: Halb 8 Uhr morgens 
fährt mein Zug...davor zu Fuß zum Bahnhof und 
mit meinem katastrophalen Zeitmanagement und 
dem Zwang alle möglichen unnötigen Sachen mit¬ 
zuschleppen hatte ich am Bahnhof schon wieder 
den Kaffee auf. Nich so schlimm, die verkaufen da 
ja welchen, also hab ich mich mit nem Becher Kaf¬ 
fee und nem Brötchen in dem Zug auf die Reise 
gemacht. Immerhin 10 Minuten später komme ich 
auch schon in Essen an und darf da in dem IC um¬ 
steigen. Näxter Halt Hamburg. In Hamburg regnet 
es ja immer, und kalt isses auch. Nich immer, nur 
immer wenn ich da bin...Wenn ich da nämlich nur 
10 Minuten zum Umsteigen bin ist strahlender Son¬ 
nenschein. Ach fick dich doch, 
Hamburg, ich fahr trotzdem in 
die andere Hansestadt... 

Der Rest der Reise ist schlicht 
ereignislos. Keine lustigen Ge¬ 
stalten, nix zu erzählen, keine 
Abenteuer mit der Bahn. Ich 
arbeite ein wenig, hab ab Ham¬ 



burg auch Bier am Start und komme irgendwann in 
Rostock an. Eigentlich ne recht gute Verbindung... 
besser als immer in dieses Bayern... 

Das Erste was ich höre sind Möwen.. Juhu! Meer! 
Also dackel ich erstmal runter zum Hafen, vorbei 
an netten Jugendstilgebäuden, nem alten Turm 
und ner 08/15 Shoppingmall...natürlich gibt’s auch 

den Klischee-Plat¬ 
tenbau mitten in 
der Stadt, aber 
insgesamt isses 
recht schön hier. 
Ich finde es ja 
lustig, das Leute 
die mich das er¬ 
ste Mal in Ober¬ 
hausen besuchen 
gerne sagen, dass 
Sie sich so immer 
Ostdeutschland 
vorgestellt ha¬ 
ben. Und so bin 
ich auch immer 
sehr angetan von 
ostdeutschen 
Städten. Ok, 26 Jahre nach der Wiedervereinigung 
(bei der ich 10 war) immer noch mit Ost-West-Ver- 
gleichen anzufangen ist schon albern, aber gerade 
architektonisch hat Mensch ja gewisse Klischeevor¬ 
stellungen, und die Ostdeutschen Klischees erfüllt 
nunmal eher das Ruhrgebiet. 

Egal, ich war ja auf dem Weg zum 
Hafen um endlich meine Zehen ins 
Meer zu hängen. Aber da wurde ich 
ein wenig verarscht (von meinen mie¬ 
sen Geographiekenntnissen), denn 
Rostock liegt gar nich so richtig am 
Meer, sondern eben n paar Kilometer 
landeinwärts in ner Bucht. Meer wäre 
dann Warnemünde, mal sehen ob ich 
das noch schaff. Am Hafen is es trotz¬ 
dem nett, und nach ner Weile meldet 
sich auch Monchi ob ich meinen Kram 
schonmal in die WG bringen will. Un¬ 
terwegs noch n Bier gekauft und dann 
erstmal großes Hallo! An dieser Stelle 
nochmal vielen Dank für den Luxus- 
pennplatz und das MegaRundum- 
Sorglos Paket! Ich muste mich wirk- Foto: Bastian 
lieh nur aufs Essen und Trinken konzentrieren. 

Ab 17 Uhr wurde öffentlich bei Facebook von Feine 
Sahne Freibier vorm Theater angekündigt. Hinter¬ 
grund davon war, dass sie für ein Festival in Rostock 
gebucht wurden und ein Teil der Gagenforderung 
bestand darin Freibier und Bratwurst zu sponsorn. 


Aber nicht nur das, wer als Assi-Schnorrer soziali¬ 
siert wird gibt sich damit nicht zufrieden, sondern 
reisst sich auch noch das Pfand unter den Nagel, 
damit die Kohle an MV für Kobane gespendet wer¬ 
den kann. Respekt, kann Mensch mal machen! Um 
halb 5 gammeln einige wenige vorm Theater rum, 
und ich mach mich mal auf den Weg eine Bude zu 
suchen. Das Freibier wird ja nich ewig halten... 

Da erleide ich dann tatsächlich etwas wie einen 
Kulturschock, denn sowas wie Buden oder Spätis 
gibt es in Rostock einfach nicht. Ich befinde mich 
direkt gegenüber einer Brauerei und kann nirgends 
Bier kaufen. Da hat die Stadt doch etwas an Punk¬ 
ten verloren... 

Nach 15 Minuten brech ich die Suche ab weil mei¬ 
ne Schwester langsam vorm Theater eintrudelt, 
und so langsam füllt sich der Platz auch. Viele 
Freunde und Weggefährten der Band haben sich 
versammelt, auch drei Leute von Audiolith sind ex¬ 
tra aus Hamburg und Berlin angereist und so sind 
gegen 5 auch gut 200 Menschen auf dem Platz. 
Die 500 Freibier sind denn auch nach 15 Minuten 
unters Volk gebracht, und es wäre nicht Meck-Pom, 
wenn nicht wie aus dem Nichts Pfeffiflaschen auf¬ 
tauchen würden... Dazu strahlender Sonnenschein 
und viele liebe Menschen - so könnte Theater im¬ 
mer losgehen. In beiläufigen Gesprächen entlocke 
ich den Audiolith-Menschen noch alle Geheimnisse 
ihres Erfolges um sie für mich zu nutzen. Klang mir 
dann aber doch alles nach zu viel Arbeit... 

Im Gegensatz zu Konzerten geht Theater pünktlich 



Bochinski 

los, und so stürmt die Meute nach und nach den 
Saal. Das Theater ist tatsächlich ein typischer ost¬ 
deutscher Zweckbau der inzwischen auch merklich 
in die Jahre gekommen ist. Aber irgendwie hat er 
auch einen ganz eigenen Charme. 

Vorhang auf und los geht’s mit einem Brief, den 



Monchi vorliest. Ich dachte schon dass er das als 
Gedankenstütze braucht und so das ganze Theater* 
stück dann ist, aber es ist tatsächlich nur der Anfang 
und das Vorlesen eines Briefes. Worum geht es in 
dem Stück? Nun der junge W. Hat sich in die falsche 
Perle verliebt. Die findet ihn zwar auch gut, aber 
bleibt doch 
lieber bei 
ihrem Kerl 
der materi¬ 
elle Sicher¬ 
heit bietet. 

Es kommt 
wie es 
kommen 
muss: Es 
entwickelt 
sich eine 
Dreiecks¬ 
beziehung 
unter der 
W immer 
mehr lei¬ 
det und 

sichschlus- 
sendlich 
umbringt. 

Das Ganze wird musikalisch von Feine Sahne Fisch¬ 
filet, und zwar sowohl mit ihren eigenen Songs als 
auch mit komplett neuen Songs, die extra für das 
Theaterstück entstanden und auf den Texten vom 
alten Goethe basieren. 

Das einzige, was wirklich irritiert ist, dass das Publi¬ 
kum - trotz mehrheitlich Feine Sahne Fans - ganz 
zivilisiert auf den Sitzen bleibt und kein Pogo im 
Saal ausbricht. Naja, aber selbst die Kassiererfans 
waren ja in Dortmund im Theater zivilisiert. 

Auf jeden Fall ein sehenswertes Stück, das mich 
auch recht bewegt hat! 

Nach dem Theater gibt es noch einen Umtrunk in 
der Theaterkantine, in der der Charme der 70er 
noch vollständig konserviert wurde. Nur die Bier¬ 
vorräte können dem Ansturm nicht trotzen, was 
mir persönlich aber egal ist, denn ich hab noch ein 
Bier ergattert. Und so stehen wir noch ne Weile ge¬ 
mütlich auf dem Theaterhof, ein Hippiepunk covert 
- wie kann es anders sein - Feine-Sahne-Songs, 
Pfeffiflaschen wandern und wir schnacken nett. 
Danach geht es noch schräg gegenüber ins Peter- 
Weiss-Haus, bzw in den Biergarten davor. Bier folgt 
auf Bier, aber was solls.Jch muss morgen ja nich 
so viel trinken... 

Ach ja, wegen morgen erfahre ich auch langsam 
ein paar Details. Monchi meinte nämlich im Vorfeld 
nur, dass ich auf jeden Fall das ganze Wochenen¬ 
de kommen soll, weil sie noch ein Geheimkonzert 
spielen. Was aber am nächsten Tag kommt über¬ 
trifft alle Erwartungen. 

Meine Chance schwimmen zu gehen geht mir 
leider durch die Lappen, denn ich das Ladegerät 
meines Handys gibt den Geist auf, und so habe ich 
einige Schwierigkeiten mich mit meiner Schwester 
in Verbindung zu setzen. Die hat am Abend davor 
nämlich eine nettere Begleitung als mich gefunden 
und so trennten sich unsere Wege. 

Aber wie soll ich sie erreichen, wenn mein Handy 
erstmal nur als Briefbeschwerer dient? Mit ans 
Meer fahren is also erstmal nicht, sondern irgend¬ 
wie per facebook oder Telegram Computerversion 
meine Schwester kontaktieren. Die hat dann auch 
nichts besseres zu tun als mir zu schreiben „Ich 
weiß nicht wo ich bin, aber hier ist überall Blut“. 
Haha, sehr witzig...naja irgendwie ja wirklich... Wie 
dem auch sei, sie lässt sich zur WG chauffieren 
und wir schlendern ein wenig durch die Stadt, dass 
ich ein überteuertes Ladekabel kaufen kann. Aber 
muss sein, weil wegen ohne Handy erreicht mich ja 
die charmante Fahrerin nicht, die uns zu dem Kon¬ 
zert mit nehmen möchte. 

Was es mit dem Konzert genau auf sich hat erfah¬ 
ren wir auch erst im Auto: Wir fahren nich zu irgend 


einer schimmligen Konzertlocation in irgend einer 
Scheune - nein, wir fahren zu einem kleinen, pri¬ 
vaten Festival, das eine Gruppe seit ein paar Jahren 
aus purem Idealismus auf die Beine stellen. 
Irgendwo im nirgendwo landen wir also in einem 
Traum: An der Zufahrt zu dem Gelände wird auch 

direkt kon¬ 
trolliert ob 
wir wirklich 
zu dem erle¬ 
senen Kreis 
der geladenen 
Gäste gehö¬ 
ren. Tun wir, 
weil wegen wir 
haben auch 
einen Teil der 
Instrumente 
im Auto. Es 
verhält sich 
nämlich so, 
dass es tat¬ 
sächlich eine 
sehr private 
Veranstaltung 
ist von der 
Mensch nur erfährt, wenn eins zum Bekannten¬ 
kreis gehört. Dementsprechend ist das auch die 
einzige Kontrolle, wer mag oder muss darf seine ei¬ 
genen Getränke mitbringen, es gibt Platz für Zelte, 
es gibt einen vorbereiteten Platz zum Grillen und 
Kochen UND: es gibt Dixi-Klos, die zwischendurch 
sogar sauber gemacht werden. Die Organisation 
ist komplett ehrenamtlich und gerade so kostende¬ 
ckend. Großen Respekt habe ich vor den Menschen 
die Security-mäßig ein wenig darauf achten wer 
aufs Gelände kommt und wer nicht. Die wohnen 
nämlich in der Ecke und kennen natürlich auch 
die Dorfnazis aus der Nachbarschaft. Und auch die 
wollen ganz gerne auf das coole Festival, werden 
aber direkt nach Hause geschickt. Ihr könnt euch 
sicher vorstellen, dass dies zu gewissen Problemen 
für die Mitarbeiterinnen führt, wenn sie den Rest 
des Jahres den Spacken tagtäglich übern Weg lau¬ 
fen. Es ist ja nicht so, dass Mensch sich aufm Dorf 
groß aus dem Weg gehen kann. Vielen Dank also 
besonders an euch, dass Ihr diese soziale Isolati¬ 
on in Kauf nehmt um uns so ein geiles Festival zu 
ermöglichen. 

Apropos Zeltplatz: Ich bin zwar nicht wirklich mit 
leichtem Gepäck angereist, aber in meinem Rie¬ 
sigen Rucksack sind eher so Sachen wie zwei Lap¬ 
top, Kamera usw drin. Da ich nen Pennplatz hab, 
hab ich mich um sowas wie Penntüte oder Zelt na¬ 
türlich nich gekümmert. Aber egal, es ist so warm, 
dass Mensch auch einfach auf der Erde Pennen 
kann...oder wach blei¬ 
ben...Den Gedanken 

mit „heut trink ich mal 
nich so viel“ hab ich mit 
dem Plöpp-Geräusch 
eines Kronkorkens eh 
verworfen. 

Aber wie gesagt, das 
Gelände ist schlicht ein 
Traum. Es ist ein Teich, 
neben dem eine kleine 
Bühne steht. Dazwi¬ 
schen natürlich noch 
genug Platz für Publi¬ 
kum und am Rand ein 
paar Hütten für Bier, Essen 
und Technik. Das Linke-Up ist bunt gemischt, Lieder¬ 
macherinnen die Deutschpunk covern, politischer 
Hip Hop, und Punk mit Waving the Guns, Feine Sah¬ 
ne Fischfilet und Pete.Air. Schon während der 
Liedermacherinnen wurden von vermummten Au¬ 
tonomen (Mensch liest ja immer so viel von diesen 
Autonomen, aber ich hab die da wirklich getrof¬ 
fen...bestimmt kann ich diesen Artikel noch ans 
VICE verkaufen) mehrere Bengalos entzündet, und 


Bengalorauch war auch ein wenig das konstante 
Element des Abends. Die Stimmung war auf jeden 
Fall unfassbar! Hippiepunk at it‘s best. Einzig zum 
Problem wurde mir, dass, wenn Du im Umkreis 
von 10 Metern um Monchi stehst, bekommst du 
ständig einen Schnaps in die Hand gedrückt. Die 
Eskalation war also vorprogrammiert und ich hatte 
schon recht früh alle Lampen an. Ich erinnere mich 
an alles nach dem Feine Sahne Auftritt nur noch 
schemenhaft, aber es war durchweg grandios. Es 
wurde später und die ganze Nacht durch von meh¬ 
reren DJ*anes aufgelegt, und meine Schwester hat 
es auch tatsächlich geschafft ohne Schlaf alles 
mitzunehmen. Naja, sie is ja auch schon älter als 
ich und darf deswegen auch länger wach bleiben. 
Mein Plan einfach wach zu bleiben fiel meinem Al¬ 
koholismus zum Opfer, und so hatte ich das große 
Glück, dass ich trotz kompletter Unvorbereitetheit 
auf einem Beifahrersitz schlafen konnte. 

Dafür war ich am nächsten Tag halbwegs fit und 
konnte bei lecker Essen und prächtigem Wetter 
noch das ausklingende Festival bei dieser umwer¬ 
fenden Location genießen. Einzig der Rückweg 
nach Rostock könnte noch zu einem Problem wer¬ 
den. Schließlich sind wir am Arsch der Welt, haben 
keine Ahnung, wo genau dieser Arsch der Welt ist, 
und unsere Mitfährgelegenheit vom Hinweg fährt in 
ne komplett andere Richtung. 

Also malen wir ein Schild auf dem Rostock steht 
und hoffen darauf mitgenommen zu werden. Als 
wir uns an der Ausfahrt des Parkplatz positionieren 
wollen erfahren wir, dass es um die Ecke auch ne 
Bushaltestelle gibt, wo alle paar Stunden ein Bus 
nach Rostock fährt. Naja, versuchen können wir 
das ja mal - und siehe da, da steht tatsächlich 
grade ein Bus an der Haltestelle. Er fährt uns auch 
nicht vor der Nase weg, weil die Fahrerin völlig über¬ 
fordert damit ist so viele Tickets nach Rostock zu 
verkaufen. Normalerweise sitzen da vermutlich nur 
zwei Gestalten drin. So landen wir also wieder in 
Rostock, irgendwann auch an der WG und machen 
zum Abschied nochmal nen Abstecher an den Ha¬ 
fen. 

Einzig mein Rückweg mit der Bahn wird etwas unge¬ 
mütlich. Der Zug fährt ein, ich steige ein und plötz¬ 
lich kommt die Durchsage: „Verehrte Fahrgäste, 
dieser Zug kann leider erstmal nicht weiter fahren, 
wir haben keinen Lokführer mehr.“ Nun war es wohl 
so, dass der eine Fahrer Feierabend gemacht hat, 
der andere aber in nem Zug saß der liegen geblie¬ 
ben war. Irgendwie lustig, aber doof, wenn Mensch 
nen Anschluss kriegen will. Wirklich doof war auch, 
dass ich mit ner Freundin am Hamburger Bahnhof 
verabredet war und wir ab da gemeinsam zu mir fa¬ 
hren wollten. Ziemliche Kacke war dann, dass mein 
Zug ziemlich genau dann an kam, als der Anschluss 
los fuhr, weil der die 
Minute nicht warten 
durfte. Ich durfte 
also in Hamburg zwei 
Stunden warten, mit 
einer Bahnmitarbeite¬ 
rin diskutieren, dass 
ich ab Duisburg n Taxi 
bezahlt bekomme 
und eben nicht da 
nochmal zwei Stun¬ 
den warten muss 
und kam 3 Stunden 
später als geplant zu 
Hause an...alleine... 
Naja, passiert. Aber das macht dieses Wochenen¬ 
de nicht weniger großartig. Vielen Dank an Mon¬ 
chi und Feine Sahne für die 
Einladung, vielen Dank an die 
Orgacrew des Turnip-Festivals. 

Vielen Dank für das Freibier von 
Rostock Rockt und vielen Dank 
für die tollen Fotos an Bastian 
Bochinski (bastianbochinski.de) 

Lars 



Foto: Bastian Bochinski 
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99NOIZAGAIN - II (Still Snowing) 7“ (Violent 
Heartbeat / Zombies Union Rec. 
99noizagain.bandcamp.com/ 

Ok, eins vorab: diese 7“ ist ein Kuriosum. 
Angefangen damit, dass es einem auf den ersten 
Blick recht schwer fällt, den Interpreten auszuma¬ 
chen, hin zu einem einfachen Einleger, der zwar 
Infos preisgibt, aber auch weiter verwirrt und es 
endet mit dem seltsam anmutenden Cover (ein 
auf Psychobilly gestylter Zombiekopf qualmt aus 
Nase und Ohren), das, kombiniert mit dem Titel, 
auf eine Affinität zu pulverförmigen Substanzen 
schließt. Weiter geht’s: die weiße 7“ Single aufge¬ 
legt und die allererste Assoziation, die mir in den 
Kopf schnellt, ist INEPSY. Selten eine Band 
gehört, neben den Wiener Kanalrattenrockern 
EWIG FROST, die die INEPSY-Mischung so auf 
den Punkt bringt. Man nehme den Spirit der gaa- 
anz frühen MOTÖRHEAD und versetze das 
Ganze mit Punk und Rock’n’Roll, und feddich ist 
die Mischpoke. Ich könnte schwören, dass selbst 
der Anfangsriff von „Manfred“, so der Name des 
ersten Songs, von INEPSY gemopst wurde. Das 
was sie machen, machen sie aber gut. Der 
Drummer hat einen punkigen Beat am Start, der 
Bass drückt angenehm und die Sänger röhren 
sich durch den ersten Song der Single, der glück¬ 
licherweise da endet, wo er droht langweilig zu 
werden. Trivia am Rande: der Chorus eignet sich 
wunderbar für ein „Misheard Lyrics“-Spielchen. 
Wahlweise folgendes mitsingen: „Bomb Threat“, 
„War Threat“, „Melkfett“, „Korsett“ usw. usf. ... 
der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. „Broken 
Old Rules“ auf Seite zwei ist etwas rockiger und 
weist eine leichte Surfgitarre im MOTÖRHEAD- 
Gewand auf. 

Das brasilianische Trio bezeichnet ihre Mucke 
übrigens als „PureDustRock“ und nennt Surf, 

Metal und Punk als Einflüsse. Herausgekommen 
ist jedenfalls eine kurzweilige 2-Song 7“, die 
dem/der geneigten Speed- und Schweinerockerin 
gut ins Ohr gehen sollte. - Iron Rob 

Abstürzende Brieftauben - Doofgesagte leben 
länger CD / LP incl CD 

Und hiiier kommt es, das erste Studioalbum der 
Tauben nach 22 Jahren! Hätte mich auch gewun¬ 
dert, wenn es im Rahmen des 90er-Revival nicht 
auch ein Comeback des Funpunk gegeben hätte. 
Und die Brieftauben haben sich echt Mühe gege¬ 
ben, alle gängigen Funpunk-Einflüsse von 
Trompete bis Kazoo, von Offbeat bis Samples, 
Gequatsche und lalala-Gesängen einzubauen. 
Auch der klassische „Freunde, Grill und Bier“ 
Schunkel- und Mitgröl-Song ist mit dabei. Die 
Texte reichen von witzigem Blödsinn bis 
Sozialkritik, wobei ich mich grade frage, wann 
genau der AFD-Text geschrieben wurde, da es 
brennende Flüchtlingsunterkünfte zu keinem 
Zeitpunkt NUR im Osten der Republik gab. Dazu 
kommt ein Song der erklärt, dass die schönsten 
Frauen der Welt (egal ob schwarz, bunt oder 
braun ??!!) in Hannover Linden wohnen...ok, das 
winke ich mal als alte-Männer-Text durch....und 
wer heißt denn bitte heute noch .Annegret“? Der 
NSA-Text hat auch seine Berechtigung, wobei die 
Floskel „Freiheit stirbt mit Sicherheit“ auch schon 
etwas ausgelullert ist. Das „ich werd mich ändern 
und mein Leben auf die Reihe kriegen - nein, 
werd ich doch nicht“ Thema ist auch nicht mehr 
ganz neu. 

Der „No Future war gestern“ Song ist dafür sehr 
ehrlich und erscheint irgendwie passend, darin 
geht es um die „No Future Generation“ von 
damals, die heute im Reihenhaus wohnt und ihre 
Ideale vergessen hat, wobei ich da auch anmer¬ 
ken will, dass nicht nur die coolen Typen irgend¬ 
wann durch Frau+Haus „gezähmt“ werden, ich 
^persönlich hab das auch schon oft genug anders J 
herum erlebt. 

Musikalisch haben wir es mit feinstem 90er Jahre 9 
j* deutschem Funpunkrock mit hohem Tempo, | 
W| Abwechslung und Spielfreude zu tun, als säße 
M ^man in einer Zeitmaschine. Wer das nach wie vor 
( ,l^geil findet, wird sich über die Scheibe hart freuen 
^Wer sich gefragt hat, wie eine Funpunk- 
^ Weiterentwicklung in 2016 aussehen könnte, wird 
es nach dem Hören dieses Albums auch nicht 
wissen. 

Mit der Ausstattung haben sich die Band und das 
Weserlabel wirklich Mühe gegeben, denn es gibt 
das ganze Werk auch als limitierte Fanbox (1.000 
Stück handnummeriert). Sie beinhaltet neben 


dem regulären Album eine special CD: „Ein 
Blödmann kommt selten allein“, die erste Demo 
MC aus dem Jahre 1983, neu gemastert und 
noch nie veröffentlicht. Außerdem ein Malbuch, 
welches in der Originalfassung damals zusam¬ 
men mit der Demo MC an Labels und Fanzines 
geschickt wurde. Außerdem eine echte 
Autogrammpostkarte, Aufnäher Set, Aufkleber 
Set, Flaschenöffner und 2 Buttons. Die Box wird 
von den Tauben selber eingetütet und in 
bestimmten Boxen kommen nochmals spezielle 
Sachen von den Bandmitgliedern als Überra¬ 
schung dazu, wie in einer Wundertüte. Die 
Besitzerinnen können sich dann mit einem Foto 
zusammen mit dem Bonusteil bei den Tauben 
melden und bekommen Ix kostenlosen Eintritt zu 
einem Taubenkonzert nach Wahl. Was für ein 
Aufriss, also WENN Album-Comeback, dann bitte 
so! (Weserlabel) Ronja 

ADOLESCENTS - „Manifest Density“ CD 

(www.concretejunglerecords.com) 

Seit ihrer Gründung im Jahre 1980 haben die 
ADOLESCENTS bisher noch nie ne wirklich 
schlechte Platte abgeliefert, was angesichts der 
ganzen Umbesetzungen und Neugründungen, 
die den langen Weg der Amerikaner säumen, in 
der Tat auch so etwas wie ein kleines Wunder ist. 
Von der Urbesetzung sind den Herren aus 
Kalifornien auf der „Manifest Density“ auch „bloß“ 
Tony Cadena und Steve Soto erhalten geblieben. 
Was bei ähnlich gelagerten Kapellen vielleicht ein 
guter Grund wäre, um die Stirn in 
Marianengraben tiefe Sorgenfalten zu legen, wird 
spätestens nach dem Auf- oder Einlegen des vor¬ 
liegenden Tonträgers, (zumindest von Menschen 
mit funktionierenden Ohren und oder intakten 
Hörgeräten, die Hörerschaft besteht ja doch aus 
eher älteren Semestern) als unbegründet verwor¬ 
fen werden müssen. Die ADOLESCENTS klingen 
auch im Jahre 2016 noch wie die ADOLES¬ 
CENTS, nur um einiges besser & druckvoller pro¬ 
duziert als zuvor. Produzent Paul Miner, der auch 
schon für so namenhafte Kapellen wie DEATH 
BY STEREO und H20 tätig war, scheint auf 
jeden Fall den richtigen Zugang zur Band gefun¬ 
den haben und entlockt den Songs doch den ein 
oder anderen Akzent mehr, den man bei Tony 
Reflex und seinen Mannen so noch nicht gehört 
hat. Zur Unkenntlichkeit weiterentwickelt haben 
sich die ADOLESCENTS dabei aber nicht. Im 
Gegenteil, dies ist keine Platte, die man endlos 
hören muss, bis sie endlich zündet. Bei Fans der 
Band und Freunden des Kalifornischen Qualitäts- 
Punkrocks dürfte die „Manifest Density“ schneller 
zünden, als ein halb gefülltes Fass Nitroglyzerin 
bei nem Erdbeben in Kalifornien. Die Hooklines, 
Melodien und Gitarreneinsätze sitzen einfach. 
Meine persönlichen Anspieltipps wären 
„Nightcrawler“ und Jacob’s Ladder“. Keine 
Ausfälle, für mich jetzt schon eine der Ami- 
Punkplatten des Jahres. -Basti- 

ARGIES - „Siempre Alerta“ CD 

(Combative Records) 

Auch wenn ich kein großer Freund von Live- 
Platten bin. Bei einer Band wie den ARGIES, die 
bereits mehr als 1000 Auftritte in 43 Ländern (die 
unzähligen Benefizkonzerte für obdachlose 
Kinder etc. nicht mit eingerechnet) absolviert hat, 
macht eine derartige Veröffentlichung wahr¬ 
scheinlich doch Sinn. Heutzutage ist die Technik 
ja auch soweit, dass man 
sich derartiges daheim 
durchaus geben kann. 

Punk-Live Platten hören 
sich ja in der Regel& im 
Jahre 2016 kaum noch wie | 

| durch ein Dosentelefon auf- 
I genommen an. Die 
9 „Siempre Alerta“ ist hiervon 
P keine Ausnahme. 

^Insgesamt gibt es 28 
| Tracks auf die Ohren, wel¬ 
che auf dem „Rebellion 
Festival 2014“ und im glei¬ 
chen Jahr auf dem „Rosario 
Y Buenos Aires“ in 
Argentinien aufgenommen 
wurden. Einziger Kritikpunkt 
wäre vielleicht der relativ 
hohe Coveranteil unter den 
Songs. Live sind Versionen 


von „If The Kids Are United“, „White Riot“ und 
„Blitzkrieg Bob“ vielleicht verzeihlich und sorgen 
sogar für Stimmung vor der Bühne, aber ob man 
das Ganze auf ne Platte pressen muss, wage ich 
ernsthaft zu bezweifeln. Andererseits vermittelt 
die „Siempre Alerta“ so auch ein relativ authenti¬ 
sches „Konzerterlebnis“. Fans der Band und 
Freunde von 77er Punk kommen bestimmt auf 
ihre Kosten. Ich persönlich bevorzuge doch eher 
die Studioalben der Argentinier.-Basti- 

ALTE SAU - To be as livin* CD 

(www.majorlabel.de) 

Es gibt so Musik im Plastic Bomb Universum, mit 
der ich so gar nichts anfangen kann: Broilers, 
Turbostaat, Feine Sahne Fischfilet, die ganzen 
neuen Kack-Hip-Hop-Bands und der ganze Jens 
Rachut-Kosmos. Dabei habe ich mich wirklich 
bemüht: Jahr für Jahr habe ich immer wieder ver¬ 
sucht Blumen am Arsch der Hölle, Dackelblut, 
Oma Hans etc. zu hören. Aber bis auf ein oder 
zwei Kommando Sonnenmilch-Songs war alles 
ausrechenbar wie ein neues OHL-Album. An 
Ausrechenbarkeit muss ja nichts zu mäkeln dran 
sein, aber ein wenig hörbar sollte es schon 
sein... oder wenigstens inspirierende Texte 
haben, die das Kopfkino starten. Jens Rachut 
Bands fehlt leider beides. Ihr einziges Plus ist, 
dass sie von Jens Rachut und damit für Kritik 
tabu sind. Alles was bei anderen Bands langwei¬ 
lig und ausgelutscht ist, wird durch Jens Rachut 
zur Kunst erhoben. Nee, wenn das so 20jährige 
als erste Gehversuche machen würden, würde 
ich ja vielleicht denken, dass das noch was draus 
werden kann. Der Hamburger Philanthrop ist lei¬ 
der über diesen Status nie rausgekommen. Da 
hilft auch der Reinhard Lakomy-Gedächtnis- 
Soundteppich nicht. Das machen 
Gleichlaufschwankung um Längen spritziger. 
Swen 

Action Sedition / Bull Brigade - SplitIO“ 

Wo nimmt Fire&Flames die Massen an Bands mit 
gleichem Schema her? Französisch-sprachig, 
mehrstimmiger bis abwechselnder Gesang, meist 
(in diesem Fall) weiblich/männlich, dazu klassi¬ 
sche Streetpunk-Oi-Riffs bei weniger bis gar nicht 
verzerrter Gitarre? 

Action Sedition aus Montreal klingten nach 
Brixton Cats, nach Cartouche, klingen nach 
Jeunesse Apatride, klingen nach ner Mege ande¬ 
ren geilen Bands. Teilweise ein bisssschen lahm 
für meinen Geschmack, da könnte mehr 
Kampfgeist durch kommen, aber vielleicht liegt ja 
auch hier die Kraft in der Ruhe. 

Bull Brigade aus Turin sind etwas fetter produ¬ 
ziert, hier liegt der Schwerpunkt auf Chören und 
Mitgröl-Faktor, aber das hab ich über die letzte 
LP der Band auch schon gesagt. Wenn ich das 
richtig sehe, wurden 3 der beiden Songs bereits 
auf der LP veröffentlicht, der 3. ist ein Cover von 
Brigade Flores Magon...die 10“ hätte bereits zur 
Tour der beiden Bands kommen sollen, ok, aber 
warum man gleich 2 Songs direkt hintereinander 
mehrfach veröffentlicht, erschließt sich mir nicht 
ganz. Egal, ist ne feine Scheibe mit viel 
Streetpunk-Spirit geworden, auf dass der Zufluss 
bei Fire & Flames an derlei Veröffentlichungen 
nie verebben möge. Gewidmet ist die Platte den 
weltweiten revolutionären Aufbegehrern gegen 
Unterdrückung und Ausbeutung in Geschichte 
und Gegenwart und ist außerdem als „Tribute to 


Brigada Flores Magon“ gedacht, weshalb jede 
Band einen Coversong dabei hat.. (5-Label- 
Release) Ronja 

ANGELIC UPSTARTS - Not Just A Name 7“ 

(Mad Butcher Classics) http://officialangelicup- 
starts.com/ 

Wiederveröffentichungen sind doch etwas Tolles, 
bieten sie doch den Zuspätgeborenen unter uns 
die Chance, an Kleinode und Klassiker der 
Punkgeschichte zu kommen, für die wir sonst 
entweder einige Piepen berappen und/oder sie 
ewig suchen müssten. Mike hat mit seiner MBC 
(Mad Butcher Classics) - Reihe bereits so einige 
LPs und 7“es wieder ans Tageslicht befördert 
(BLITZ, THE BUSINESS, PETER & THE TEST 
TUBE BABIES u.a.), die es auch verdient haben 
und zurecht Klassikerstatus bei Jung und Alt 
genießen. 

Heute gibt’s mit „Not Just A Name“ eine 7“ Single 
aus der zweiten Reihe des UK-Punk.Sie erschien 
im Original 1983 auf dem britischen Anagram 
Records, bei denen u.a. auch ALIEN SEX 
FIEND, VICE SQUAD, THE OUTCASTS, THE 
METEORS unter Vertrag waren, als 12“ EP mit 
ursprünglich 5 Songs, dann kurze Zeit später als 
7“ Single mit den beiden Songs „Not Just A 
Name“ und „The Leech“ und nun als 
Wiederveröffentlichung mit den eben genannten 
Songs als A-Seite und den 3 Livesongs der alten 
12“ als B-Seite. Interessanterweise stammen die 
Livesongs bereits aus dem Jahr 1978 und wur¬ 
den in der Digbeth City Hall aufegenommen. Der 
Sound der Liveaufnahmen ist etwas hallig, aber 
durchaus klar und druckvoll. Mensis Organ 
erkennt man eh immer und überall. ANGELIC * 
UPSTARTS hatten schon recht früh mit Line Up- 
Problemen zu kämpfen und so befand sich 1983 
nur noch Mensi aus dem Orignal Line Up in der 
Band, ergänzt um John The Boy, der zum 
Zeitpunkt der Single Keyboards spielte. 

Ich möchte behaupten, dass Platten der Marke 
„Not Just A Name“ damals mit viel Schmäh 
bedacht worden sind, rüchblickend aber Musik 
beinhalten, die Wände zwischen Genres eingeris¬ 
sen hat 

ben. Ja, diese Platte ist poppig. Ja, diese Platte 
ist sehr melodisch und verspielt. Ja, diese Platte 
besitzt das kommerzielle Kalkül des damaligen 
Zeitgeists. Aber all diese Punkte machen diese 
Single nicht zu einer schlechten Platte, sondern 
zu einem sympathischen Sonderling, ähnlich wie 
die für mich sträflich unterbewertete THE INFAS 
„Sound And Fury“ Lp aus demselben Jahr oder 
auch die BLITZ „New Age“ Single. Und so wartet 
auch diese Platte darauf, wiederentdeckt zu wer¬ 
den. Wie immer sehr liebevoll und nah am 
Original gehalten. Das Mad Butcher / Anagram 
Rip Off-Logo auf der Rückseite ist der Hammer. 
Schönes Ding für neue und alte Fans dieser strikt 
antifschistischen und immer noch existierenden 
Oi!/Punk-Legende aus England. - Iron Rob 

Anschlag 7“ 

Die Debüt-7inch von Anschlag zeigt, dass 
Deutschpunk noch lange nicht tot ist. Die interna¬ 
tionale Besetzung der Aachener Band (BRD, BE, 
NL und DDR) gibt es so seit nem knappen Jahr 
und erinnert musikalisch an Alarmsignal. 4 
Songs, schneller, politischer Deutschpunk, DIY- 
Feeling beim Artwork - und wer jetzt noch unsi¬ 
cher ist hört einfach mal rein, denn die Songs 
sind alle bei youtube zu finden. 
Anschlag.eu (Lars) 
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Bubonix - still...from inside 2x LP 

Ich hatte total vergessen, was für 
eine Energie und Aggression 
Bubonix transportieren, live, aber 
auch auf LP. Twisted Chords hat die 
von 1994 bis 2008 aktive Band wie¬ 
der raus gekramt und eine Auswahl 
ihrer Songs auf einer Doppel-LP ver¬ 
öffentlicht. ...from inside kam 2002 
als erste LP der Band raus, die 
andere Platte beinhaltet einen Teil 
der Demo-Songs und die 
Riot Holiday EP. 

Außerdem bisher 
unveröffentlichte 
Songs, eine sehr 
runde und rauh¬ 
beinige Sache 
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Captain Planet- Ein Ende 

Der Albumtitel lässt Böses ahnen? Nehmen 
Captain Planet ihren Hut, hinterlassen nach 13 
Jahren noch ein Album, lösen sich dann auf und 
widmen sich ihrem zahlreichen Nachwuchs? Ist 
die schmucke Einfamilienhaussiedlung auf dem 
Frontcover etwa die neue Captain-Planet- 
Siedlung? Ich glaube nicht. Dafür fehlen den 10 
Songs auf dem neuen Album jegliche 
Melancholie und jeglicher Wehmut. Wobei. Ein 
wenig Melancholie kann man aus den Texten 
schon herauslesen oder hineininterpretieren. 

Aber eben nicht diese „Das war's dann“ - 
Melancholie. Dafür gibt es Tempo, Leidenschaft, 
kraftvollen Gesang und vertrackte Texte, fernab 
von Pathos und Klischee. Musikalisch sich selbst 
treu geblieben zelebrieren die Planetenkapitäne 
das Absurde, singen von Knöpfen, mit denen 
man Treppenhäuser fluten kann (St. Peter), von 
Stichknälen (Kette) und von einem grauen Hund, 
aus Katzen zusammen genäht. Viel Material also, 
über das man ins Grübeln kommen kann. Nach 
nicht ganz einer Stunde ist das Gewitter aus 
Norddeutschland vorüber. Und dann? Einfach 
wieder play drücken, damit es kein Ende gibt. 
(Zeitstrafe) (www.captain-pla.net) Häktor 


CORINORE - In Between Demons CD 

Im Herbst 2014 gründete sich irgendwo tief in 
Bayern zwischen Regensburg und Ingoldstadt - 
wo sich Fuchs und Hase noch Gute Nacht sagen, 
die Band Corinore. Aufgenommen wurde dann 
auch alsbald bei Slash Zero Records (Air+ Hubi, 
wer kennt sie nicht) gefolgt von ihrem ersten 
Auftritt Weihnachten 2015. Musikalisch bewegen 
wir uns im melodischen Rock/Metalcore. Ihr 
Debütalbum “In Between Demons” ist gleichzeigt 
auch ein Konzept Album und erzählt die (viel¬ 
leicht persönliche) zwischenmenschliche 
Geschichten der Bandmitglieder. Das Artwork 
erinnert schon fast an ein sehr düsteres Thema, 
aber die Musik dazu ist es ganz und gar nicht. 

Sie hat sehr viel Power, Kraftvolle Riffs mit einer 
klaren kräftigen Stimme geben den Songs die 
richtige Power. Dazu kann ich eigentlich nur 
sagen “Sometimes we wrestle our demons- 
sometimes we just snuggle”, wer sich das auch 
schonmal gedacht hat: ReinHören! -Slash Zero 
Records- Sa Rah 


COLORED MOTH - Fragmenting Tensions LP 

Absolute Perle auf Twisted Chords. War meine 
letzte Lieblingsscheibe ja die FRENCH NAILS, 
gibt es auch hier mal wieder einen Genre- 
Ausreißer. COLORED MOTH aus Berlin spielen 
eine großartige und mitreißende Mischung aus 


also, trotz re-mastering. Bubonix spielen äußerst 
abwechslungsreichen DIY-Hardcore mit unter¬ 
schiedlichsten Einflüssen, Einfallsreichtum und 
jeder Menge Experimenten, wie man sie von 
einer (zu diesem Zeitpunkt) frischen Band erwar¬ 
tet, dabei sind aber eigentlich keine negativ- 
Ausschläge zu nennen. Bei Bubonix spührt man 
die Wut und die Verzweiflung, die ich bei vielen 
aktuellen Bands vermisse, wenn sie sich über die 
herrschenden Zustände beklagen. Die Kritik 
kommt hörbar aus tiefstem Herzen und wird mit 
jeder möglichen Emotion vorgetragen. 4 LP- 
Seiten/80 Minuten volles Brett und Einsatz, sehr 
sehr großartig! Artwork is auch super, ein phan¬ 
tastisches Gesamtwerk. Ronja 

THE BRISTLES - „Don’t Give Up“ 7“ (Threat 
From The Past 2016) 

Wurde im Original bereits 1983 veröffentlicht und 
zwar auf dem bandeigenem Label Bristles Punk 
And Skin Records und hat bisher keine weitere 
Nachpressung auf Vinyl erfahren. Insofern macht 
die Wiederveröffentlichung der „Don’t Give Up" 
Single wahrscheinlich auch durchaus Sinn. Is ja 
auch offiziell das Teil und kein Bootleg. 
Musikalisch wird eine ziemlich charmante 
Mischung aus Hardcore-Pogo-Punk und Oi! 
geboten. Wobei das Tempo der enthaltenen 
Songs im direkten Vergleich zu ähnlich gelager¬ 


ten Kapellen, wie den frühen Ol POLLOI oder 
dergleichen, doch um einiges höher ist. 5 kurze 
und knackige Songs, die vorbei sind bevor über¬ 
haupt irgendwelche Langeweile aufkommen kann 
und die musikalisch stark von der Insel beeinflus¬ 
sest waren. Der Name der Band wurde übrigens 
von der „Leather, Bristles, Studs And Acne“ von 
G.B.H. inspiriert. Ein Einfluss, der sich auch recht 
stark in den Songs der BRISTLES niederschlägt. 
Is übrigens bloß auf 325 Stück limitiert das Teil 
und kommt im Originalcover (Label etc. wurde 
selbstverständlich aktualisiert). Nix zu meckern! - 
Basti- 

Bluttat - Nkululeko LP (Colturschock) 

Die Scheibe aus dem Jahr 1984 ist inzwischen 
die 3. Re-Release der Band auf Colturschock. 
Aufwendig wurden die Tracks restauriert, die 
Platte selbst ist in ein mehrfach gefaltetes 
Textblatt eingeschlagen, hierfür wurde das Inlet 
der Original-LP um ein paar Fotos aus der Zeit 
der Entstehung dieser Scheibe und durch super 
interessante deutsch- und englischsprachige 
Liner Notes von Gitarrist Jor erweitert. Dazu gibt 
es ein A2-Poster und einen Downloadcode, ein 
Teil der Auflage (333 Stück) erscheint in silber¬ 
nem Vinyl. 

Die Tracks an sich sind wunderbar rau und roh, 
einfach und straight, sie haben politische und 


fokussierte Texte zu bieten,da gibt es nichts zu 
bemängeln. Großartige, rudimentäre 
Punkrocksongs, die ohne den ganzen Firlefanz 
besser zur Geltung gekommen wären, denn die 
Intros und Samples zwischen und in den Songs 
geben zwar den Zeitgeist der Band und der LP 
(wieder und wissen am Anfang noch zu unterhal¬ 
ten, werden im Laufe der Scheibe aber schnell 
[langweilig und vermitteln in ihrer Menge zürn 
Ende hin den Eindruck, dass die Songs auf LP- 
!Länge gestreckt werden sollten. Den Kinderchor 
am Ende von „burned out“ hätte man sich kom¬ 
plett sparen können. 

Mein Fazit: Als Wiederveröffentlichung eine wirk¬ 
lich gelungene Nummer, die Tracks an sich sind 
textlich unglaublich kritisch und durchdacht, aber 
in der Discographie der Band musikalisch gese¬ 
hen eine eher schwache Scheibe, die aber zum 
komplettieren der Sammlung und als 
Zeitdokument, vor allem der Ruhrpott-Punkszene, 
wichtig ist. Ronja (www.bluttat.com) 

COCKTAILBAR STAMMHEIM - Es wird ja 
auch nicht lustiger LP 

In der Vergangenheit habe ich mich selten mehr 
auf ein neues Stück Musik gefreut, wie auf die¬ 
sen Nachfolger des nahezu genialen, selbst beti¬ 
telten 2011er Debütalbums der Zwei-Typen- 
Combo COCKTAILBAR STAMMHEIM. Vor allem 


nach den Kostproben, die Rosi (Gitarre, 
Hauptgesang) und Ollek (Gitarre, Base- und 
Snaredrum) seit mehr als einem Jahr live darge¬ 
boten haben. Ich bekam schon dabei immer JM 
Gänsehaut und die Refrains blieben sofort hän¬ 
digen. Nach Bekanntwerden des Vö-Termins 
(19.08.2016!) fing ich gleich an Band und r % 

Labelchefs tagelang zu nerven und konnte so 
vorab tatsächlich einen Downloadlink erschnor- 
ren. Zum LP-Layout kann ich also noch rein gar 
nix sagen, sorry. Zum musikalischen Inhalt: 13 
neue Songs sind drauf, plus „Jagd der deutschen 
Einheit“ von der letztjährigen Split-7inch mit 
MÜLHEIM ASOZIAL. Macht rund 35 Minuten 
Spielzeit..Ganz zu Beginn klangen ANGESCHIS- ^ 
SEN, EA80, MUFF POTTER und vor allem die ( V« 
WIPERS sicherlich auch mal ähnlich gut wie die 
beiden Düsseldorfer hier und jetzt. Und dazu 
erneut solch ernüchternd ehrliche, intensive und 
eloquent verfasste Texte, welche immerzu rotzig 
^pointiert sind. Hier spricht mir jemand mit seiner 
"*ganzen zynischen Hoffnungslosigkeit vollends 
aus dem Herzen. Punk hat schon lange nicht 
mehr so gut getan! Der Grundton ist einfach bit- 
w terschön und bildet eine perfekte Einheit von 
^Mucke und Texten, so wie es vergleichsweise 
einst ...BUT ALI VE beherrschten. Kurz gesagt ist 
diese Platte für mich schon jetzt definitiv das 
beste Punkalbum des Jahres! Ich schätze sogar 
der nächsten Jahre. Allein die großartige Melodie 
von „Oldenburg bei Nacht“ erinnert an so viele, 
beinahe vergessene Punkhöhepunkte, dass ich 
beim Tanzen vor Begeisterung anfangen könnte 
loszuheulen. Man erwartet zwar jeden Moment 
vergeblich auf einen sich irgendwie ständig 
anbahnenden Refrain, doch der pure Rausch 
endet abrupt. Dafür reißt dich anschließend 
gleich jener von „BB Allin“ mit: „Ich hab den Blues 
gespielt, ich hab den Clown gemacht, ich hab 
den Himmel gesehen und an die Decke gestarrt 
(...) ich werde niemals ein Teil von dir“ - 
Hammer! Genauso verhält es sich auch mit dem 
heimlichen Hit der LP „Aufstehen, Überleben, 
wieder ins Bett gehen“: „Wir sind nicht so wie ihr, 
wir sind nur zum Scheitern hier!“ Und das war 
dann erst das siebte Lied von „Es wird ja auch 
nicht lustiger“... Ey, was soll ich noch alles 
schreiben? Ich oute mich als wahrer Fan (Track 9 
„Searching for the funny song“ - genial, Olek!), 
bin total begeistert und überglücklich euch zu 
kennen. Danke für dieses Wahnsinnsalbum!! II 
Stemmen (RilRec / Raccone Records) 
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Post-Hardcore und Noise mit immer wieder 
Passagen, die sich jeder eindeutigen Genre- 
Zuordnung entziehen. Das ist mal ein Dark-Surf 
.Intro, dann wieder ein eher postrockiger Part. 
Feedbackgetränk ist die Scheibe natürlich auch 
noch und wenn es möglich wäre, würde ich 
behaupten, es seien melodische Feedbacks. Und 
wenn man dann am wenigsten damit rechnet, 
kommt auf einmal ein RATM-Part. Das erstaunli¬ 
che: Das funktioniert alles total super, nervt nicht 
und passt trotz allen Abwechslungsreichtums vor 
allem auch irgendwie wunderbar zusammen. 
Tolles Album und dass der Tobi die Platte als 
pink-marbled Vinyl verschickt hat, lässt mich ver¬ 
zückt und begeistert zurück. Danke! Tipp! Daniel, 
(Twisted Chords) 


wohl etwas unsauber geabeitet hat und sowohl isie standen in dieser Tradition immer mehr dem 
Front- als auch Backcover inklusive des * englischen Anarcho-Punk bzw. dem Profane 

Innenteils leicht verpixelt daherkommen. Das ^Existence-Umfeld nah, als Bands, die einfach nur 
schmälert aber nur ein ganz kleines bisschen den ganz stumpfe Dagegensein-Texte formulierten, 
•positiven Gesamteindruck dieser Kultplatte des Obwohl schon 20 Jahre auf dem Buckel, haben 
t Portland- und Polit-Punks. viel der damaligen DEFIANCE-Texte nichts an 

I Zur Musik: diese Scheibe gilt zu Recht als Aktualität und Relevanz eingebüßt. Gehört in 

Blaupause des modernen Streetpunks und genau kjeden Plattenschrank. Schön, dass es die Platte 
[deshalb thront das DEFIANCE-Logo auch auf so «wieder gibt. Fun Fact am Rande: 1996 kam auch 




vielen Lederjacken weltweit. Hier gibt es melodi¬ 
schen, überaus politischen Streetpunk, der, ähn¬ 
lich wie bei ANTI-FLAG, durch Wechsel- bzw. 
Sprechgesang und äußerst eingängige Chorusse 
vorangepeitscht wird. Der Basssound dieses 
Albums verdient besondere Erwähnung: klar, 
/unverzehrt, vordergründig ohne zu nerven und 


ANTI-FLAG’s „Die For The Govemment“-Album 
heraus, das zur Blaupause vieler melodischer 
Streetpunkbands werden sollte. - Iron Rob 


Candy And The Stripes - in sugar we trust 

((Eigenproduktion) 

Letztes Jahr gründeten sich die berliner CATS 
erst- und schon haben sie ihr erstes Album drau¬ 
ßen. 

Für Liebhaber des 77-Punk oder Monster Zero 
Rec. eine absolute Empfehlung. Poppiger „3 
Akkorde“ Punk (sind eigentlich viel mehr, soll ( 
aber minimalistisch erscheinen und dabei super 
abwechslungsreich sein - also der Stil, nicht die 
Band ;)) der ein bisschen so wirkt, als kämen sie 
aus Schweden. Das liegt vermutlich auch an 
Debby’s englisch. Die Gute kommt halt aus UK 
und 

nicht US of A. Textlich dreht es sich um 
Süßigkeiten und klar, Katzen. Na ja, eigentlich 
um 

Alltagsprobleme die in diese beiden Kategorien 
verpackt werden. Da sind dann auf der „Candy 
side“. Songs wie „bubblegum boy“ und auf der 
„Cat side“ ihr heimlicher Hit „my cat has run 
away“. 

Alles sehr liebevoll gestaltet, sogar mit nem 
veganen Cupcake-Rezept auf der Platte. 
Zuckersüß... 

emma (candyandthestripes.bandcamp.com // 
order@bennicandy.de) 

Die Dorks - Urlaub in der BRD 

Das inzwischen fünfte Album der Dorks, die ich 
persönlich ja vor allem Live sehr abfeier. 

Sängerin Lizal hatte mich auch angehauen, ob 
ich nicht die neue Platte veröffentlichen will. Ich 
hab nein gesagt, weil wir einfach ziemlich zu 
sein, aber wenn ich das hier höre, ärger ich mich 
schon ein wenig darüber. Die Platte ist nämlich 
richtig gut geworden. Abwechlungsreich, gut pro¬ 
duziert, clevere Texte und gleichzeitig blieb der 
assige Deutschpunkcharakter der Dorks erhalten, 
der durch Lizals rotzige Stimme etwas besonde¬ 
res wurde. Auf jeden Fall das beste was die 
Dorks bisher abgeliefert haben, diedorks.de 
(Cortex Records / Cargo) (Lars) 

DISORDER / AGATHOCLES „Chaos & 

Disorder / Mimic Your Masters - Live 2014“ 

Split LP 

Es gibt bekanntlich mehr als genug Dinge, die 
die Welt nicht braucht, wobei sich darunter leider 
mitunter auch das ein oder andere Kulturgut wie¬ 
derfindet... zum Beispiel diese Schallplatte! Dass 
beide Bands ihre Daseinsberechtigung haben, 
bzw. hatten, darüber brauchen wir an dieser 
Steife nicht zu diskutieren, aber was soll bitte ein¬ 
mal mehr diese Ressourcenverschwendung?! 

Eine in Walkman-Qualität aufgenommene und mit 
einer rostigen Kinderschere geschnittene Live- 
Schallplatte von DISORDER und AGATHOCLES, 
zweier Bands, deren Studio-Aufnahmen, wenn 
auch wohlweislich intendiert, oftmals schon jegli¬ 
cher auraler Beschreibung spotten und die ihre 
relevante Zeit schon sehr, sehr lange hinter sich 
haben - aua! Beide Bands bieten zumindest laut 
Trackliste ein buntes Potpourri ihres 
Jahrhunderte währenden Schaffens, wobei das 
Fehlen von „Violent World“, dem besten DISOR- 
DER-Song überhaupt, die Sache nicht besser 
oder gar relevanter macht... schnarch! Als Bonus 
erhaltet Ihr den Umstand, dass die Platte auch 
noch äußerst mies gepresst wurde, ist sie doch 
unsäglich leise (Disorder) bzw. völlig übersteuert 
(Agathocles) während das Vinyl lauter knuspert, 
als beide Gruppen in ihren kühnsten Träumen... 
außer getösebhängigen Komplettistinnen - ich 
betone es gern noch einmal ausdrücklich - 
braucht diesen Schrott kein Mensch! (Power It 
Up) | A.X.T. 

DEFIANCE - No Future No Hope Lp (Matus 
Rec.) 

Ein runder Geburtstag ist doch immer eine feine 
Sache, um es mal so richtig krachen zu lassen. 

Das hat sich auch das kleine Göttinger Label 
Matus Records gedacht und sich zum 20 jährigen 
Jubiläum von „No Future No Hope“ das 
Debütalbum von den Portland Nietenkaisern 
DEFIANCE geschnappt und eine feine, limiterte 
Jubiläumsauflage gezimmert. Das gute Teil 
kommt in edlem Klappcover mit allen Texten, in 
schwerem weißem Vinyl und breitem Rücken und 
macht schon etwas her. Klitzekleiner 
Wermutstropfen ist der Fakt, dass der Grafiker 


pTHE DEVILS - „Sin, You Sinners!“ 12“ LP+CD 

i,/ CD (www.voodoorhythm.com) 

Der Name des gemischtgeschlechtlichen Duos ist 
vor allem gespielt als sogenannter „walking bass“ ^laut Info vom gleichnamigen Skandalfilm aus dem 
^verleiht er der Platte einen ganz beosnderen I Jahre 1971 inspiriert, welcher seinerseits auf dem 

^Charme. Und er wird von keinem geringeren als I Roman „Die Teufel von Loudun“ beruht und zu 
SKelly Halliburton gezockt, der schon so etwas wie Iden eher seriöseren Vertretern des sogenannten 
'-eine lebende Legende des PDX-Punks ist, gNunsploitation-Genres zählt. Konsequenterweise 
spielt(e) er doch bei so illustren Kapellen wie: «sind Gianni Vessella und Erica Toraldo auf dem 

PIERCED ARROWS (Drums), SEVERED HEAD |cover der „Sin, You Sinners!“ auch stilecht in 


OF STATE, MURDER DISCO X, RESIST, 
„DETESTATION, MASSKONTROLL, CLUSTER 
BOMB UNIT, um nur einige seiner Stationen zu 
nennen. Aktuell ist Kelly wieder bei DEFIANCE 
dabei. 

Inhaltlich geht es bei DEFIANCE um Politik und 


* Kollarhemd und Nonnetracht gewandet (live 
■■ebenfalls!). Die Dame und der Herr aus Neapel 
machen auf jeden Fall höllisch guten Krach, der 
allzu offensichtlich von so illustren Kapellen wie 
den CRAMPS, JOHN SPENCER, THE 
MASONS, und den OBLIVIANS inspiriert wurde. 


Was bei den Songs ein wenig auffällt ist, dass die 
Musik der DEVILS relativ instrumentallastig 
daherkommt und die Vocals eher wie ein weite¬ 
res Instrument eingesetzt werden und nicht um 
irgendwelche prätentiösen Hipster-Geschichten 
am Lagerfeuer zu erzählen. Das Info hat dafür 
die Worte „NO BOB DYLAN POETRY“ parat, was 
es auch wirklich außerordentlich gut triff, die 
DEVILS sind ungefähr so poetisch wie eine 
Kettensäge im Bauch, die auf höchster Stufe 
läuft. Die Songs haben auch allesamt einen 
unverwechselbaren und ziemlich charakteristi¬ 
schen Groove, der mich persönlich an ne 
wesentlich abgefucktere Variante von so Sachen 
wie „Do The Milkshake“ von den OBLIVIANS 
erinnert. Besonders das gnadenlose 
Schlagzeugspiel von Erica Toraldo sticht heraus 
und sucht in Sachen schierer Brutalität im Genre 
sicher seinesgleichen. Der gute Gianni beweist 
sich aber ebenfalls als fähiger Konstrukteur amtli¬ 
cher Gitarrenwände.Guter Rock’n’ Roll appelliert 
einfach an die niedrigsten Instinkte des Hörers 
und die hochhackige Ordensschwester und ihr 
Beichtvater mit den güldenen Schuhen wissen 
genau an welchen Stellen sie die Hörerschaft 
packen müssen. Schöne Scheibe! -Basti- 


:i: EANI WAIT UNill. 
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100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 1 
Labels, in PE Plastikhülle, für 625.- EUR’ 


100 Picture 12“ inkl 4 farbigen PictunPi 
Labels, in PE Plastikhülle, für 800.- EUI 


100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 


100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 715.- EUR° 


inkl-. Mehrwertsteuer, Filmentwickiung, Datencheck. inkl. Versand 
m eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
intwicklung + 2 Testpressungen ENDPREiS! 


Flight 13 Duplication 
Sophienstrasse 232 
D-76185 Karlsruhe | Germany 
Fon:'++49 (0) 721 8315415 
Fax: ++49(0) 721 8315417 
t)ffice@flight13-duplication.com 


wir haben jetzt unser eigenes schlllplattenpresswerk! 


bad. schallplattenmanufaktur 


The Devils Rejects - Nuke vs Good 

Dickehosenpunkrock mit Hardrock-Einschlag aus 
Linz - oder auch: So klingt also Motörhead auf 
Crack. Und das is nich als Beleidigung gemeint! 
Erinnert mich entfernt auch an John Coffey. 

Macht wirklich Spaß zu hören, auch wenn mich 
bei Track 5 das „whohoho-chorus-Zeuch“ ziem¬ 
lich irritiert. Haben die Agnostic Front in ihrem 
Keller eingesperrt? Auch hier kann ich nur emp¬ 
fehlen: Unbedingt reinhören: thedevilsrejects.at / 
ThC+DiV records (Lars) 

DIRECT HIT - Wasted Mind CD 

It's Fat Wreck again. Und auch DIRECT HIT rei¬ 
hen sich nahtlos in die Riege typischer aktueller 
Fat Wreck Bands ein. Das heißt ein bisschen 
NOFX hier, ein bisschen Melodycore da. Bei die¬ 
ser Band mal in etwas poppigerer Variante. 
Plätschert schön durch, gerade jetzt im Sommer 
zu ein zwei Bier. Ist aber definitiv kein Muss. 
Daniel (Fat Wreck) 

THE EVIL O' BRIANS- s/t LP (Katakomben 
Rekordz) 

SHAKE YOUR BA BA BONES, SHAKE YOUR 
BA BA BONES, SHAKE YOUR BA BA BONES, 
bereits nach den ersten 10 Sekunden wird einem 
sofort klar, dass die 5 Jungs aus Niedersachsen 
ihr Poppunk Handwerk verstehen. Die Debüt LP 
der sympathischen EVIL O BRIANS, kann nach 
dem ersten Durchhören voll und ganz überzeu¬ 
gen. Erinnern mich teilweise an die legendären 
BACKWOOD CREATURES aus dem Emsland. 
Unbedingt anhören muss man sich den Song 
DOPPELGÄNGER, der in bester Rock n Roll 
Manier zum Besten gegeben wird und zu meinen 
2-3 Highlights der Platte gehört. 15 Song starkes 
Teil ohne irgendwelche Ausfälle. Das sehr coole 
Coverartwork hat Drumer Oie O BRIAN gestaltet, 
der ja mittlerweile die halbe Poppunk Welt mit 
Covern und jeglichem Artwork versorgt. Merkt 
Euch die EVIL O'BRIANS. MARKY FANATI- 
CO 


Egotronic + Johnny Weltraum 7“ 

Der neue Wurf von Torsun und dem mir bisher 
nicht bekannten Produzenten Johnny Weltraum. 
Der Punkrock-Anflug bei Egotronic scheint vorbei 
zu sein, zumindest beim Song „Odenwald“ gibt 
es keine Instrumente, nur Gefiepe, dazu eine 
Gesangsmelodie. Also eher minimalistisch und 
nicht so bass- und party-lastig wie zum Beispiel 
die „Lustprinzip“ Scheibe. Geht so weit klar. 
Textlich geht es um die Langeweile im Odenwald, 
was ganz witzig ist, vor allem durch die einge¬ 
spielten Samples. Der andere Song „Die Elbe 
oder ein Flugzeug“ klingt eher wieder nach der 
Elektro-Punk-Mischung der „die Natur ist dein 
Feind“ Scheibe, reißt mich aber auch nicht vom 
Hocker. Das Cover ist eine Mischung aus 
Pixelbild und Hipster-Goldrahmen, sieht ganz 
cool aus. Ein unterhaltsames 8-Bit 
Zwischenwerk. (Audiolith) Ronja 


E.d.e.n-„Fäuste Hoch“ CD 

Rotzige Punkscheibe oder doch Bud Spencer 
Tributsampler? „Fäuste Hoch“ lautet der Titel der 
neuen E.d.e.n.-Platte und lässt jede Menge 
Spielraum für Interpretationen. Das 2011 gegrün¬ 
dete Quintett aus der Eifel bringt hier 
„ eine Deutsch rockplatte mit punki- 
^ gen Einflüssen, den sie selbst als 
„Punk n Roll“ bezeichnen. Die CD 
[ kommt in einem schlicht gehaltenen 
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schwarzweißen Digipak 
und zeigt auf dem 
Frontcover eine Person 
mit geballter Faust. Das 
Design zieht sich durchs 
Booklet indem man die 
anspruchsvollen Texte von 
Basser Daniel nachlesen 
kann. Coole Zeichnungen 
und Bandfotos runden die 
Sache ab. 

Textlich greifen E.d.e.n. 

Alltagsthemen wie Liebe, 

Freundschaft und Alkohol auf, wobei auch teilwei¬ 
se politisch Stellung genommen wird, wie der 
Song „Schwarz auf Weiß“ (gleichzeitig 
Anspieltipp) zeigt. Die Stimme von Thomas ist 
irgendwo im Gefilde von Sammy Amara(Broilers) 
einzuordnen und hat durchaus 
Wiedererkennungswert. Hin und wieder wird 
diese von Laura, die sonst die Finger am 
Keyboard hat, untermalt und unterstützt. 
Musikalisch zeigt sich die ganze Platte rockig, 
mehr dem Hardrock zugewandt als dem Punk 
und bleibt hierbei stets im Mid-Tempo. Die 
Instrumente beherrschen das Mädel und die 
Jungs einwandfrei, was in Kombination mit einer 
soliden Produktion einen guten Sound 
bringt.(Tonstudio 45) Auffallend ist zudem, dass 
der kürzeste Song 3:41 Minuten zählt. Wer hier 
also die harte schnelle Kante sucht wird leider 
enttäuscht und sollte auf andere Platten auswei- 
chen. Vergleichbar mit Bands wie Massendefekt 
oder Planlos machen Fans und Befürworter die¬ 
ser Combos aber bestimmt keinen Fehler mit der 
CD. Abschließend ist zu sagen, dass der gebeu¬ 
telte Begriff Deutschrock hier wieder in ein etwas 
besseres Licht gerückt wird und einige „Größen“ 
oder besser Großmäuler dieses Genres klar 
übertroffen werden. (STF-Records) -Moron 
Dan- 

Fuckin’ Faces - Licht und Schatten LP 

Ja ennnndlich hat sich Hoehnie Rec erbarmt und 
diese phantastische Scheibe auf Vinyl wiederver¬ 
öffentlicht. Erstmals erschien das 3. und letztes 
Album der Band 1997 auf Nasty Vinyl. Beim 
durchhören der LP wundere ich mich ein weiteres 
mal, wie Fuckin’ Faces todernste Themen wie 
Selbstmord, Gewalt, Krieg, religiösen Wahn, tödli¬ 
che Unfälle, sexueller Missbrauch innerhalb der 
Familie aber auch vollkommen punkrock-untypi¬ 
sche Themen wie Ehescheidung in tanzbare 
gute-Laune-Songs verpackt bekommen, die von 
der Struktur her zum Mitgrölen einladen, einem 
textlich und inhaltlich die Partystimmung aber 
ganz schnell im Halse stecken bleiben lassen. 

Auf dem Licht und Schatten Album verbleiben 
echt nur wenige Songs, bei denen es sich unbe¬ 
schwert mittanzen lässt- und sagt jetzt nicht „bei 
Ronja“ denn den Fetisch mit dem Gedudel aus 
dem Ronja-Räubertochter-Film hab ich eh noch 
nie versanden. Grauenvoll, vor allem für mich, 
die wenn das Lied irgendwo läuft immer mit dem 
Ellbogen angeremplet und gefragt wird, ob ich 
den scheiß Film denn kennen würde?! Egal. 
Jedenfalls freue ich mich ganz außerordentlich, 
dass dieses großartige Album wieder auf Vinyl 
erhältlich ist!! Das Artwork wurde weitestgehend 
übernommen, so dass auf dem bedruckten 
Innersleeve Informationen wie „Kontakt nur 
gegen Rückporto“, dem damals aktuellen 
Hoehnie Rec Programm und ähnliche 
Zeitdokumente veröffentlicht stehen. Ronja 


FCKR - dummlandschweine CD 

Dem/Der modernen Punkerin könnte das gefal¬ 
len. Musikalisch recht abwechslungsreicher D- 
Punk, mit schön schräg sägendem 80er NDW- 
Punk Riffing, der dazugehörigen dancy 
Rhythmusfraktion und gelegentlichen elektroni¬ 
schen Einsprengseln. Dazwischen gibt es immer 
wieder coole Text-Samples. Thematisch geht es 
vor allem um (Bullen-)Schweine (Gefahrengebiet, 
Steine), menschliche Schweine (Schweine, Elite) 
und natürlich die titelgebenden Schweine (s.o.). 
Das geht inhaltlich auch okay, hat mir an ein paar 
Stellen aber ein bisschen zu viele Haus-Maus 
Reime. An anderen Stellen sind die Texte wieder 
super und der derbe rotzige Gesang passt 
genau. Außerdem kriegen Dinkelgebäck und 
Manufaktum auch ihr Fett weg. Checkt das also 
ruhig mal aus! Daniel (Raw, Rare & Snotty 
Records/Kopperation Records) 

FAST RESPONSE Homeless by choice CD 

Fast Response haben sich 2013 in Zagreb 
gegründet und auch 2015 wieder ein Album bei 
Morning Wood Records an den Start gebracht. 
Sechs Tracks die sich hervorragend in die 90er 
Skatepunk Jahre einreihen. OK, es gibt einen 
Acoustic Track - und Nö, hätte nicht sein müssen. 
Als mir die CD das erste Mal unter die Nase 
gehalten wurde, fand ich das Artwork schon so 
liebenswert, das die Musik es nur schwer schmä¬ 
lern konnte - Ich mein ein T-shirt mit “Shit on my 
tits” ist schon mal ganz weit vorne. Obwohl es ja 
hier um Musik geht und nicht um Kunst- naja. 

Was euch aufjedenfall beim Abspielen dieser CD 
erwartet, ist erstmal nichts neues aber trotzdem 
guter melodischer Punkrock der auch Bock auf 
mehr macht. Inhaltlich texten sie zwischen “I feil 
asleep with someone else-hated myself tili now” 
über “Fuck it all” bis hin zu “Don't need to eat all 
that meat”. Politisiert-kritische Romantiker die in 
den 90em groß geworden sind werden auf ihre 
Kosten kommen. -MORNINGWOODRECORDS- 
SaRah 

THE FAGS- Lets go to Bed I Wanna fuck your 

Ass LP (Snayle Records) 

Nach etlichen Demos kommt nun endlich das 
Debüt dieses sympathischen Duos aus der 
Schweiz via SNYLE RECORDS raus. GIANPI 
und BERNO sind 2 unglaublich fleißige Jungs, 
die gefühlt 1 Milliarde Gigs gespielt haben und 
vor Punkrock Enthusiasmus nur so strahlen. Wer 
Bands wie ANGRY SAMOANS, THE BUGS und 
frühe QUEERS mag, der macht hier nichts 
falsch. THE FAGS haben hier bewusst auf eine 
„fette“ Produktion verzichtet, um ihren einfachen 
aber durchaus eingängigen ONE TWO THREE 
FOUR 3 Akkord Party Sound in einem ehrlichen 
Soundgewand zu präsentieren. 15 mal Punkrock, 
wie man ihn nicht sympathischer und ehrlicher 
und vor allem mit so viel Liebe hinbekommt. Eine 


gesunde Mischung aus Mitgröhl 
Midtempo Smasher und pogo- 
tauglichen Uptempo Krachern. 
Geniale Platte. MARKY 
FAN ATI CO 

Flicts - Singelos Confrontos 
LP 

Da ist eine etwas ältere Scheibe 
in meinem Fach gelandet. Aber 
da die Band bis zur letzten 
Plasticbomb-Party auch an mir 
vorbei gegangen ist, ist diese 
Rezi wohl trotzdem berechtigt, um diese großarti¬ 
ge Band euch näher zu bringen. Die Band kommt 
aus Brasilien und spielt klassischen melodischen 
77er Punkrock der gerade auf dieser Platte in • 
stark in Richtung Streetpunk geht. Das erste Lied 
ist dann auch direkt eine Antifa-Hymne, die ich 
leider aufgrund der Portugisischen Texte nur frag¬ 
mentweise verstehe. Auf jeden Fall eine Platte 
die ich in den letzten Wochen öfter höre und die 
ich euch ans Herz legen kann. Das Ganze im 
schönen Klappcover. Einzig einen Zettel mit einer 
englischen Übersetzung der Texte vermisse ich. 
flicts.net (Red Star Records / Break the Silence) 
(Lars) 

Flicts - Sonhos Corrompidos 10“ 

Yeah, das is doch wieder ne coole Platte gewor¬ 
den. Fan der Flicts bin ich ja seit der letzten 
Plasticbomb-Party und hör seither auch regelmä¬ 
ßig deren Platten. Die 10“ im schönen 
Klappcover macht ab dem ersten Ton gute 
Laune. Ach Ihr kennt die Flicts gar nicht? WHAT? 
Musikalisch irgendwo zwischen 77er und 
Streetpunk, wobei bei dieser Platte der 77er- 
Einschlag deutlich stärker ist, aus Brasilien, 
daher auch mit portugisischen Texten. Die liegen 
leider gar nicht bei, was schade ist, denn viele 
Songs sind politisch, und da wär ne englische 
Übersetzung schon nett. Also reinhören: flicts.net 
(Red Star Records / Break the Silence) (Lars) 

Fleshhead Attack „Brain Parasite“ LP 

Endlich Musik für ungeduldige Leute wie mich. 
Bombastisches Intro, ewige Gitarrensoli, 23 
Breaks und Bridges? Braucht kein Mensch! 
FLESHHEAD ATTACK hauen dir einfach zwölf¬ 
mal mit dem Vorschlaghammer in die Fresse und 
bevor die Musik langweilt oder anfängt zu ner¬ 
ven, haben sie sich auch schon wieder verpisst. 
Ansonsten ist alles dabei, was ich an einer 
HC/Trash/Punk-Band schätze: schönes Cover- 
Artwork mit kotzenden Kühen und Zombie- 
Mähdrescher-Massaker, wunderbare Songtitel 
wie „Turtle Dick“, „Endless Laziness“ oder „Scum 
of society“ und eine Spielzeit von etwas über 10 
Minuten. Auf ein blumiges Promotionschreiben 
wurde dankenswerterweise ebenfalls verzichtet, 
kommt vielleicht wenn sie demnächst Stadien fül¬ 
len. Das dauert aber hoffentlich noch ein biß¬ 
chen, bis dahin: Bier auf (vielleicht besser kein 
0,51...), Platte an, ausrasten! (Kopperation 
Records ) Schiossi 

FLANDERS 72- Atomic LP (Partysprenger 
Records) 

Während der Aufnahmen zum dritten Album der 
Brasilianer, verstarb Drummer Chuck bei einem 
Motorrad Unfall. Die FLANDERS 72 standen vor 
einem Scherbenhaufen. Wie sollte es weiterge¬ 
hen? Sollte sich die Band aus Respekt vor ihrem 
Drummer auflösen oder sollten die Aufnahmen 










von ATOMIC mit einem neuen 
Drummer weitergeführt werden? Man 
entschied sich mit neuem Trommler 
das Album fertig zu stellen. Und es 
hat sich gelohnt, denn ATOMIC ist das 
bis jetzt ausgereifteste Album der 
Bandgeschichte. Ja es ist Poppunk, 
und zwar kein ausgelutschter 08/15 
Poppunk wie man ihn mittlerweile 
auch im Radio zu hören kriegt. Stellt 
euch GREEN DAY zu Dookie / 
Kerplunk Zeiten vor, gebt eine Prise 
Ramonescore a la MAS KE D INTRUD¬ 
ER und alten Lookout Records Sound 
dazu und schwups habt ihr den per¬ 
fekten Sommer Soundtrack. Textlich 
wird hier, Genre typisch , über die 
üblichen Themen wie die verlorene 
Liebe und irgendwelche Trinkgelage 
auf Tour philosophiert. Oder es wird 
das einfache Abhängen gewürdigt, 
was ja auch sehr angenehm sein 
kann. 16 Poppunk Hits ohne einen 
einzigen Ausfall - und das soll schon 
was heißen. Die Vinyl Version 
erscheint in einer Auflage von 500 
Stück auf dem deutschen PAR¬ 
TYSPRENGER LABEL. Die CD 
Version gibt es via Home Boy 
(Brasilien) bzw. Dumb Records Japan. 
MARKY FANATICO 

FÖREIGN LEGIÖN - „Allways 
Working Class“ CD (http://aggro- 
beat.com/) 

Die Kollegen aus South Wales sind ja 
auch bereits schon seit ewig und drei 
Tagen mit ihren Instrumenten auf die¬ 
sem Globus unterwegs. Ursprünglich 
gegründet im Jahre 1984, gehörten 
FOREIGN LEGION bisher noch nie 
wirklich zur Punkrock-Premier-League 
des Vereinigten Königreiches. Dafür is 
und war der relativ harte & knochen¬ 
trockene Streetpunk meets UK82- 
Sound der Kollegen wahrscheinlich 
doch auch irgendwie stets etwas zu 
berechenbar, was sich auf der 
„Allways Working Class“ ebenfalls 
nicht wirklich & grundlegend geändert 
hat. Auch wenn die Herren hier ihren 
Bandnamen mit Ö schreiben, wahr¬ 
scheinlich als kleine Verbeugung vor 
MOTÖRHEAD bzw. dem leibhaftigen 
Lemmy persönlich. Der Sound der 
Platte is jedenfalls immer noch ziem¬ 
lich der gleiche wie auf den vorheri¬ 
gen Veröffentlichungen. Einfacher 
aber ehrlicher Streetpunk, der sich 
auch nicht vor flotteren Parts scheut. 
Wer mit dem Vorgänger „Light At The 
End Of The Tunnel“ gut klar kam, wird 
sicherlich auch die 12 neuen Songs 
der„Allways Working Class“ zu schät¬ 
zen wissen, grundlegende 
Unterschiede muss man echt mit der 
Lupe suchen. Im direkten Vergleich 
finde ich die „Allways Working Class“ 
nen Tick besser. Is aber auf jeden Fall 
solides Handwerk und kein Pfusch, 
was FÖREIGN LEGIÖN hier in 
Tonträgerform abliefern. Geht auch 
echt gut nach vorne die Platte, is 
sozusagen zu schnell zum Schunkeln 
dat Teil und auch eher aggro und 
pogotauglich als übertrieben bierselig. 
Wer zwischen G.B.H und EVIL CON- 
DUCT noch Platz im Regal hat und 
diese Lücke tunlichst schnell füllen 
möchte, kann hier meiner Meinung 
nach nicht viel verkehrt machen. Gibt 
ja auch nicht mehr viele Kapellen 
heutzutage, die einen derartigen 
Sound dermaßen schnörkellos zu 
Gehör bringen. -Basti- 

GL.O.S.S. - Demo 2015 7“ 

(Sabotage Records) girlslivingoutside- 
societysshit.bandcamp.com 
Schon ein bisschen älter, allerdings 
jetzt erst zur Rezension reingekom¬ 
men und kein bisschen weniger rele¬ 
vant. Wütende HC-Punk-Musik mit 
entsprechender Attitüde und Message 
wird immer Relevanz besitzen. So 
auch diese 7“, die die Vinylversion des 
rasend schnell ausverkauften 
GL.O.S.S.-Demotapes von 2015 dar¬ 
stellt. 

Es geht um Gender Issues, um patria- 
chale Unterdrückingsmechanismen 
und -Verhältnisse, um den täglichen 
Dreck in einer trans- und homophoben 
und auch heterosexistischen 
Gesellschaft. Um all das und noch viel 
mehr. Das hier sind Gender Studies 
auf 7 Zoll gebannt und zwar von 4 
Femmes-Queer-Trans-Grrrls, die ver¬ 
dammt wütend und angepisst sind. 




VORBESTEUUNGEN 
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G.L.O.S.S. steht für „Girls Living Outside 
Society’s Shit“. Hier gibt es keine 
Hörsaallektionen oder 
Buchempfehlungen, sonder nur 5x 
wütend, emotional, mitreißend und pas¬ 
sioniert auf die Fresse. Mehr Punk geht 
kaum. Der erste Song macht es bereits 
klar: „They told us we were girls/how we 
talk, dress, look and cry/they told us we 
were girls/so we claimed our female 
lives/now they teil us we aren’t giris/our 
femininity doesn’t fit/we’re fucking future 
giris living outside society’s shit“ und der 
erste Song bricht wie ein Orkan herein, 
der mich so wunderbar an die frühen 
LOS CRUDOS erinnert. Jeder Song 
unter der 2 Min. Marke. 5 Songs, die 
einem inhaltlich Queer- und 
Transthemen in Punkform näherbringen 
und im besten Fall zum Denken anre¬ 
gen, geht es doch um Themen, die leider 
immer noch sowohl gesamtgesellschaft¬ 
lich als auch subkulturell tabu sind und 
wenig Beachtung finden. Also nicht nur 
moshen und mitsingen, sondern reflek¬ 
tieren und raffen, worum’s geht. Die 
Band stammt aus Olympia, WA und steht 
damit gleichzeitig in der Tradition femi¬ 
nistischer, gender-orientierter Bands wie 
BIKINI KILL oder auch SLEATER-KIN- 
NEY. Mal locker eins der Top 5-Demos 
2015. Bei Erscheinen des Heftes wird 
bereits die neue 7“ Single von 
G.L.O.S.S. namens „Trans Day Of 
Revenge“ draußen sein, die aufs erste 
Hören genau da weitermacht, wo das 
Demo aufhörte. Beide 7“es kommen in 
schön gestalteten Klappcovern mit allen 
Texten. Beide Daumen nach oben! - Iron 
Rob 

HOTKNIVES - „Live ‘N’ Skankin’“ LP 

(Mad Butcher Records) 

Erschien im Original erstmalig 1989 auf 
Link bzw. Skank Records (Vinyl kam 
etwas später), wurde 2000 von Vinyl 
Only Records (einem Sub Label von 
Grover) auf schwarzem Gold rereleased 
und kommt nun 17 Jahre später via 
Black Butcher Records Classics erneut 
in die Regale der Plattenläden. Ebenso 
wie schon bei der Skank Records 
Version kommt die 2. Veröffentlichung 
der HOTKNIVES zudem mit 6 
Bonussongs, welche heute wie damals 
auf der beiliegenden Bonus 12“ enthal¬ 
ten sind, was insgesamt und unterm 
Strich ganze 18 Songs macht. 

Musikalisch waren die HOTKNIVES ja 
so etwas wie das wohlklingende 
Bindeglied zwischen 2Tone und dritter 
, Welle. Obwohl die Herrschaften noch nie 
wirklich Angst vor einprägsamen 
Melodien und oder Pop-Einflüssen hat¬ 
ten, enthält das 2. Live-Album der 
Kollegen aus Sussex hauptsächlich flotte 
und zudem äußerst tanzbare & stark 2- 
Tone beeinflusste Nummern. Auf der 
„Live ‘N’ Skankin“ gibt es die 
Herrschaften nämlich noch noch mit 
Bläsersektion. Heutzutage sind die 
Briten ja nur noch zu viert unterwegs. Is 
in meinen Augen die bisher beste Platte 
einer ziemlich töften Band, wo eine 
Wiederveröffentlichung in der Tat auch 
wirklich Sinn macht. Is schon ein 
Klassiker die Platte, da gibt es kein 
Vertun. -Basti- 

THE JOLLARS - „Half Cut“ CD 

(www.aggrobeat.com) 

Da hat Aggrobeat aber mal wat ausge¬ 
sprochen feines unter seine Fittiche 
genommen. THE JOLLARS aus Cork 
City machen ziemlich authentischen Oi!, 
dazu noch der eher klassischen Sorte, 
der zwar auch offensichtlich von so illus- 
tren Kapellen wie THE OPPRESSED, 
RUNNING RIOT und den anderen übli¬ 
chen Verdächtigen beeinflusst wurde, 
aber dennoch definitiv die vielbeschwo¬ 
rene sogenannte „eigene Note“ vorwei¬ 
sen kann. Hauptsächlich kommt das 
durch die abwechslungsreichen Vocals 
zustande. Gitarrist Bob, Brian am Bass 
und Nora an den Drums haben sich 
nämlich die Gesangsparts der Platte 
untereinander aufgeteilt und anlässlich 
der Aufnahmesession der „Half Cut“ 
auch noch jede Menge Freunde zu sich 
ins Studio eingeladen um auf der Platte 
ordentlich Stimmung zu machen. Sehr 
gute Chöre und Shouts, auch der zwi¬ 
schen derbe und harmonisch pendelnde 
Gesang der jeweiligen JOLLARS am 
Mikrofon gefällt ausgesprochen 
gut.Textlich auch über jeden Zweifel I 
erhaben, sprechen sich die Iren dazu 
auch explizit gegen Rassismus und 


Fremdenfeindlichkeit aus. Wobei der Spaß aber 
insgesamt auch nicht auf der Strecke bleibt, die 
^.JOLLARS sind nämlich wahrlich keine Kinder von 
# Traurigkeit. Schöne Scheibe, wobei es noch 
j| schöner wäre, wenn das Teil auch noch auf Vinyl 
^erscheinen würde. -Basti- 


l THE JULIE RUIN - Hit Reset CD 

Aktuelle Band von Kathleen Hanna (BIKINI KILL, 
LE TIGRE) und für mich die Überraschung dieser 
Ausgabe. Unglaublich ungestümes Album, auf 
dem das Beste von oben genannten Bands ver¬ 
mischt und noch um allerhand verrückte 
Einflüsse ergänzt wird. Manche Songs wirken 
fast schon girlgroupartig poppig, wäre da nicht 
der immer etwas schräg quietschende Gesang 
von Kathleen Hanna. Dann wird es wieder 
(pop)punkig, nur um als nächstes die 
Elektropopdisco aufzumachen. ,Mr. So and so’ 
wiederum ist extrem groovig, mit großartigen 
Spoken-Word-Lyrics und coolem Keyboard, wäh¬ 
rend .Rather not’ etwas kühler, aber mit toller 
Gesangslinie daherkommt, bevor ,Time is up’ 
wieder die Funkgitarre auspackt. Der letzte Song 
ist dann tatsächlich eine Ballade, aber selbst die 
funktioniert dank nicht zuviel Pathos ziemlich gut. 
Vorhang. Applaus. Und wiederauf Play... Kommt 
selbstredend nicht ganz an die großartigen LE 
TIGRE heran, trotzdem ein tolles Album! Daniel 
(Hardly Art/Cargo Records) 

KANNIBAL KRACH - „Untermenschen In Der 
Überzahl“ LP + Mp3 (www.unundeux.de) 
Nachdem KANNIBAL KRACH mal so eben und 
ohne Übertreibung das beste & wichtigste 
deutschsprachige Hardcorepunk Album nach der 
97er HAMMERHEAD LP („Weisses Album“ 
Teenage Rebel Records) abgeliefert haben, lässt 
sich seit dem 01. Juni leider jetzt folgendes 
Statement auf der Facebook-Seite der 
Wermelskirchener finden: „So, nun ist es amtlich: 
Sämtliche AZ's, inklusive der verdre(ad)ckten 
Anhänger, können wieder aufatmen. Die letzte 
echte Hardcore-Punk Band gibt nun endlich auf! 
Erstes Statement, zu diesem monumentalen 
Moment, kommt aus den Reihen des AZ 
Wuppertals: (seiner Zeit DAS 
Verschwörungshauptquartier der Hannibal Arsch- 
Hassparaden) „Juhu, endlich wieder Zeit für nich¬ 
tige Dinge!“ Dank unseres (Ex-) Labels 
„UnUnDeux“ fahren wir derweil in fetten Karren 
zum Aldi. Danke, ne!" KANNIBAL KRACH haben 
mit der „Untermenschen In Der Überzahl“ dem 
Punk die Provokation und Relevanz zurückge¬ 
schenkt, hoffentlich tauscht der Gute das 
Geschenkte nicht wieder gegen 
Schrebergärtnermentalität, AZ-Verbote, & ein 
paar hohle Phrasen und Tofu-Würstchen ein (wer 
derartige Spitzen absolut daneben findet, brauch 
übrigens nicht in die Scheibe reinhören, die is 
echt noch ein anderes Kaliber). Das mit der 
Relevanz liegt vor allem an den Texten, die sich 
nicht nur nicht um etwaige Tabus oder vermeintli¬ 
che Fettnäpfchen überhaupt nicht scheren, son¬ 
dern zuvor erwähnte Näpfchen dem geneigten 
Hörer mit Anlauf gegen die Stirn kicken den und 
dabei insgesamt in etwa so sensibel wie in 
Wunden gestreutes Salz daherkommen. Stumpf 
sind die lyrischen Ergüsse der Kollegen übrigens 
dabei keinesfalls, man könnte eher von frisch 
gewetzten Messern sprechen, die mit chirurgi¬ 
scher Präzision da schneiden, wo es wirklich weh 
tut. Das einzige, was die Wucht des 
Gesamteindrucks etwas abmildert, ist der allge¬ 
genwärtige rabenschwarze Humor der Herren. Es 
gibt nicht egalitäreres als eine gesunde Portion 
Menschenhass und selbigen verteilen KANNIBAL 
KRACH auf der „Untermenschen In Der Über¬ 
zahl“ auffallend gleichmäßig unter die 
Menschheit. Musikalisch geht es auf der Platte 
indes verhältnismäßig brachial zu, was aber 
durch die recht versierte und kristallklare 
Produktion auch ein wenig absichtlich abgefedert 
wurde. Eine Platte, die mit Sicherheit polarisieren 
wird, aber nicht zuletzt deshalb perfekt ein 
Symptom dieser Zeit abbildet und vieles was 
Punk einst ausmachte, sehr gekonnt in die 
Gegenwart übersetzt. Wobei es mich nicht wun¬ 
dern würde, wenn es wegen dem Cover der 
Scheibe noch mal irgendwann & irgendwo richtig 
Ärger geben könnte (auf dem Cover 
der„Untermenschen In Der Überzahl“ ist die türki¬ 
sche Flagge zu sehen, wo quasi der Stern neben ( 
dem Halbmond gegen eine Panzerfaust ausge¬ 
tauscht wurde). -Basti- 

KÄPTN BLAUSCHIMMEL UND DIE 
SÜßWASSERMATROSEN - „Same“ LP (Angry 
Voice Records) 

So düster wie das Cover der LP is die Musik des 
Käptns und seiner Mannschaft echt nicht. Auch in | 
einem Meer von Ungeheuren und rauer See ver¬ 
liert der Käptn eigentlich nie seinen Humor und 
seine hintersinnige Contenance, 
wobei die Texte sich schon insge¬ 
samt mit den unangenehmeren 
Aspekten des Daseins beschäfti¬ 
gen. Hoffnung und positiv besetzte 
Begriffe sind aber für den Künstler 

y o 


ART OF TIN TOYS 

LP+MP3: Das Vermächtnis des Mutterkuchens 1988-1992 

Hamburger Punk Rock der kultigen Sorte! Nach über zwei Dekaden 
erscheint nun ein Gesamtwerk mit allen vorhanden Aufnahmen. Auf 
Seite A befindet sich die geniale und weit über Hamburg hinaus 
bekannte "Walfänger“ EP von 1990, welche nicht umsonst von Kennern 
als DAS Meisterwerk von Songwriter Hake gefeiert wird. Seite B enthält 
unveröffentlichte Tracks aus den Jahren 1988-1992. Die Songs sind in 
ihrer Lyrik von dieser gewissen norddeutschen Melancholie geprägt, wie 
sie nur Hamburg zu eigen ist. Insgesamt satte 32 Minuten auf Vinyl 
gebannt und darüber hinaus noch mit 7 Bonus-Tracks ausgestattet, 
die auf dem heiligendem MP3 Download Code zusätzlich enthalten sind. 
Das Album erscheint ausschließlich als LP kn Inside-out Cover mit 4-seitigem, 
farbigem Inlay. Die gesamte Auflage ist handnummeriertü! 


RAZZIA 

LP/CD: Rest of 1981-1990 Volume 2 

Im Herbst 2016 erscheint nun endlich Vol. 2 der “REST OF" - Reihe 
und diesmal aus den Jahren 1981-1990. Auf dieser Compilation liegt 
der Hauptschwerpunkt auf der Frühphase von RAZZIA, heißt 
Anfang/Mitte der 80er, also noch vor dem "Ausflug mit Franziska" 
Album. Vetreten sind Perlen wie beispielsweise die Ur-Version von 
"Slalom d a Mort”, die ursprünglich unter dem Titel "Auf dem Weg ins 
Nichts" mit anderem Text auf deutsch gesungen und in dieser Form 
vorher nie veröffentlicht wurde. Bis auf den raren Studio-Track 
"Abschaum erwache" gibt es diesmal ausschließlich Material, das 
noch nie offiziell auf Vinyl oder CD erschienen ist. Die LP-Version 
kommt im Inside-out Cover mit 6-seitigem Einleger und sowohl das 
140g Vinyl, als auch das Cover sind wieder handnummeriert. Die 
ersten 333 Exemplare in limitiertem moosgrünem Vinyl sind exklusiv 
bei COLTURSCHOCK erhältlich. Die CD enthält darüber hinaus noch 
Bonus-Tracks und erscheint wieder im Digipak. 
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und seine Gefährten ebenfalls kein 
Kauderwelsch. Das Tasten-Geklimper, was sich 
durch die Platte wie ein roter Pfaden zieht, ver¬ 
leiht der Mischung aus 77er Retropunk der 
Berliner Schule und musikalischer Verbeugung 
vor dem Werk von Rio Reiser gewiss ein große 
Portion Charme. Meine auch zumindest in der 
Gestaltung des Tonträgers und des Booklets 
einen gewissen H.P. Lovecraft Einfluss ausma¬ 
chen zu können. Die Wesen im Booklet scheinen 
jedenfalls stark von den Bewohnern der fiktiven 
Stadt Insmouth inspiriert zu sein und auch die 
Verlorenheit des Schiffes auf dem Cover weckt 
durchaus gewisse Assoziationen. Die Produktion 
der Platte is übrigens, gemessen am Punk- 
Einfluss, vergleichsweise sauber, keine Ahnung 
ob das am vielen Meerwasser liegt. Kommt aber 
eigentlich ganz gediegen so und ist in der Form 
auch auf jeden Fall recht einzigartig. -Basti- 


1000 CDs Kartonstecktasche 4 fbg 
Labeidruck bis 5 fbg, 599 EUR° 


. b iM Mehrwertsteuer, Fltmentwicklung; Datencheck, jeweils inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung 
hei Vinvi inkf Schnitt und Voflentwick-una + 2 Testpressungen 


Schiossi 


LES SUZARDS- s/t LP (Wanda Records) 

Fans der großartigen BRIEFS, können hier ohne 
Bedenken die Scheine auf den Verkaufstresen 
legen. Dieses Trio aus Frankreich beschert uns 
rauen 77er Punkrock im Fahrwasser von den 
BOYS, BUZZCOCKS und eben jenen BRIEFS 
die dieses Genre zu neuem Leben erweckt 
haben. Bei den LES SUZARDS hat man bereits 
um 5.30 Uhr in der Früh sehr große Lust 10 
Dosen billiges Bier zu trinken und unentschuldigt 
auf der Arbeit zu fehlen. Mach ich jetzt einfach 
mal. Dieses 12 Song Debutalbum des Trios aus 
Bordeaux ist für alle Fans oben genannter 
Bands, sowie Leuten, die bei Bands wie den 
HEARTBREAKERS, NEW YORK DOLLS oder 
den DEAD BOYS die Fassung verlieren. Lohnt 
sich sehr. Apropos Frankreich, was machen 
eigentlich die TV KILLERS, die ähnlichen Sound 
gemacht haben? Kaufen. Ist limitiert!!! MARKY 
FANATICO 


ist dieses Release was für Surf Liebhaber. Knut 
(Killjoy Rec) 


Kollektiver Brechreiz/Skeleton Dance Club - 
Unsere kleine Farm“ Split LP 

Kollektiver Brechreiz aus Thüringen legt feinsten 
1-2-3-4-Deutschpunk im klassichen Ost-Stil vor. 
Nichts Neues, nichts Innovatives, nichts überra¬ 
schendes, aber ein bewährtes und beliebtes 
Konzept, detailverliebt und originalgetreu umge¬ 
setzt. Kein Wunder, ein Teil der Mitglieder hat 
wohl mal bei SchleimKeim gespielt. Ich kann da 
echt nicht mehr zu sagen, die KB-Seite ist für 
mich eine musikalische Zeitreise. Witzige, 
schlichte und doch kritische Texte zu vorherseh¬ 
baren Akkorden, aber wirklich einwandfrei einge¬ 
spielt sind. Wer auf DDR-Deutschpunk steht kann 
hier nichts falsch machen. Skeleton Dance Club 
sind zwar düster und von mir aus auch nach 
irgend einer frühen Misfits-Schaffensphase, aber 
ohne besondere Auffälligkeiten. Solider Punkrock 
mit Hardcore-Einschlag, der ganz gut rein läuft 
und zügig voran kommt. Geht klar. (Katakomben 
Rec) Ronja 


Lena Stoehrfaktor - Gott im Himmel - Leichen 
im Keller (www.lenastoehrfaktor.de) 

Yo! Ich würde zwar sagen, dass das Plastic 
Bomb durchaus ein Magazin ist, dass gerne mal 
über den Tellerrand schaut und sich auch mal 
Genres zuwendet, die nicht Punk, Oi! oder 
Hardcore heißen. Rap allerdings ist persönlich 
so gar nicht mein Ding, und das vermochte die 
gute Lena auch nicht zu ändern. Das allerdings 
sind keine guten Voraussetzungen für einen fai¬ 
ren Review, von daher ignoriere ich einfach mal 
die Musik. Lena macht gute, sozialkritische Texte, 
teils sehr politisch, teils sehr persönlich. 
Musikalisch anders unterlegt, und ich wäre dabei. 
Wer also dem Rap offen gegenübersteht, dem 
sei das hier einfach mal ans Herz gelegt 
(Rauhfaser Records) Häktor 


Kmpfsprt „Intervention“ LP/CD 

Gerade neulich hab ich mich noch darüber unter¬ 
halten, dass ich diese ganzen Kmpfsprtler und 
Marathonmänner nicht auseinander halten kann. 
Vielleicht liegt es einfach an meiner nicht vorhan¬ 
denen Affinität zum Thema Sport. Mittlerweile 
kann ich’s mir merken: MARATHONMANN sind 
die mit den pathetischen Texten und KMPFSPRT 
waren vorher mal FIRE IN THE ATTIC, zumindest 
zwei davon. Leider war das auch schon das ein¬ 
prägsamste, was mir zu KMPFSPRT einfällt, 
denn von ihrer Musik bleibt bei mir auch nach 
mehrmaligem hören der Platte nichts hängen. 
Deutschsprachiger Betroffenheits-Indierock halt. 
Von traurigen, desillusionierten Männern, die 
darüber klagen, dass mit zunehmendem Alter 
niemand mehr die Welt in Brand setzen möchte 
und alle nur noch auf Familie machen. Tja, that’s 
life. 

Machen wir es kurz: „Intervention" ist ein gut pro¬ 
duziertes Album von Menschen, die ihre 
Instrumente beherrschen und wissen, wie man 
Songs schreibt, bestimmt steckt da auch sehr viel 
Herzblut drin, aber mich berührt es einfach nicht, 
weder musikalisch, noch emotional. Ein paar 
Sympathiepunkte gibt es, weil ich FIRE IN THE 
ATTIC damals echt gut fand. (People like You) 


LEAVE HOLM - An International Tribute to 
Michael Holm 7“ (Partysprenger Records ) 

Ich hau mich weg. Auf was für bekloppte Ideen 
so manche kommen. Auf dieser 2 Song Scheibe 
wird dem guten Michael Holm gehuldigt. Mit 
dabei sind die brasilianischen Vorzeige 
Bubblegum Pop Punker von den FLANDERS 72 
sowie der mir bisher nicht bekannten Band ILLIC 
PEOPLE aus Alsfeld in Hessen. Die ILLIC PEO¬ 
PLE haben sich BARFUSS IM REGEN 
vorgenommen und mehr als grandios hinbekom¬ 
men. Der Song wird in guter alter Garage Punk 
Version durch den Fleischwolf gekurbelt, so dass 
jeder spätestens JETZT ein Fan von Onkel Holm 
wird. TRÄNEN LÜGEN NICHT wird von den 
FLANDERS 72 in guter alter Pop Punk Manier in 
den Himmel gelobt. Bei diesem Tribute wird 
einem mal wieder klar, dass Schlager und 
Punkrock wunderbar zusammen passen und 
eigentlich ein und dasselbe sind. Würde man die 
Songs von Michael Wendler in ein Punkrock 
Soundgewand stecken, so würde man garantiert 
ein vorzeige Deutschpunk Ergebnis bekommen. 
Probier ich gleich mal direkt aus. Bin nämlich mit 
Flurputzen fertig und hab eh nichts mehr vor. Wie 
wär's mit einem Roland Kaiser Tribute als näch¬ 
stes? Oder ein Grindcore Tribute für Costa 
Cordalis? Die Scheibe ist auf 300 Exemplare limi¬ 
tiert und kommt in einem schönen nachempfun¬ 
denem LEAVE HOME Cover, dem 3. Album der 
RAMONES. Ein herrlich beklopptes Teil, das man 
haben muss. MARKY FANATICO 


LUCIANOS - 45 buzzkill series 7“ 

2016 gibt es noch immer Menschen die ganz 
klassichen Surf Rock spielen. Geil. Oftmals spie¬ 
len aktuelle Bands, die sich weitesgehend die¬ 
sem Gerne zughörig fühlen, einen Surf Sound 
der mit Punk, Rockabilly oder auch Indie Rock 
gepuncht ist. So aber nicht die LUCIANOS aus 
Dijon. Ebenfalls ganz klassisch wird ein Song pro 
Seite geliefert und zwar „think twice before chea- 
ting“ und „dark angelo“. Der erste Song kommt 
aus einem flotteren Hause, beim zweiten Song ist 
das Tempo erheblich gedrosselt worden und der 
Voodoo-Faktor hingegen mächtig hochge¬ 
schraubt worden. Die Band versteht definitiv was 
von ihrem Handwerk, kein Wunder, Mitglieder 
von ihnen waren auch in Bands wie DEMENTED 
ARE GO und ASTRO ZOMBIES zugange. Wie 
sich das für eine solche Spartenmusik gehört, 
gibt es von der Single ein paar wenige limitierte 
bunte Scheiben für die Sammelfraktion. Generell 


Mit meiner Definition von Punk beziehungsweise 
Hardcore haben MARATHONMANN wenig zu 
tun, aber wer keine Angst vor starken Gefühlen 
hat, sollte mal ein Ohr riskieren, 
„StillstandA/Veiter“ ist schon ein kleiner Hit. 
(People like You) Schiossi 


LOVESORES - Rock And Roll Animal 10“ 

Sehr schick aufgemachte 10” auf Hound Gawd! 
Records aus Duisburg. Zu hören gibt es Garage 
Rock'n'Roll, der meiner Meinung nach aber lei¬ 
der nicht zwingend genug gezockt wird, um wirk¬ 
lich mitreißen zu können. Vor allem beim 
Titelsong werde ich das Gefühl nicht los, dass die 
Band den Gang nicht reinkriegt. Somit kriegt das 
Ganze leider einen ziemlichen Rock-Einschlag, 
der dieser Art von Musik leider nicht sehr gut tut. 
Die anderen Songs sind dann etwas flotter und 
live in einem schwitzigen Pub macht die Band 
bestimmt Spaß. Trotzdem schade, wurde sich 
doch mit Cover und Gestaltung viel Mühe gege¬ 
ben. Daniel (Hound Gawd! Records) 


MÖPED- Eklig LP (Wanda Records) 

Politisch hochaktueller, deutschsprachiger 
Punkrock aus Leipzig. MÖPED kotzen sich aus 
über die deutsche Leistungsgesellschaft („Sei der 
Beste“). Die Band stellt in sarkastischem Ton die 
deutsche Kleinbürgerschaft an den Pranger und 
kotzt sich aus über den deutschen 
Überwachungsstaat („Sicherheit“). Die Band 
bezieht Stellung gegen die heutigen 
gesellschaftlichen Hetzer der PEGIDA und ihre , 
PEGUIDOS („Das war alles schon mal da“) und 
ist einfach der perfekte Soundtrack, um gegen 
die gesellschaftlichen Krebsgeschwüre 
anzustinken. EKLIG ist jetzt nicht unbedingt der 
perfekte Soundtrack, um beim ersten Treffen der 
neuesten PARS HIP Bekanntschaft zu punkten. 

Ich kann mir MÖPED als Halbzeitkapelle beim 
nächsten Aufeinander treffen von CHEMIE 
LEIPZIG und LOK LEIPZIG vorstellen, Ihr auch? 
Die Band feiert im Jahr 2016 ihr 11-jähriges 
Bestehen, und schenkt euch dafür diese wunder¬ 
schöne LP mit 10 wunderschönen Songs. 
Gratuliert, in dem Ihr Euch die Platte anhört. 
MARKY FANATICO 


Marathonmann „Mein Leben gehört dir“ 

LP/CD 

Die Welt ist ein mieser Ort. Finden wohl auch 
MARATHONMANN und so schreien sie all ihre 
Wut, den Schmerz und die Verzweiflung mit lau¬ 
ter Stimme heraus. Angefangen beim Spoken- 
Word- Intro „Stand der Dinge“ bis zum 
Bonustrack „Die unbekannte Nacht“ wird hier 
wortgewaltig über Selbstaufgabe, verlorene 
Träume und totale Resignation gesungen, zwi¬ 
schendurch scheint aber auch immer wieder ein 
kleiner Hoffnungsschimmer am Horizont, bevor 
man völlig den Mut verliert. Gegen intensive, 
emotionale Texte ist im Normalfall nichts zu 
sagen, leider schießt „Mein Leben gehört dir“ ein 
wenig übers Ziel hinaus, hier gibt es Pathos aufs 
Brot und zwar fingerdick. 

Zeilen wie „Kann dein Herz es auch ertragen? All 
das Böse, all das Leid?“ (Wunden und Narben), 
„Wo einst Türen voller Freude waren sind nur 
noch schwarze Pforten, die sich schließen“ (Du 
lässt die Farben gehen) oder.willst noch ein¬ 

mal etwas lieben, bevor der Hass dein Herz zer¬ 
fleischt.“ (Das Leben der Anderen) mögen für 
sich allein stehend nicht arg auffallen und durch¬ 
aus ihr Quäntchen Wahrheit beinhalten, erstre¬ 
cken sich diese und weitere jedoch über eine 
Spielzeit von einer knappen Stunde, wirkt es 
irgendwann aufgesetzt. Ein Augenzwinkern zwi¬ 
schendurch könnte hier noch etwas retten, so 
klingen MARATHONMANN leider stellenweise 
wie die PUR des Posthardcore. Musikalisch ist 
das Ganze durchaus gefällig, das Schlagzeug ist 
druckvoll, der Bass wummert schön mittig und 
ein paar nette Gitarrenspielereien gibt es auch zu 
hören, der Gesang ist Geschmackssache, aber 
alles in Allem sind hier keine Stümper am Werk. 


Notdurft! - Notdurft LP (Höhnie Records) 

Und erneut presst Höhnie den Rerelease des 
Bielefelder D-Punk Klassikers nach. Fans des 
früh-80er Deutschpunks, die sich die Platte noch 
nicht zugelegt haben, sollten sich nicht nur schä¬ 
men, sondern dies nun endlich nachholen. Für 
den Fall, dass jemand da draußen die Platte tat¬ 
sächlich noch nicht kennt: Notdurft präsentieren 
hier abwechslungsreichen, teils schon fast poppi¬ 
gen, humorvollen Punkrock, der jedoch weit 
davon entfernt ist in sinnentleertes 
Funpunkgewässer abzudriften. Die eingängigen 
Songs behandeln typische Dinge, die Punks 
damals ankotzten und dies zum Teil auch heute 
wieder verstärkt tun, wie die im Nacken sitzende 
Gefahr eines heißen Atomkrieges („Was 
dann...?“), seelenlose Kommerzmucke 
(„Radioschmalz"), tote Städte („Unsere Stadt“), 
staatliche Totalüberwachung („Staatsschutz“ hat 
aus heutiger Sicht schon fast prophetischen 
Charakter) oder das Nachleben faschistischer 
Tendenzen in der deutschen Gesellschaft 
(„Hitlers Geist“). Auch ein die Auswirkungen des 
Kapitalismus und Imperialismus auf die bösen 
Amis runterbrechendes Stück („Amis“), in der 
Manier der ebenfalls 1982 auf Aggressive 
Rockproduktionen veröffentlichten Alben von 
Slime und Daily Terror, darf natürlich nicht fehlen! 
Musikalisch wechseln sich Songs, die durch düs¬ 
tere Riffs die verzweifelte Atmosphäre der Texte 
gut rüberbringen mit melodischen, ironisch-heite¬ 
ren Stücken ab, die die Platte auflockern und die 
anklingende Resignation durchbrechen. Das 
Tempo wird öfters mal etwas angehoben, was für 
eine gewisse Härte sorgt, ohne die Grenze zum 
Hardcorepunk zu überschreiten. Frontmann Toms 
markante Stimme, ergänzt durch Sängerin Rolli, 
verhelfen ebenfalls zu einem hohen 
Wiedererkennungswert, so dass sich das Album 
auch heute noch in der Reihe all der 80er 
Deutschpunkklassiker behaupten kann. 
Einsacken! Jetzt! Hotte 










Orphanage Named Earth CD 

So episch und melodiös wie Euro-Crust nun mal 
sein kann, wenn eine Band Ahnung von dem 
hat, was sie da tut. Dramatisch und fett, mit ein¬ 
gängigen Gitarrenmelodien und leidvollem 
Gesang. Als „Romantic Crust“ bezeichnet die 
Band ihre Musik selbst. Wenn ihr nach wie vor 
auf dieses Genre steht, macht es sich die 
Scheibe in eurer Sammlung sicher gern zwi¬ 
schen Ruins, Fall of Efrafa und Patsy O'Hara 
gemütlich. Solide, im positiven Sinne. Ronja 

Oysterfight / s-t 

Da hat ist ja was schönes aus München bei mir 
eingetrudelt: Das Debütalbum von Oysterfight 
gefällt direkt. Deutschsprachiger Punkrock ohne 
schrabbeliger Deutschpunk zu werden. Es geht 
schon leicht in Richtung Rock, aber es funktio¬ 
niert. Sauber produziert aber einfach gehalten, 
textlich mal ernst und mit guten Inhalten und mal 
albern und lustig. Es gibt sogar nen bayrischen 
hidden Track. Mir gefällts und ihr solltet hier mal 
reinhören: (Incredible Noise Records) (Lars) 

PADDELNOHNEKANU-„1+1=2FEL“ 

CD/LP/Digital 

PADDELNOHNEKANU, warte paddelnohnekanu 
oder doch pADDELNoHNEKANU... egal, die 
Band ohne schwimmenden Untersatz hat im 
März eine EP, die den Namen „1+1=2FEL“ trägt, 
veröffentlicht. Geboten wird Deutschpunk mit 
Hirn. Erinnert vom Sound her irgendwie an Jens 
Rachut (Angeschissen, Oma Hans,...).Für 
Freunde verdrehter Texte ein gefundenes 
Fressen. Einzig die Aufnahmequalität kann man 
bemängeln. Anspieltipp ,,vollkasko“(self-released) 
- Moron Dan- 

pogendroblem - pogendroblem 

Gut zu wissen, dass es sie noch gibt, die klei¬ 
nen, feinen DIY - Bands, die ihre Sachen noch 
im Proberaum aufnehmen. Pogendroblem aus 
Bergisch-Gladbach sind ein gutes Beispiel: Die 
Band muss tagelang das CD-cover mit der 
Bastelschere zurechtgeschnipselt haben. 
Zusammengeklappt gibt es jedenfalls ein Trapez. 
Auseinandergeklappt irgendetwas, in dem sogar 
die Texte stehen. Und musikalisch bekommt man 
genau das, was die Aufmachung und die 
Bandattitüde verspricht: Rotzigen Punkrock, in 
deutscher Sprache vorgetragen, musikalisch 
irgendwo zwischen Kotzreiz und Knochenfabrk, 
textlich irgendwo zwischen politisch, persönlich 
und platt. Meine Favoriten sind jedenfalls Putin 
loves my dick und AFD Motherfucker. 

Geheimtipp der Ausgabe, (pogendroblem.band- 
camp.com) Häktor 

PLANET WATSON - Do what you want CD 

Die Hardcorepunkband wurde quasi aus der Not 
heraus, Strung Out als Band Supporten zu kön¬ 
nen, geboren. Ein paar Bierchen später war 
auch der Name “Planet Watson”, der tatsächlich 
an Dr. Watson angelehnt ist, klar und los konnte 
es gehen. Das nunmehr zweite Album des 
Quartetts überzeugt in jeder Hinsicht. Von 
Hardcore gekreische bis hin zu sehr cleanen und 
melodischen Passagen, hat das Album alles was 
das 90er Skatepunker Herz höher Schlägen lässt 
zu bieten. Man muss dazu erklären, dass die 
melodischen Parts vom Freundeskreis der Band 
eingesungen wurde. Da der Sänger vorrangig 
kreischen kann, hängt alles was darüber hinaus 
geht wahrscheinlich von der Konstitution des 
Sängers am jeweiligen Abend ab. Sie können 
aufjedenfall behaupten, schon mit einigen gro¬ 
ßen der Szene auf einer Bühne gestanden zu 
haben, darunter H20, Less than Jake und Death 
by Stereo u.v.m. Nicht nur musikalisch solide, 
auch die Texte bohren dir den Mittelfinger in 
sämtliche Körperöffnungen:“ this world is a sin- 
king ship, and you are the reason for it, you are 
what you create, and all you create is fucking 
hate". Man merkt, dass die Jungs nicht nur Bier 
trinken, sondern sich durchaus auch mit den 
missständen dieser Welt auseinandersetzen und 
auch wissen sie Textsicher umzusetzen, ange¬ 
siedelt zwischen Wut, Hass und Verzweiflung: 
“Now I? fucking 33, they all say grow up, but I 
disagree”. Also ich fühl mich aufjedenfall ange¬ 
sprochen. seif release SaRah 

RADIOSTORM - ace of thoughtlessness CD 

„Eine gemischte Tüte Hardcore bitte. Mit allem? 
Ja, alle Stile die Sie so haben...“ Ein solcher 
Dialog würde das zweite Album von RADIO¬ 
STORM aus Slowenien eigentlich ganz gut 
beschreiben. Stellenweise gibt es treibende 
Metalparts gepaart mit groovenden Moshparts, 
dann wird es mal melodischer mit cleanerem 
Gesang und in anderen Songs gehts eher pun- 
kig oder auch rockig voran. Die Band spielt eine 
ziemlich bunte Mischung und dennoch klingt 
alles so, dass es aus der gleichen Feder kommt. 
Das muss man erstmal hinbekommen, wobei bei 
mir persönlich dadurch leider wenig hängen 
bleibt, mir fehlt ein wenig das Eigene, dass 
woran ich die Band immer wieder erkennen 



würde. Positiv allerdings ist, dass der über¬ 
wiegende Teil der Songs flott nach vome 
gespielt ist. 10 Songs fährt die Scheibe auf 
und gesungen wird in englischer Sprache, 
f Knut (Abbruch Rec) 

I Rost - s/t 7“ 

Ernsthaft? Ihr singt Wienerisch? Wie geil is 
das denn? Aber von Anfang an: die Dame 
und Herren von Rost aus Wien liefern auf 

I ner 7“ 4 Songs fast schon klassischer 
Hardcore/Punk der wirklich begeistert. Mein 
Favorit is der Song übers scheißen, aber 
auch Inhaltlich hat die Platte einiges zu bie¬ 
ten. Sauber produziert, dmckvoll und DIY- 
Cover und Booklet (Siebdruck und Kopie) 
runden das Ganze ab. Unbedingt reinhören: 
rost666.bandcamp.com (Lars) 


RADICAL RADIO - „Es Tiempo“ CD 

"■Desparilla Records is sozusagen das kleine 
aber feine DIY-Label von ZONA 84, welches 
die Herren auch bereits 2009 gegründet 
haben. Wer grundsätzlich kein Problem mit 

^argentinischen Punkbands wie den ARGIES 
oder ZONA 84 hat, wird wahrscheinlich 
auch RADICAL RADIO in sein Herz schlie¬ 
ßen. Die Herrschaften kredenzen nämlich 
auch eine Mixtur aus 77er Punk, der eher 
englichen Prägung und so Sachen wie den 
RAMONES und dergleichen. RADICAL 
RADIO sind allerdings nicht ganz so flott 
unterwegs wie ihre Landsmänner und fühlen 
sich anscheinend stärker im hymnischen 
Midtempo heimisch, was grundsätzlich und 
vom Feeling her ja auch ein wenig an so 
stark THE CLASH beeinflusste Ami-Bands 
(wie beispielsweise die frühen DEAD END 
CRUISERS oder manche Songs der GENE¬ 
RATORS) erinnert. Die Grundstimmung ist 
insgesamt eher positiv/kämpferisch, die 
amerikanischen Kollegen, welche heutzuta¬ 
ge einen ähnlich rockigen Sound pflegen, 
haben ja in der Mehrheit doch zwischenzeit¬ 
lich eher den Blues gepachtet. Grundsolide 
Scheibe, auch fähig eingespielt, Produktion 
is eher punkig, was den Songs meiner 
Meinung nach auch ganz gut steht. 
(Desparilla Records) -Basti- 


gibt es Statues on Fire im Herbst auch in 
Deutschland zu sehen. Die LP mit DL-Code 
erscheint übrigens am 26.08.16 über Rookie 
Records. Kauftipp!(Rookie Records) 

Moron Dan- 

SKIN OF TEARS - „Fake My Day!“ (Gunner 
Records / Rubble The Cat Records) 

SKIN OF TEARS sind zurück und machen auf 
der „Fake My Day“ tibetanische Gebetsmusik und 
selbiges selbstverständlich stilecht mit Hilfe einer 
Knochentrompete. Einer sogenannten rkang- 
dung, welche einst aus einem menschlichen 
Oberschenkelknochen eines Fans gefertigt 
wurde, der in den 90ern auf nem SKIN OF 
TEARS Gig an einer Überdosis Skatepunk ver¬ 
starb. Nöh, just kidding, die Wermelskirchener 
sind hörbar noch vom Skatepunk-Virus befallen 
und präsentieren auf ihrer aktuellen Platte 14 
neue Songs, die ihre Einflüsse größtenteils aus 
der Anfangszeit des 90er Revivals beziehen. Die 
Songs sind insgesamt folglich teilweise ver¬ 
gleichsweise hart ausgefallen. Musikalisch liegen 
Stücke wie „New Horizon“ irgendwo zwischen frü¬ 
hen LAGWAGON und GOOD RIDDANCE. 
Offbeat-Einflüsse sind auch zu vernehmen, wobei 
mir das Dub beeinflusste und schön relaxte „Day 
In / Day Out“ um einiges besser gefällt, als die 
eher generischen Ska-Parts bei „Tonight / Tonite“ 
(wenn schon, dann mit etwas mehr Gefühl die 
Herren!). Is insgesamt streckenweise etwas här¬ 
ter und nicht so glattgebügelt wie die internatio¬ 
nale Konkurrenz, wobei das Songwriting trotzdem 
schön abwechslungsreich und keinesfalls bemüht 
wirkt. Ist in gewisser Hinsicht sowat wie ne musi¬ 
kalische Zeitreise in die 90ern, deren Antreten 


was? Klingen Love A so ähnlich? Ihr seht: ich 
habe keine Ahnung. Zwei Songs, die recht gefäl¬ 
lig sind, wobei “Niwida” sich auch etwas in mei¬ 
ner Ohrmuschel festgesetzt hat. Insgesamt aber 
nicht wirklich mein Fall. 

außer ich spielen nen Tacken härter, ja, da kann 
man schon von Punk sprechen. Zwei melancholi¬ 
sche Punksongs für Freunde von Muff Potter 
oder Düsenjäger, schon eher mein Geschmack. 
Kommen aus Köln und Dortmund, könnten aber 
auch aus Aurich stammen oder wo kommen 
diese ganzen Dackelstaat Bands noch gleich 
her? . 

Beide Bands bewegen sich spielerisch eher im 
Midtempo und dürften gerne auch mal nen Zahn 
zulegen. Was vielleicht ja auch bald passieren 
wird, beide Bands haben zumindest schon 
Langspieler angekündigt. Zumindest den von 
außer ich werde ich sicherlich mal anchecken. 
Herder (www.tumbleweedrecords.de) 

STARFISH - „Brand New Day“ CD (www.rof- 
records.com) 

Musikalisch auf jeden Fall nicht übel, sofern man 
gegenüber Räucher-Reggae (vom Schlage sol¬ 
cher Kapellen wie SUBLIME oder THE TIPS) 
nicht sowieso eine grundsätzliche 
Nichtraucherhaltung einnimmt. Die 4 Herren von 
STARFISH sind hier auf der „Brand New Day“ 
musikalisch grundsätzlich etwas näher an SUBLI¬ 
ME dran, als es beispielsweise ihre Labelmates 
von den TIPS auf ihrer neuen Platte sind. Gerade 
Fans der frühen TIPS werden wahrscheinlich mit 
den hier enthaltenen 6 Stücken doch mehr als 
gut klar kommen. Zumal STARFISH auch gar 
nicht verhehlen, dass der größte Einfluss der 


alte Fans bestimmt nicht bereuen werden. -Basti- 7 Niederländer nun mal SUBLIME heißt, was mir 

y persönlich doch um einiges sympathischer is, als 


Senor Karoshi / außer ich - Split 7” 

Es ist relativ selten, glaube ich, dass eine Split- 
Scheibe eine A- und B-Seite hat, kann das sein? 
Klar, irgendeine Band steht immer oben oder 
“links” auf dem Cover, aber gerade bei Singles 
haben A- und B-Seite ja auch eine gewisse 
Bedeutung. Letztendlich natürlich sowieso schei¬ 
ßegal, zumal sich hier eh zwei Bands auf 
Augenhöhe zusammengefunden haben. 

Senor Karoshi beginnen auf Seite A mit ziemlich 
poppig-glattem Sound und deutschen Lyrics. Der 
Beginn von “Wasted on the youth" hat was von 
Foo Fighters. Ist das schon Alternative-Rock? 
Post-Punk? Indie-Rock? Oder wie nennt man so 


rgendwelche Vögel, die wat von Zufall und oder 
^ähnlichen Einflüssen schwafeln. Der Gesang von 
' Sänger Mats Admiraal orientiert sich dabei aber 
^ nicht ganz so stark am Stil des früh verstorbenen 
^SUBLIME-Sängers, wie es beispielsweise der 
lAljoscha von den TIPS macht. Geht aber trotz- 
■dem in eine grundsätzlich sehr ähnliche 
Richtung, sowohl was Musik als auch Gesang 
angeht. Erinnert auch eher an das experimentier¬ 
freudige Frühwerk der Amerikaner zu 
Zeiten der „40 Oz. to Freedom“, 
p was den Einsatz der unterschiedli- 
; chen Stile (wie Reggae, Ska, ein 
bissei Hip-Hop und sogar leichte 


Reno Divorce „Ship of fools“ 5 Song 
Minl-CD/LP 

RENO DIVORCE kommen nach vier Jahren 
zurück auf Europas Bühnen. Und falls sich 
jemand gefragt hat, was die Jungs in der 
Zwischenzeit gemacht haben, hier die 
Antwort: diese spektakuläre EP. Drei neue 
Songs, einer von der Japan-Version von „Tears 
before breakfast“, ein bisher unveröffentlichtes 
Live-Recording und ein Tom-Petty-Cover. Gut 
Ding will Weile haben. 

Zwar hätte man in der Zeit auch Räder neu erfin¬ 
den können, aber, hey, von AC/DC erwartet auch 
niemand Innovation, also gibt es hier wenig über¬ 
raschendes: Autos, Frauen, Bier und 
Außenseiterromantik verpackt in guten, alten 
SoCal Punkrock. Manchmal isses ja auch einfach 
schön, wenn man weiß, woran man ist. Bestimmt 
ein guter Soundtrack, um abends bei einem 
Kaltgetränk den Feierabend zu genießen, oder 
mit seinem Baby im Arm auf der A40 in den 
Sonnenuntergang zu fahren. Schiossi (Wolverine 
Rec) 


Statues on Fire-„No Tomorrow“ LP/Digital 

Die Jungs von Statues on Fire aus Sao Paulo 
hauen im Sommer 2016 ihr zweites Album raus. 
Nach dem 2014 veröffentlichten Album „Phoenix“ 
kommt mit „No Tomorrow“ nun der zweite Output 
der brasilianischen Truppe um Andre Alves(ehe- 
mals Nitrominds). Der Stil der neuen Platte knüpft 
am ersten Album an und ist wohl am Besten als 
melodischer, schneller Punkrock mit deutlichen 
Metaleinflüssen zu beschreiben. Ohne sich neu 
zu erfinden wird hier ein Brett von 10 durchgän¬ 
gig guten Songs abgeliefert! 

Textlich werden Alltagsgedanken aufgefasst und 
verarbeitet, aber auch die Situation des kränkeln¬ 
den Landes Brasilien beleuchtet. Elitenbildung, 
Korruption und die damit zusammenhängende 
Wirtschaftskrise des Schwellenlandes werden 
thematisiert. Sänger Andre gibt sich durchgängig 
melodisch wobei sich auch ein paar Shout-Parts 
finden lassen, die der Platte einen aggressiven, 
pissigen Touch geben. Die Gitarristen setzen auf 
metallische Riffs, die man teilweise auch auf 
einer 80er Trash-Platte finden könnte(Ende von 
„Nothing to Prove“). Das Schlagzeug rundet den 
Sound ab und schafft locker den Spagat zwi¬ 
schen Punkrock und Metal. Mid-Tempo und 
Bass-Drum Gewitter(z.B. „Lay on Others“)wech- 
seln sich gekonnt ab. Alles in Allem eine ver¬ 
dammt gute Mischung aus Melodie und Härte. 
Produziert wurde das Ganze von Marcello 
Pompeu und Heros Trench, die nicht ohne Grund 
beide Grammy nominiert sind und „No Tomorrow“ 
einen richtig fetten Sound verpassen. Meine 
Anspieltipps sind der Titelsong „No Tomorrow“ 
und „Minority Ain’t No Longer Just a Few“. Live 

















Auf Bewährung (D) 

09.09.16 D-Düsseldorf, The Tube 
10.09.16 D-Göttingen, JuZi 

22.10.16 D-Berlin, Supamolly 

18.11.16 D-Oerlinghausen, JZO 

19.11.16 D-Schwerte, Rattenloch 

26.11.16 D-Berlin, Nimmerland Festival 
02.12.16 D-Dachau, Freiraum 
03.12.16 D-Förth, Kopf & Kragen 

16.12.16 D-Dresden, Chemiefabrik 

Infa Riot (UK) 

14.01.17 D-Berlin, Cortina Bob 

Ausbruch (D) 

16.09.16 D-Göttingen, JuZi 

THE MOORINGS (F) 

02.09.16 D-Obererbach, Pell Mell Festival 
03.09.16 D-Straßkirchen, Plutonium Klub 

Bollock Brothers (UK) 

16.09.16 D-Leipzig, Werk2 
17.09.16 D-Osnabrück. Kleine Freiheit 
08.10.16 D-Olching, Legends Lounch 

21.10.16 D-Potsdam, Waschhaus 

22.10.16 D-Nümberg, Golden Nugged 


Distemper (RUS) 

24.08.16 D-Hamburg, Hafenklang 

25.08.16 D-Wermelskirchen, AJZ Bahndamm 

26.08.16 D-Göttingen, JuZi 

27.08.16 D-Niedergörsdorf, Spirit from the Streets 

05.10.16 D-Dresden, Chemiefabrik 

06.10.16 D-Fürth, Kopf & Kragen 

07.10.16 D-Berlin, Clash 

08.10.16 D-Düsseldorf, The Tube 

09.10.16 B-Brussels, Magasin 4 

10.10.16 F-Lille, El Diablo 

11.10.16 NL-Groningen, Cafe de Zolder 

12.10.16 D-Aachen, AZ 

13.10.16 F-Selestat, LeTigre 

14.10.16 D-Schwäbisch Gmünd, JuZ Esperanza 

15.10.16 A-Bregenz, Between 

16.10.16 D-München, Backstage 

19.10.16 D-Osnabrück, Bastard Club 

20.10.16 D-Darmstadt, Oettinger Villa 

21.10.16 D-Jena, Rosenkeller 

22.10.16 D-Schwerin, Dr.K 

PIY - Live Punkrock Karaoke (D) 

03.09.16 D-Leipzig, Sternburg Fan Fest 
07.10.16 D-Hannover, Rocker 

12.11.16 D-Berlin, TommyHaus 


Wonk Unit (UK) 

21.09.16 D-Aachen, Musikbunker 
22.09.16 D-Essen, Anyway (unplugged) 
23.09.16 D-Hamburg, Menschenzoo 
24.09.16 D-Arpke, Hinterhof 
27.09.16 D-Dresden, Chemiefabrik 
28.09.16 D-Berlin, Schokoladen 
29.09.16 D-Braunschweig, Funzel 
30.09.16 D-Oettlngen, Goldene Gans 
01.10.16 D-Karlsruhe, Alte Hackerei 

Pussycat Kill (ESP) 

31.08.16F-Selestat, LeTigre 
01.09.16 D-Secret Show 
02.09.16 D-Berlin, Wild at Heart 
03.09.16 D-Hameln, Mad Music Club 
05.09.16 D-Chemnitz, Zukunft 
06.09.16 D-München, Unter Deck 
07.09.16 D-Essen, Don't Panic 
08.09.16 D-Wermelskirchen, AJZ Bahndamm 
09.09.16 D-Hamburg, Menschenzoo 
10.09.16 D-Ludwigsburg, Rock'n'Roll Bar 


Mehr Bands & Termine auf www.subkultura-booking.eu 



Burning Lady (F) 

13.10.16 D-Dortmund, i-£.w« 

14.10.16 D-Nürnberg, Z-Bau 

15.10.16 A-Vienna,EKH DIY 

16.10.16 SK-Bratislava, FUGA 

17.10.16 CZ-Prague, Klub Buben 

18.10.16 D-Dresden, Chemiefabrik 

20.10.16 D-Cottbus, Chekov 

21.10.16 D-Beriin, Wild at Heart 

22.10.16 D-Hamburg, Menschenzoo 

23.10.16 D-Rotenburg, Villa Roller 

26.10.16 D-Braunschweig, Funzel 

27.10.16 D-Erfurt, AJZ 

29.10.16 D-Untererthal, "Away from life" 

30.10.16 D-Hof, Proberaum 

31.10.16 D-München, Import Export 


Malasaners (ESP/D) 

29.08.16 D-Bamberg, Lewinsky Sandkerwe 
30.08.16 D-Olberhau, Wurst n Durst 
03.09.16 D-Straßkirchen, Plutonium Klub 
10.09.16 D-Breitbrunn, Heilig Länder Rock 
16.09.16 D-Wiehl, Art Farm 
07.10.16 D-Einbeck, Eulenfest 

15.10.16 D-Auggen, Raumstation Sternen 

21.10.16 D-Wolgast Kesselbar 

31.10.16 D-Bochum, Die Trompete 


Garagen-Einflüsse etc.) angeht, welche anders 
als bei oben angeführten Kollegen bei STARFISH 
doch um einiges unbelassener und nicht so in 
den Gesamtsound eingetütet wirken. Freunde 
oben genannter Combos können mit Sicherheit 
mal ne Tüte STARFISH rauchen, wenn sie sich 
gerade Haschisch in den Fuß spritzen.... -Basti- 


START! - „Heute Nacht“ LP 

(www.teenage-rebel .de) 

START! gründeten sich 1983 als Trio in 
Düsseldorf (mit den beiden STUNDE X 
Mitgliedern Oliver Rosthal & Stefan 
Pannenbecker an Bord). Später stieß noch Ralf 
Schienke dazu, der Sänger & Songschreiber von 
DIE PROFIS (beides absolute Mod(punk) 
Urgesteine). Die PROFIS hatten dazu bereits mit 
der großartigen „Neue Sensationen“ LP mächtig 
Eindruck in der damals bereits recht aktiven 
Düsseldorfer Mod-Szene hinterlassen. Insofern 
überrascht es vielleicht auch nicht allzusehr, dass 
START! hier auf der „Heute Nacht“ betitelten 
Zusammenstellung ebenfalls mit sehr schickem 
Mod-Sound an den sprichwörtlichen Start gehen. 
Dank Teenage Rebel gibt es nun für die 
Nachweltauf dieser Langspielplatte hier die 
Aufnahmen der 7“ Single und oben drauf einige 
sehr rate Aufnahmen aus dem Jahre 1985. Die 
enthaltenen Songs, welche damals übrigens 
mehrheitlich von Ralf Schienke selbst im bandei¬ 
genen Proberaum mittels eines 4-Track 
Kasettenrecorders aufgenommen wurden, kön¬ 
nen doch auch heutzutage noch einiges. 
Jedenfalls falls der geneigte Hörer so famose 
Formationen wie STUNDE X und DIE PROFIS 
noch zu schätzen weiß, wobei START! Insgesamt 
doch etwas weniger ungestüm und auch irgend¬ 
wie überlegter wirken. Die Aufnahmequalität an 
sich ist auch, jedenfalls gemessen an 4 Spuren, 
wirklich mehr als hörbar und den Songs der 
Single, welche hier ebenfalls enthalten sind, wur¬ 
den damals gar generöse 16 Spuren im Studio 
spendiert. Dazu gibt es hier von Teenage Rebel 
noch 2 Live-Songs, die 1985 während eines 
Auftritts im Frankfurter Cookies aufgenommen 
worden sind und deren Aufnahmequalität auch 
OK is, was insgesamt und unterm Strich nach 
dem ollen Adam Riese ganze 13 Songs macht. 
Den naive Charme der Texte, die bei genauerer 
Betrachtung wirklich alles andere als dumm, 
albern oder einfältig sind und auch unschöne 
Thematiken keineswegs aussparen, gibt es es so 
heutzutage meiner Meinung nach auch kaum 
noch. Der Text zu „Ein Schritt zuviel“ ist beispiels¬ 
weise derzeit ja auch leider wieder erschreckend 
aktuell: „Du stehst da, schaust dich um, Fragst, 
wie es weitergeht? / Du weißt auch nicht „Was ist 
zu tun“ / Vielleicht ist es schon zu spät / Jeder 
sucht, fragt „Wer ist schuld?“ / Sucht sich die 
Falschen aus / „Die sind’s!“ schreit man, so laut 
es geht / Und denkt, man ist fein raus. Und kei¬ 
ner weiß genau, warum / Stell dich nicht dumm, 
stell dich nicht dumm: es ist nur ein Schritt zuviel 
/ Den du täglich gehst / Es ist nur ein Schritt 
zuviel / Frag mich, ob du das je verstehst Du 
sagst: „Die oben, die sind schuld“ / Doch die 
haben nur gelacht / Gib uns nicht allein die 
Schuld, denn du hast ja mitgemacht“ / Es funktio¬ 
niert wie eh und je / falls es interessiert: Jeder 
macht einen Schritt für sich und ein ganzes Volk 
marschiert. Und keiner weiß genau warum / Stell 
dich nicht so dumm, stell dich nicht so dumm 
(...)“ Rundum schöne Scheibe! Mein Tipp der 
Ausgabe und dat obwohl die Platte irgendwie 
dermaßen 80er is und ich wirklich ansonsten 
zahlreiche Vorurteile gegenüber diesem 
Jahrzehnt der Musikgeschichte hege und pflege! 
-Basti- 



STOCKKAMPF - europa brennt CD 

g. Nachdem STOCKKAMPF im Jahre 
2011 ihr Demo rausgehauen 
haben, folgt jetzt 2016 das erste 
Album, in Form einer CD die in einer 


Buchbesprechung: 

Hackemack, Tim: Yesterday's kids 

(shop.jugendkulturen.de) 

Ein Buch so monumental wie die Alpen. Das ist der Eindruck, der nach hundertfachem Reinlesen bei mir bleibt. Ich habe ja schon eine Menge Bücher über und 
von Punks gelesen, die alle ganz nett zu lesen waren, weil es ganz einfach schön ist, das Kopfkino laufen zu lassen, wenn Opa vom Krieg erzählt. Die meisten die¬ 
ser Bücher fokussierten sich aber auf eine bestimmte Gruppe von Leuten, deren Rolle in der Punkgeschichte dadurch maßlos überhöht wurde. Bestes Beispiel 
dafür ist sicherlich der Ratinger Hof: Jeder, der dort früher mal auf dem Klo war, erscheint in den Augen der jüngeren Betrachter als Protagonist der Punks der 
ersten Stunde. Dabei hat die Strahlkraft wegen der Vernetzung mit der Kunstszene zwar nach Berlin gereicht, aber ansonsten nicht einmal bis ins benachbarte 
Ruhrgebiet. Tims Buch ist da 77fach facettenreicher angelegt. 

Außerdem erzählen hier nicht Leute, die früher mal Punk oder Skinhead waren, sondern sich diese Subkultur bis heute bewahrt haben; und zwar nicht nur als 
Episode in ihrem Lebenslauf, der ihr langweilige Existenz etwas aufhübscht. So gewinnt man ja heute den Eindruck, dass früher jeder in den 80ern mal Punk war. 
Dem ist mitnichten so. Diesen hier portraitierten Menschen sieht man ihr Leben aber an: Allein die Gesichter sprechen eine deutliche Sprache. 

Ein weiteres Plus dieses Buch ist die Auswahl der Menschen, die eben nicht nach Bekanntheitsgrad stattfand, sondern dass sich Tim offenbar durch die Szene hat 
treiben lassen. Natürlich sind hier auch sehr bekannte Gesichter zu sehen, aber der Fokus liegt auf der persönlichen Geschichte. So stehen dort Ralle, Tommi, 
Micha, Joachim, Kalle, Anita, Thorsten, Myriam, Olaf und Christian im Mittelpunkt, nicht aber ihre Bands oder Fanzines im Inhaltsverzeichnis oder den Überschrif¬ 
ten. Viele kenne ich persönlich oder indirekt über zwei Ecken, aber trotzdem lese ich vieles Neues. Die Zeitreise, auf die ich mich dabei begebe, flasht schon ganz 
gehörig. Die eine oder andere Episode des eigenen Lebens war ähnlich oder sie fand zwischen anderen Erzählungen statt, in die sie sich wie ein Puzzleteil einfü- 
gen lassen. Sehr hilfreich ist es auch, dass Tim hier nicht mit dem moralinsauren Zeigefinger rumbohrt, sondern die Interviewten ihre Version erzählen lässt. 
Vermutlich ist das aber auch der Kritikpunkt von dogmatischerer Seite, aber nur so lässt sich ein solch lebendiges Buch füllen. Da die Vertrauensbasis von Anfang 
an da ist, spielen die Leute auch alle mit und nicht wenige sind reflektierter und ehrlicher als man es ihnen zugetraut hätte. 

Ich persönlich liebe ja die ambivalenteren Persönlichkeiten - und die gibt es zuhauf-; so macht mir natürlich das Vergleichen Freude: Schaut man sich die 
Diagnosen der Gesellschaft von Karl Nagel und Deutscher W. beispielsweise an, sind sie gar nicht so weit auseinander, auch ihre Antwort, ein gewisser Zynismus 
lässt unmittelbare Vergleiche zu. Völlig verschieden ist aber das Menschenbild dahinter, das könnte kaum unterschiedlicher sein. 

Und dieses Buch lädt zu solcherlei Betrachtungen permanent ein. Allein dafür ist es den Kauf wert. Ob ich es den jüngeren Semestern empfehlen kann, weiß ich 
nicht. Schließlich muss man auch mit einem gewissen Neid auf diese Generation zurückblicken, denn sie konnten noch Leerstellen besetzen, sich ausprobieren 
und selbst Fehler machen. Swen 


chicen Pappschatulle mit einem Klettverschluss 
kommt. Die Band aus Innsbruck liefert fett runter¬ 
gekloppten Ska Punk. Textlich ganz klar antifa¬ 
schistisch positioniert, werden Missstände dieser 
kranken Welt beleuchtet. Sympathisch ist, dass 
sich die Band selbst im Song „wir sind da“, als 
„Innsbrucks Bauern Antifa“ bezeichnet, sympa¬ 
thisch im Sinne von dass da Leute am Werk sind, 
die noch nicht komplett verbittert sind und sich 
auch noch selbst auf die Schüppe nehmen kön¬ 
nen. Bezogen auf die Musik wird eher gegröhlt 
als gesungen und ich finde dass bei der 
Aufnahme die Drums extrem krass ballern, was 
der Sache aber positiv zu Gute kommt. Knut (diy) 

SURGERY WITHOUT RESEARCH - Grlevance 

Lp (Aggrobeat Rec./Urinal Vinyl u.a.) 
^facebook.com/surgerywithoutresearch/ 

Oha! Das sehr klassisch anmutende Cover 
(Totenköpfe, Fotocollage, Bandname in CRASS- 
Optik) lässt bereits vermuten, dass es sich ent¬ 
weder um eine Crustplatte oder eine britische 
Angelegenheit handelt. Zweiteres ist der Fall. 
SWR stammen aus Kent (UK) und nehmen einen 
mit auf die Reise ins Jahr 1982, als Bands wie 
DISCHARGE, THE VARUKERS und GBH den 
späteren Genrebegriff UK82-Sound prägten. 
Wütend und unangepasst wird hier mit dem 
maroden, kapitalistischen System abgerechnet, 
egal ob Banken, Konsum, Religion, Missbrauch, 
Rassimus, Krieg(e) etc., es wird nichts ausge- 
spaart. Zu den Songs gesellen sich immer wieder 
prägnante und auf den Punkt gebrachte Spoken 
Words-Parts, die vom Ex-THE WARRIORS 
Bassisten Russ Crimewave eingesprochen sind 
Jund der Message des Albums noch einmal 
INachdruck verleihen. Beispiel: „I have a grievan- 
Ice with surveillance, where is the law that says I 
■ must be tracked 24/7, 365 days a year, where did 
I consent to this and why must I endure it every 
waking hour - 1984 was a warning not a fucking 
manual“. Eine gute Idee, die das Album auflo¬ 
ckert. Die LP wird von einem 8-seitigen 
Farbbooklet mit allen Texten, Bandfotos und 
Fotos, die den jeweiligen Song unterstreichen, 
begleitet. Die Musik von SWR erinnert mich an 
eine Mischung aus o.g. Bands, aber eben auch 
an frühe Ol POLLOI, alten UK Oi! und natürlich 
CRASS. Unmissverständlich und angepisst steht 
hier die Message im Vordergrund, gespielt von 
alten Punks, die immer noch die Fresse aufrei¬ 
ßen. Und das ist auch gut so. 2014 gab es 
bereits eine Split 7“ mit den indonesischen Oi! 
Punks von NO MAN’S LAND. Lohnt sich! - Iron 
Rob 


STEADYTONES - „Ride On“ CD (Soulfire) 

Die Kollegen mit dem stilsicher gewählten Namen 
gibt es gar nicht mal soooo lange. Die „Ride On“ 
ist gerade mal erst die 2. Veröffentlichung der 
Bayern. Der Name STEADYTONES an sich 
weckt beim unbedarften Hörer ja wahrscheinlich 
auch eher Assoziationen bezüglich Jamaika in 
den frühen 60ern. Da überrascht es vielleicht 
doch eher, dass sich der Proberaum der 5 
Herrschaften hierzulande und das auch noch jen¬ 
seits des Weißwurstäquators befindet und dass 
Idie STEADYTONES nicht allesamt unter der 
* Sonne der westindischen Insel aufgewachsen 
sind. Die „Ride On“ wurde zwar nicht direkt nach 
der Eröffnung bei Coxsonne Dod im Studio One 
eingespielt, die Platte klingt aber fast so authen¬ 
tisch als ob. Der Sound der STEADYTONES 
f setzt in Sachen Orgel, Piano und mehrstimmigem 

I Gesang über die ganze Länge stets die richtigen 
Akzente. Das gilt auch und ins besonders in 
Sachen Dosierung. Der Sound der Scheibe ist 
wirklich so etwas wie das musikalische Äquiva¬ 
lent zu einem fachmännisch zubereiteten Jerk 

I Chicken, wo man noch das zarte Fleisch schme¬ 
cken kann und nicht nur scharfe Soße und 
Gewürze, smooth aber an den richtigen Stellen 
verdammt spicy und dazu noch von äußerst lan¬ 
ger Haltbarkeit. Die 15 Tracks sind für die Band 
'auf jeden Fall ein ziemlicher Sprung nach vorne 
und das auch noch in die richtige Richtung. 
Abwechslungsreich, teilweise auch relativ experi¬ 
mentierfreudig und dabei nie zu formelhaft oder 
auf Kosten der Eingängigkeit. Hö, hö, als 
"'Skinhead kann ich bei der Platte echt kein Haar 
in der Suppe finden, schöne Scheibe! -Basti- 

Stomo - wellness LP + CD 

Nch weiß gar nicht, ob die hier aus Kübeln ausge¬ 
schüttete Misanthropie mit Augenzwinkern vorge¬ 
tragen ist. Aus ästhetischer Perspektive liegen 
die hier beschriebenen Stücke Menschheit schon 
in die Schubladen „Warum ist das?“ und „Warum 
muss ich das alles erleben sollen?“. Neben dem 
Argen über die Arschlöcher kommt die Absurdität 
des menschlichen Lebens und die Rolle des 
eigenen Ichs darin nicht zu kurz. Die elliptischen 
Texte sind direkt und Ausrufe und Fragezeichen 
die Satzzeichen der Wahl. Das Coverartwork - 
ziemlich lustig - zeichnet ein Bild vom vergange¬ 
nem Idyll der 60er und 70er: Familie, Urlaub und 
Kindheit dagegen. Man ahnt nicht, dass das mal 
so schlimm endet. 

Und die Musik? Keine Sorge, die Jungs hier sind 
Experten: Die Rhythmusfraktion leistet ganze 


Arbeit. Bass und Schlagzeug treiben den Sound 
pulsierend nach vorne. Oft denke ich an Trend, 
öfter an Fugazi um die Jahrtausendwende und 
gar nicht so selten an The Doors. Hört sich 
komisch an? Vielleicht, aber die Hitdichte über¬ 
zeugt dennoch. Meine persönlichen Favoriten 
sind „Winter“, „Beisitzer“, „Huch“ und „Reden ist 
Silber“. (Salon Alter Hammer) Swen 

TOXIC EPHEX - „The Adventures Of Nobby 
Porthole The Cock Of The North“ LP (Mad 
Butcher Classics) 

I Auf der „The Adventures Of Nobby Porthole The 
Cock Of The North“ gibt es ausnahmsweise mal 
keinen Ska oder Streetpunk zu hören, der ver¬ 
zückte Metzger hat diesmal mal eine andere 
& glückliche Kuh geschlachtet. Die Schotten von 
TOXIC EPHEX machen wohl doch eher Anarcho- 
Punk und das auch noch der eher eigenständi- 
„ gen Art. Im Original erschien die Platte damals im 
^ Jahre 1991 übrigens auf 1-Up Records. 
m Hierzulande wohl weitestgehend eher unbe- 

I kannt, kennt der ein oder andere die Band even¬ 
tuell vielleicht doch noch von ihrer Split-LP mit Ol 
POLLOI. Musikalisch kommen TOXIC EPHEX 
aber auf der „The Adventures Of Nobby Porthole 
The Cock Of The North“ um einiges gereifter 
trüber als auf vorhergegangenen 
Veröffentlichungen. Der Einsatz von Instrumenten 
wie Dudelsack oder Mandoline mag zwar heute 

( nicht mehr ganz so innovativ rüberkommen wie 
damals. Die Art und Weise der konkreten 
Umsetzung auf dem Album erinnert aber eher an 
Bands wie BLYTH POWER oder THE MEN 
jhTHEY COULD’NT HANG als an DROPKICK 
■ MURPHYS oder FLOGGING MOLLY. Hat in der 
■ Form wirklich was. Ist damals leider zu Unrecht 
J etwas untergegangen und insofern sicher keine 
schlechte Idee die Scheibe wieder auf Vinyl ver¬ 
fügbar zu machen. Echt schöne 90er Scheibe mit 
starkem 80ties Vibe. -Basti- 

Todeskommando Atomsturm - Hunger der I 
Hyänen 

Nach gefühlt ewig dauernden 4 Jahren ist endlich 
das neue Album der sympathischen Münchener • 
erschienen. Um es vorweg zu nehmen, ich kann 
bei dieser Band nicht objektiv urteielen.. Für mich I 
sind sie mit Kackschlacht die Speerspitze der . 
deutsch singenden Punkbands. Sie (und natürlich | 
auch andere..) haben es geschafft den deprimie- • 
renden Label „Deutschpunk“ neue Energie und i 
Aussage ein zu hauchen. Vorbei die düstere Zeit | 
als einfach Nix Los war.. Ein abwechslungsrei¬ 
cher, mal verspielt - mal melodiös - mal krachig - 







mal Gitarrenwand, und super eingängiger 
Sound trifft auf die charmant rotzige Stimme 
von Lea. Da paßt einfach alles und läßt selbst 
mich -zumindest imaginär- immer wieder den 
Zeigefinger in die Luft strecken und mitgröhlen 
(und wer mich kenn weiß wie selten das mal 
bei mir vor kommt..). Wer vergleiche benötigt, 
dann so in etwa wie die Labelkollegen „Kaput 
Krauts“. Allerdings mit etwas mehr 
Abwechslung im Sound. Inhaltlich geht es u.a. 
um Klimawandel, Deutschrock-Deppen oder 
auch 

ein kritischer Blick auf die Gesellschaft oder 
die eigene Szene. Super abwechslungsreich, 
clever und immer wieder gespickt mit richtig 
witzigen Wortspielereien. Und dabei werden 
sie nie zu kryptisch das man nix mehr verste¬ 
hen kann - a la „Hamburger Schule“. Tolles 
Album, was ich mir annähernd täglich 1-7mal 
anhöre, emma (todeskommando.de // kon- 
takt@todeskommando.de) (Twisted Chords) 

Telemark - input/out LP+CD 

Mit dem neuen Album sind Telemark schon 
verdammt nah dran an der Idee des perfekten 
Langspielers. Ich kann es gar nicht in Worte 
fassen, aber waren Telemark schon immer so 
groovy? Haben sie schon immer so eine 
Wucht gehabt? Und überhaupt, waren sie 
schon immer so abwechslungsreich? 



PORK PIE 

- The Spirit Of Ska — 


THISISSKA- 
20 years ska madness 
CD (Porte Ra) 

Zwanzig Jahre THIS IS SKA Festival 
- das muß gefeiert werden! 

Die berühmtesten Stars und die in¬ 
teressantesten Bands der heutigen Ska-Szene haben in 
Rosslau für großartige Musik gesorgt. 

Diesen Ska-Wahnsinn feiern wir nun mit nicht weniger als 
22 bunt gemixten Tracks auf einer Jubiläums-Compilation 
mit Digipak und prall gefülltem Farb-Booklet 





IMMfR NUR SKA 


TOVAUMflAKS 
Dotirie BarreUed 
(Porte Pie) 

HIGH & MIGHTY - das geniale De- 
butalbum - wie auch das Kultal¬ 
bum THE BEAT OF OUR STREETsind 
längst ausverkauft und inzwi¬ 
schen zu begehrten Sammlerobjekten avanciert. 

Hier nun beide Alben im 8-seitigen Ktapp-Digipak. 


< Ich weiß es ehrlich gesagt nicht, will es gar 
nicht wissen, denn sonst wäre mir wirklich 
t etwas entgangen. Telemark sind mal wavig 
kühl, dann wieder kurz noisig, tönend und laut. 
Und erst dieser immer wieder manisch trei¬ 
bende Beat, der die Songs nach Belieben 
treibt, döppt, bremst und wieder nach vorne 
peitscht. Das könnte genauso gut ein Joint 
Venture von Goldenen Zitronen und Trend 
sein. Textlich bieten Telemark auch so einiges 
an identifikationsstiftenden Chimären an, die 
zur näheren Betrachtung einladen, denn einer¬ 
seits wirken sie manchmal kryptisch (Der 
Wortort), sind oft aber sehr konkret (z. B. 
Menschomat oder Schokolade). Dabei setzen 
sie sich geschickt in den Hiatus zwischen 
Zeitgeist- und Gesellschaftskritik einerseits 
^ und dem sehr subjektiven Empfinden. Und 
J wem es dann zu viel wird, dem „wird schon“ 
aLam Ende geholfen. Hört sich jetzt verwirrt an? 
y Ist es auch, denn diese Scheibe macht bemer- 
T“ kenswerte Brause im Kopf. Schön, dass sie 
zudem solche Hitqualitäten hat (mit den 
PDuisburger gute Laune-Hits: Jammer Jammer 
■C Hey!, Kaputte Köpfe, Menschomat, Nicht wol- 

k len wollen u. A.). Swen (Salon Alter 

Hammer) 


SLOW WORRIES-s/t 12“ 
j^Neue Band aus Amsterdam die genau meinen 
4^ Nerv trifft. 90er Jahre Dischord-Sound gemixt 
plmit Elementen aus Shoegaze und Post- 
jLHardcore. Popappeal trifft leichte 
.Dissonanzen. Treibend, dringlich, schön und 
Wfcatchy. Tolle Sängerin. Manko: Nur fünf 
U Songs. Ronja hatte in einem ihrer letzten 
A Vorworte ja schon darüber sinniert. Ich bin hin 
j^und her gerissen. Einerseits mag ich ja das 
^Konzept Mini-LP. Andererseits hatte ich in der 
^diesmaligen Besprechkiste dermaßen viele 
^fünf Song CDs/12“s... Aber das gehört viel¬ 
leicht an andere Stelle. In jedem Fall bin ich 
« schwer verliebt in diese Band und die fünf 
Jr Songs sind allesamt ziemliche Hits, so dass 
^mensch die Scheibe ruhig mehrmals hinterei- 
J^nander hören kann. Und immerhin kommt sie 
jgbei sehr sympathischen Labels mit sehr mode- 
^Jrater Preispolitik raus. Wer von euch also eine 
Affinität für Bands wie Slant 6, 90er Jahre 
1 Shoegaze und Alternative hat: Klare 
F Kaufempfehlung! Hach. Daniel 
»(Contraszt!/Adagio830/ Graanrepubliek 
^ Records) 

Useless ID - State is buming 

^lm inzwischen 21. Jahr ihres Bestehens veröf¬ 
fentlichen Useless ID ihr immerhin 8. 

JL Studioalbum. Und nach wie vor klemmt bei 
^den Israelis das Gaspedal, vielleicht ist aber 

• auch nur die Bremse kaputt. Jedenfalls kön- 
/£nen die gar nicht langsam, glaube ich. 

* Hochgeschwindigkeitspunk as fuck in 15 
^ Songs. Textlich stellen Useless ID durchaus 

j klar, dass sie sich mit Begriffen wie Staat und 
^Gesellschaft so gar nicht anfreunden können. 

Menschen, die die ein oder andere Niete an 
^ ihrer Jacke befestigt haben, denen sei die 
^Platte empfohlen. Shalömchen. (Fat 
^Wreckords) (uselessid.net) Häktor 

|r THE VALKYRIANS - „Double Barrelied“ 
DoCD Digipack 

^ (www.porkpieska.com) 

f Der Name der DoCD ist natürlich sowohl eine 
Anspielung auf die legendäre „Double Barrel“ 

^ Single aus dem Jahre 1970, mit welcher Dave 
L und Ansell Collins damals sogar für ganze 
Kzwei Wochen an der Spitze der UK Single 
i* Charts standen (der gleichnamige Reggae-Hit 

w j f. jjmmmmnmmm * i 


MFRfTS 
The Greatest Frits 
(Porte Pia) 

Die Rudeboys aus dem Ruhrpoti sind 
zurück! Nach ihrem 30-jährigen 
Jubiläum in 2014 stehen dieses Jahr 
drei große Ska -Festivals auf dem Programm. Und sämtliche 
ihrer Alben sind seit Jahren nirgends mehr aufzutreiben. Hier 
kommt daher mit 22 Tracks eine prall gefüllte Ladung der besten 
Songs der Kult-Band, die gerne als die ..deutschen Specials" be¬ 
zeichnet werden. 


UBQ&THE UNEUP 
Hit The Streets CD/LP 
(Pork Pie/Jump Up) 

LEO & THE UNEUP aus Dänemark 
erobern mit ihrem Album HIT THE 
STREETS nicht nur die Straßen, 
sondern auch die Clubs und mit ihren hochprozentig soulge¬ 
tränkten Ska- und (Dirty)Reggae-Tunes auch unsere Herzen 
und Tanzbein. 


Q. BOSSO & DIE 
PINGPONGS 
Iraner Nu-Ska 
(Pork Pie) 

El Bosso & die Ping Pongs feiern 
ihr 30-jähriges Bandjubiläum mit 
einer luxuriösen Doppel-CD ihrer größten Hits, dem bislang 
ersten Live-Album der Bandgeschichte und einem schönen 
Booklet mit exklusiven Statements und Anekdoten von Fans. 
Weggefährten und VIPs. 



NEW 

RELEASES 

Alles bei uns im Shop: 
rookierecords.de/shop 


Like A Motorcycle 
„High Hopes“ 
(LP+MP3, CD) 



Das kanadische Quartett ha¬ 
ben wir dank Empfehlung von 
The Stanfields entdeckt. Ihr 
Sound ist wild, rau, ungestüm, 
meistens hart und laut, selten 
soft und leise. Pixies, Nirvana 
und Joy Division treffen heute 
The Dandy Warhols, Fidlar, 
The Orwells und The OBGMS. 
„High Hopes“ erscheint am 
2.9., die Single gibt es schon 
jetzt zu hören und zu sehen 
(Rookie-youtube-Kanal). Erst¬ 
mals live in Deutschland auf 
dem Reeperbahnfestival 2016 
und Anfang 2017 sind sie auf 
Tour mit The Stanfields! 


Statues On Fire - 
„No Tomorrow“ 
(LP+MP3 Sc dig. vorab) 


STATUES ON I IRE 


Die Brasilianer veröffentlichen 
am 22.7. ihr zweites Album 
digital und am 26.8. als LP auf 
Rookie begleitet von einer 
Tour: 30.9. Osnabrück, Bastard 
Club | 1.10. Köln, Limes | 2.10. 
Wermelskirchen, AJZ Bahn¬ 
damm | 3.10. Oldenburg, Poly¬ 
ester | 4.10. NL-Dordrecht, 
Door | S.IO.NL-Tilburg, Hall 
offame | 7.10. München, Glo¬ 
ckenbachwerkstatt | 9.10. Ber¬ 
lin, Tommyhaus | 12.10. Saar¬ 
brücken, Nilles | 13.10. Dort¬ 
mund, Bierschinkenfestival | 

14.10. Rendsburg, T-Stube | 

15.10. Kiel, Alte Meierei 

Alles bei uns im Shop: 
rookierecords. de/shop 


1 wurde inzwischen ja auch von unzähligen 
I Interpreten gecovert), als auch einfach ein 
I Hinweis darauf, dass es hier um den Re- 
I Release der ersten beiden Alben der sympathi- 
1 sehen Finnen handelt (nämlich der „High & 
i Mighty“ aus dem Jahre 2006 und der „The Beat 

■ Of Our Street “ von 2011). Die Mischung, wel- 
5 che die in ihrem Heimatland durchaus Chart 

1 erfahrenen VALKYRIANS für gewöhnlich so im 

■ Gepäck haben, liest sich für Uneingeweihte 

■ eventuell wenig spektakulär. Offbeat-Kapellen, 

I die Elemente aus Early Reggae mit 2-Tone, 

I Rocksteady und einem Quäntchen Soul auf- 
I hübschen, sind ja heutzutage zugegeben echt 

■ alles andere als rar gesät. Was für mich, neben 
I dem exzellenten Songwriting, die Band immer 
I aus dem Meer der Mitbewerber herausstechen 
I ließ und lässt, war und ist der unverwechselba- 
I re Gesang von Angster, welche der Mucke der 
I Finnen eine sehr eigene Note verleiht und das 
I mal wirklich. Ich persönlich mag zudem einfach 
I die fröhlich relaxte Grundstimmung der VALKY- 
I RIANS, die Unbeschwertheit und auch dass die 
I Kollegen sich selbst alles andere als Ernst neh- 
I men. Hab mir bisher alle Alben der 

I Herrschaften noch zusätzlich auf Vinyl zugelegt 
I und selbiges trotz der Tatsache, dass ich die 
I Dinger bisher immer schon für umme in Form 
I von Promos hatte. Für Nicht-Vinyl-Snobs ist die 
I „Double Barrelied“ aber definitiv die 
I Veröffentlichung der Wahl, von wegen 
I Preisleistungsverhältnis und weil die The Beat 
| Of Our Street „ auch schon etwas länger nicht 
I mehr auf schwarzem Gold erhältlich ist und so. 

■ 30 hochklassige Off-beat Songs, Aufmachung 
I is auch wie aus dem Ei gepellt (schönes, sim- 
I ples Cover, welches beim Aufklappen einen 

■ Blick auf die Originalcover der beiden enthalte- 
I nen Alben gewährt). Nix zu meckern. -Basti- 


B 


% VLADIMIR HARKONNEN - Ticking Bomb 
§| Scenario 12“ (Network Of Friends/Break The 

■ Silence/Frontcore u.a.) www.vladimirharkon- 
I nen.de 

■ 2 Jahre nach „Dreadnought Fever“ beehren uns 
I die Kieler mit einer neuen 12“, die sich sehen 

■ und hören lassen kann. Uns Helge steckte sie 

■ mir vor ein paar Wochen mit der Bitte um 

I Rezension zu. Aber gern... Er war u.a. bei der 

■ Veröffentlichung mit seinem alten „Network Of 
B Friends“ beteiligt und ich weiß ja auch, dass 
B der Gute bereits großer BONEHOUSE-Fan 
B war/ist. 

B Fett, klar und mit Druck ballern VLADIMIR 
B HARKONNEN sich durch 3 eigene und einen 
B Coversong. Musikalisch wie immer verortet 
B irgendwo zwischen modernem Thrash Metal, 

B alte Schule HC-Punk und Heavy Metal gibt’s 
B auf die Mütze. Vor allem die Twin Gitarren- 
B Harmonien im Titelsong lassen eine gewisse 
B Liebe zu IRON MAIDEN durchschimmern, die 
B bei mir ohnehin offene Türen einrennt. Da sind 
B fähige Gitarristen am Werke. Einfach geiles 
B Brett, was da muckemäßig abgefeiert wird. 

B Bei der Ausstattung wurde auch nicht gegeizt: 

B so kommt die 12“, übrigens in kristallklarem 
B Vinyl, mit Download-Code und einem farbigen 
B Ausklappeinleger mit allen Texten und vor allem 
B persönlichen Kommentaren zu jedem einzelnen 
B Lied. So muss das. Geht es doch um so rele- 
B vante und tagespolitische Themen wie Terror 
B und moralische Entscheidungen („Ticking Bomb 
B Scenario“), Waffengesetzgebung (siehe USA in 
B „My First Rifle“) und auch um 
B Verschwörungstheoretikerinnen („Deaf To Your 
B Rant“). Dabei wird sich diffemziert im Rahmen 
B der Möglichkeiten eines Punksongs mit den 
B o.g. Themen auseinandergesetzt und auf prolli- 
B ge Platitüden verzichtet. Gut gemacht! In der 
B Wahl des Coversongs, SLIME mit 
B „Schweineherbst", beweisen VH erneut 
B Geschmack und stellen korrekterweise fest, 

B dass dieser Song nichts an Aktualität eingebüßt 
B habe. Leider wahr. Die 12“ ist eine runde DIY- 
B Angelegenheit, in die sichtbar viel Energie und 
B Herzblut gesteckt wurde. Es hätten halt nur 
B mehr Songs sein können. Wie heißt es doch so 
B schön auf der Postkarte: „Fight every -ism 
B except Vladiism!“. Haha... gelungen. - Iran Rob 


WASTED - The truth will not be televised 
12 “ 

Die Jungs sind bisher an mir vorbeigerauscht. 
Das ändert sich mit diesem 5-Song-Album 
schlagartig, denn die Finnen bezaubern mich 
mit feinstem melodischen Punkrock. Sie verste-1 
hen es gut, ihre Songs nie zu überfrachten und " 
klar zu bleiben. So garnieren sie ihre Lieder mit | 
einer Prise Postpunk und feuern fünf Hits raus, 
ohne das ganze Sing-along-Gedöns oder 
I Chöre nur nötig zu haben. (Klownhouse 
Recordz) Swen 











































Wizo - Der LP/CD 

Axel Kurth ist ein Idealist, das hat nie jemand in 
Frage gestellt. Gleich der erste Song .Adagio“ 
erzählt von einer Welt ohne Herrschaft und der 
niemals verstummenden Forderung nach 
Anarchie. Mit dem Antifa-Song positionieren sich 
Wizo so klar, wie man es sich von vielen Bands 
wünschen würde. In dieser Deutlichkeit zu sagen, 
dass man nicht nur gegen Wutbürger und AFD 
ist, sondern für Aktion und gelebten 
Antifaschismus einsteht, ringt mir echten Respekt 
ab. In einer Zeit, in der „die Antifa“ trotz der herr¬ 
schenden Verhältnisse und dem Rechtsruck in 
der Gesellschaft als chaotischer Prügelhaufen 
dargestellt wird, freue ich mich sehr über dieses 
klare Statement. 

Der oblgatorische „früher war alles besser'* Song 
darf scheinbar bei keiner älteren Band fehlen, in 
diesem Fall find ich den Text von „Chaostage94“ 
aber ganz witzig und nachvollziehbar, was hof¬ 
fentlich nicht heißt, dass ich auch alt bin. Der 
Text gegen rassistische Verschwörungstheorien 
ist auch großartig. 

Die Songs sind durchzogen von abwechslungs¬ 
reichen und harmonischen Gesangsmelodien, 
vorgetragen von Axels unverwechselbarer 
Stimme. Wizo sind sich musikalisch zu 100% treu 
geblieben und unterhalten mit humorvollen aber 
kritischen Texten und Harmonien, denen es nicht 
am Druck oder Tempo mangelt. Beim Song 
„Bierboot“ wird im Rahmen der 90er Jahre 
Zeitreise sogar der Ausflug zum Nu Metal 
gewagt. Der Songs „Apocalypso“ ist musikalisch 
ein nervtötender Totalausfall, was bedauerlich ist, 
weil der Text phantastisch ist. Die Idee, einen 
ernsten Text in einen übertrieben schunkeligen 
Song zu packen ist super, das macht den Track 
aber nicht weniger anstrengend. Das gleiche gilt 
für „hässliche Punker": Textlich super, musika¬ 
lisch etwas anstrengend, aber auch irgendwie 
lustig. 

Mein Fazit: Musikalisch wurde auch hier kein 
neues Rad erfunden. Wizo musizieren innerhalb 
ihres selbst geschnürten Korsetts, was sie aber 
mit Leidenschaft, Wiedererkennungswert und mit¬ 
telgroßem Einfallsreichtum tun. Textlich ist die 
Band wie gewohnt bzw wie erhofft politisch und 
vorlaut kritisch. Gefällt mir. (Hulk Records) Ronja 

WORLD DOWN FALL / STHENO „Split EP“ 

Warum WORLD DOWNFALL WORLD 
DOWNFALL heißen, dürfte den meisten 
Menschen mit entsprechenden musikalischen 
Neigungen bekannt sein und auch wenn sie nicht 
mehr so unverschämt (gut) nach TERRORIZER 
klingen wie auf ihrem Demo (dafür mehr nach 
späteren NAPALM DEATH als adäquatem 
Ersatz), so kloppen sie sich auch auf dieser ihrer 
ersten Schallplatte seit unzähligen Monden 
einen Death Grind zurecht, dass es nur so eine 
Art hat. Textlich-weltanschaulich wie immer 
erfreulich eindeutig im mutmaßlichen Sinne des 
Gros der Leserinnenschaft dieser Publikation, 
um nicht zu sagen der Ideale der originären 
Grind-/ Thrash-/ Crust-Szene, sind die zwei 
Liedchen vielleicht ein bisschen sehr kurz... ins¬ 
besondere nach all den Jahren ohne neuen 
Krach, zumal wohl noch zwei weitere aufgenom¬ 
men wurden, aber nachdem sie eigentlich 
zukünftig nur noch ihre ollen Kamellen zocken 
und dafür Freibier und vegane Pampe abstau¬ 
ben wollten, immerhin etwas... außerdem sind 
die entlarvenden Aber-Nazi-Samples im zweiten 
Song äußerst unterhaltsam. Alle Daumen hoch 
also, vielleicht kram ich auch mal wieder die bei¬ 
den Alben raus, live macht’s ja ohnehin meist 
ziemlich Böcke... STHENO aus dem helleni¬ 
schen Volos auf der B-Seite machen dann 
genau das Gleiche, ernsthaft, da ist kein großer 
Unterschied zu den (Wahl-)Kölnern zu verneh¬ 
men - immer auf die Zwölf, kein Moshpart der 
diesen Namen wirklich verdiente, keine Gnade, 
sauber gespielt, fett produziert, okaye, düstere 
Lyrik und vier Songs die schneller vorbei sind, 
als Du deren Titel aussprechen kannst... na gut, 
letztlich dann vielleicht doch mehr NASUM oder 
ROTTEN SOUND (mit ein paar latenten 
SchwarzMetallMelodien) als TERRORIZER. 
Abschließend möchte ich dann aber doch noch¬ 
mal auf mein bereits im letzten Heft dargelegtes, 
heutiges Verhältnis zu Grindcore verweisen, 
denn bei aller ihm immer noch immanenten - 
und vielleicht mittlerweile einfach zu unter¬ 
schwelligen - Wut, ist das Genre halt (für mich 
wohlgemerkt) leider einfach irgendwie langweilig 
geworden... 

(everydayhate.com / 

worlddownfall.bandcamp.com / stheno.band¬ 
camp.com) | A.X.T. 


THE WOLFGANGS - „Lovesick“ CD 

(www. wol verine-records. de) 

Gibt vielleicht einige Menschen, die den Namen 
der Dame + Herren im 
,, Fischnetstockings-Schlepptau rela- 
tiv unpassend finden, denen es 
sozusagen nach etwas mehr Blut 
oder Klischee dürstet. Ich für meinen 
Teil hab einen 0nkel der Wolfgang 
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heißt und selbiger is wirklich mehr als creepy und 
auch voll der Real-Life-Psycho. Optisch erinnert 
der Vogel übrigens ein wenig an Fritzl, wobei 
mich die Lebenssituation dieses speziellen 
Wolfgangs an sich zugegen doch eher an die 
Rolle von Gert Fröbe in „Es geschah am hellich¬ 
ten Tag“ gemahnt. Hauptsächlich bezogen auf die 
Beziehung zu seiner Ehefrau (mein Onkel mag 
keine Kinder), welche auf Außenstehende für 
gewöhnlich ähnlich gesund wie das Verhältnis 
von Norman Bates zu seiner Mutter wirkt. Würde 
mich jedenfalls nicht wundem, wenn der irgend¬ 
wann irgendwo beim Kühltruhensonderverkauf 
mal richtig zuschlägt. Mit den WOLFGANGS hat 
das selbstverständlich nur am Rande zu tun, 
wobei ich schon noch anmerken wollte, dass 


mein Onkel Wolfgang doch um einiges gruseliger 
als die Franzosen is. Kann aber auch daran lie¬ 
gen, dass THE WOLFGANGS textlich etwas 
gereifter wirken und thematisch nicht mehr so oft 
in die Geisterbahn greifen, wie das noch auf dem 
Debüt der Fall war, sondern sich mit Titeln wie 
„Lovesick“, „Don’t Need Your Love“, „Want You To 
Stay“, „Lonesome Soul“, „I Miss You Baby“, 
„Funnel Of Love“ und „Never Come Back“ eher 
menschlichen Leidenschaften als Gruselkitsch 
aus der Geisterbahn widmen. Mein Onkel ist 
zwar musikalisch, sang zumindest bis vor einiger 
Zeit regelmäßig im Schützenchor, ich befürchte 
aber, dass er besser schießen als singen kann. 
Mit Rock’n’Roll hat er übrigens nichts am Hut. 
Dafür gibt es ja aber jetzt auch hier THE WOLF¬ 
GANGS aus Frankreich mit ihrem 2. Album 
namens „Lovesick". In Sachen Songwriting wird 
auch einiges an Abwechslung geboten. Von 
gefühlvoll wie ein Messer ins Herz bis zu schnell 
wie ein Gartenhechsler wird hier eigentlich alles 
geboten, was das kranke Herz begehrt, nur nicht 
so blutig.. 13 Tracks insgesamt, klare Steigerung 
im Vergleich zum Debüt, wobei mir persönlich die 
flotten Songs wie „Angel Of Death“ und 
Konsorten einen Tick besser gefallen. Freunde 
von female fronted Psychobilly wie AS DIABATZ 
und NIGHT NURSE können hier echt nicht viel 
verkehrt machen. -Basti- 

Yellow Cap - Around the World 7“ 

Yellow Cap sind zweifelsfrei eine der global 
umtriebigsten Bands in ihrem Genre. Wenn sie 
nicht grade die halbe Welt betouren, nehmen sie 
vielleicht grade mit befreundeten Bands und 
Sängerjnnen in Sao Paulo eine neue Single in 
ihrem klassischen Ska bis Rocksteady-Sound 
auf. Das farbenfrohe Cover wurde ebenfalls von 
einem brasilianischen Künstler angefertigt. 
Thematisch geht’s beim „around the world“ Song, 
wie der Name schon vermuten lässt, um das 
überwinden von Schranken und Vorurteilen und 
um den Blick über den Tellerrand, nicht nur musi¬ 
kalisch. Auf der B-Seite gibt es den Song als rei¬ 
nes Instrumentalstück, das ebenfalls sommerli¬ 
che Leichtigkeit und Lebensfreude transportiert. 
Eine musikalische Brücke bis zum nächsten 
Album! Ronja 

YASS - Things that might have been LP 

Ja, bin ich denn jetzt der Haus- und 
Hofberichterstatter vom Salon Alter Hammer? 
Aber was will ich mich beschweren? Drittes 
Release, wieder dieselben Leute, die auch schon 
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bei Telemark, Storno, Ten Volt Shock und Kurt 
mitspielen. Und wieder was Anderes, was Geiles. 
Diesmal wird auf einen Sequenzerteppich einge¬ 
droschen. Das erinnert herrlich an europäischen 
80er-Sytnthie-Wave-Sound vom Schlage Front 
242. Dazu natürlich das noisige Stonerrock- 
Gemisch, das auch schon KURT unnachahmlich 
hinzauberten. Das passt wieder erstaunlich gut. 
Wie darf man das Genre nennen? Industrial- 
Noise-Core fände ich passend. Kommt garantiert 
auch gut bei voller Lautstärke im tiefergelegten 
Dacia. (Salon Alter Hammer) Swen 

ZWAKKELMANN - Entschuldigung CD 

Schon das siebte Album vom Zwakkelmann, 
dafür entschuldigt er sich nun. Sind ja diesmal 
auch nur 16 Songs, die auch wieder nur für gute 
Laune und unaufdringlich-nachdenkliche 
Momente sorgen! Der Zwakkelmann ist echt 
großartig, hat hörbar Spaß an Musik und nimmt 
sich dabei nicht so wichtig, toll! Hier gibt s wieder 
Texte, in denen man sich als „Verlierer auf der 
Gewinnerseite“ oft wiederfindet und die sich 
sogar reimen. 16 Lieder, die gute Laune gegen 
den Irrsinn der Mehrheitsgesellschaft machen 
und einfach Trost spenden. Super! Schön wäre 
endlich Zwakkelmann-Weltruhm, damit die Leute 
statt mit überteuert-minderwertiger „Mercie“- 
Schokolade fortan lieber mit dieser CD unterein¬ 
ander um Entschuldigung bitten...Vasco - (Hulk 
Räckordz www.punk.de) 

VA - „20 Years Ska Madness“ CD (www.pork- 
pieska.com) 

Aus dem kleinen und eher lokalen Festival in 
Rosslau ist ja wirklich inzwischen eine der 
renommiertesten Ska-Sausen von geradezu glo¬ 
baler Reputation geworden. 20 Jahre ist es 
schon her, dass diese damals noch eher 
beschauliche Veranstaltung erstmalig Ska- 
Kappellen aus aller Welt vor der gediegenen 
Kulisse der Rrosslauer Wasserburg hierzulande 
eine Bühne bot. Das This Is Ska war ursprünglich 
auf jeden Fall ein Kind der 90er, welches anfäng¬ 
lich zunächst auch von der enormen 
Aufbruchstimmung innerhalb der hiesigen Szene 
profitierte. Bis zum heutigen Tag, auch wenn der 
Charme der Frühzeit mit Sicherheit inzwischen 
auch ein wenig einer gewissen Professionalität 
gewichen ist, spürt man jedoch auch heutzutage 
noch deutlich, dass den Veranstaltern das Ganze 
eine absolute Herzensangelegenheit is, was 
wahrscheinlich auch einer der Gründe is, warum 
es diese Veranstaltung auch heute noch gibt. 

Hier nun also der musikalische Tribut in 
Tonträgerform aus Berlin. Pork Pie gratuliert mit 
Hits von alten Haudegen wie DERRICK MOR¬ 
GAN, WINSTON FRANCIS und der großartigen 
DOREEN SHAFFER zusammen mit nicht minder 
hörenswerten Songs von so töften Kapellen wie 
SKAOS, THE TALKS, THE UPSESSIONS, THE 
TOASTERS, MARK FOGGO’s SKASTERS, 
BLECHREIZ, DR. RING DING, THE HOTKNI- 
VES, BUSTER SHUFFLE, EL BOSSO & DIE 
PING PONGS, THE BUSTERS MR. REVIEW 
und und und. Insgesamt 22 Tracks von ebenso 
vielen Interpreten, wo eigentlich für jeden was 
dabei sein dürfte, sofern man bei Ska nicht als 
erstes an irgendwelche Mittel gegen Schluckauf 
denkt. Anzumerken ist vielleicht noch, dass das 
meiste Material schon bereits zuvor in irgendei¬ 
ner Form veröffentlicht wurde, was ja für Pork 
Pie doch eher ungewöhnlich is. Andererseits gibt 
es hier dafür aber den ein oder anderen Hit 
mehr, gemessen an vergleichbaren Samplern. 
Der Matzge hat den vertretenen Bands teilweise 
echt ihre größten Hits abgeluchst. Absolut ange¬ 
messene Huldigung einer töften und wichtigen 
Veranstaltung. Schöne Songauswahl und 
Zusammenstellung, läuft in einem gut durch, 
Booklet is auch Top! Schöne Scheibe! -Basti- 

VA - Fat Wreck Chords - Mild in the streets 

It's not always about smashing the state. 
Sometimes the state needs to be gently dismant- 
led. Unter diesem Motto haben sich diverse Fat- 
Wreck-Musiker zusammengetan (vielleicht wur¬ 
den sie auch einfach zusammengetan) um das 
System mit leisen Tönen zu zerlegen. Mild in the 
streets beinhaltet ausschließlich akkustische 
Songs, u.a. von Anti-Flag, Swinnging Utters oder 
Against me! Abgeschlossen wird das Ganze 
dann von The Decline von NOFX, gespielt von 
einem kompletten Symphonieorchester. Dauert 
mal eben 18 Minuten, ist aber auch irgendwie 
das Highlight der Platte. Zwar ist der Opener 
„Under the Garden" von tony Sly, noch ganz nett, 
aber danach plätschert die ganze Platte nur noch 
mehr oder minder seicht vor sich her. Bis eben 
zu The Decline. Schade eigentlich, ich kann 
„unplugged“ duraus einiges abgewinnen, aber 
bei „Mild in the streets" fehlt mir dann doch 
irgendwie der Kick. (Fat Wreckords) 
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Re-releases from the almighty Australian Punk and Hardcore History. Vo1 1 vicious circle - me pnce... / Reiiecnons 2x1p ioci. 20101 

Completely remastered, with booklets and unreleased tracks. IC!: si 2S!? 

Limited editions in coloured vinyl! VoL 4: WICI0US CIRClE - Search ,or * more 2x1p leany 20m 


Work in progress: 

Vol. 5 : ARM THE INSANEI Vol. 6 : PERDITION 


distriduted by released by 


www power it-up de |mailorder@poweMtup-de 

ob 'W WWW.AUSTRALLIN-PUNK-H€-HISTORY.DE 
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gefliester Boden 


THE BABOON SHOW 

THE WORLD 15 6 I 6 GER THAN YDU 

LP, CD, DIGITAL 


HSLK'- 

12inch EP, DIGITAL 


DAHINTER DIE 
FESTUNG 


LP, Digital 
September 2016 


PASCOW 

Nächster Halt gefliester Boden 

LP - Repress limited 
September 2016 


DISCO//OSLO - Tyke 
LP, CD, Digital 


Label kidnapmusic de ; Shop tanteguerilla com | Distribution cargo-records de 
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Leben in der Plastikwelt 
Re-Release von 1981 und 2005 
VÖ Herbst 2016 


Kevin Pascal - 
Bunkerschelle 
Split-Release 
VÖ Herbst 2016 


Rasta Knast - Trallblut Stumbling Pins - 
Special Edition LP Common Angst LP 
Auf 80 Stück limitiert Split-Release mit Fire&Flames 

VÖ Herbst 2016 
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1. BURNING LADY : Shame On Your Crew 

www.concretejunglerecords.com 

2. CUT MY SKIN : MIND CONTROL 

www.cutmyskin.de 

3. Bicahunas : Erfolg 

bicahunas@gmx.de 

4. Chefdenker : Ich bin von Kopf bis Fuß auf 
Hass eingestellt 

denkchef@chefdenker.de 

5. C4Service : from shore to shore 

c4service.net 

6. Like A Motorcycle : High Hopes 

www.likeamotorcycle.com 

7. Moped Lads : Nipster 

Moped-City-Rock / dandyboy@sinlogica.ch 

8. the.Aftermath : Irony of anarchy 

theaftermath@gmx.de 

9. Beatpoeten : #Schlägerei 

beatpoeten.de 

10. Katze Cookie : One Second To Stay 

info@funkotronicrecords.de 

11. Daddy's Belt: Troubletaker 

facebook.com/daddysbelt 

12. Blutige Knie : Wanne voller Geld 

www.bfr-records.de 

13. James First: Anti-fascist Crowd 

info@backbite-records.de 

14. SMELLY FAMILY : Crime 

http://smellyfamily.blogsport.de/ 

15. THE RESTLESS : Zurück zur Freiheit 
(feat. Michi/Marathonmann) 

label@ghosttownnoize.de 


16. RoadRage : Demon 

roadragemusic@gmx.de 

17. Flag Smasher : Bikepunx ’n’ skins 

rashleipzig@web.de 

18. Art Halk : Schlechter Einfluss 

arthalk@latenz.org, mail@latenz.org 

19. Oiltercreme : Faster Harder Oiiter 
fartcore@kabelmail.de 

20. Wirrsal : Jäger und Gejagte 

Wirrsal@gmx.net 

21. Drei Akkorde Beim Nächsten Mal : 
Tagesgeschäft 

mail@3-akkor.de 

22. Elmar : Im Zimmer um die Ecke 
facebook.com/elmarpunk 

23. Fatzke : 13 Quadratmeter Glück 

facebook.com/fatzkepunkrock 
www.fatzke-punkrock.de 
info@fatzke-punkrock.de 

24. Zelle-B : Dortmund 

ZelleB@gmx.net 

25. Anti-Machine a.k.a. MC Stopcox : 

Standard [Divided Remix] 

Vom Album: "Remixes. As if punk music and a 
snotty attitude weren’t bad enough." 
antimachinerecords.bandcamp.com/ 

Dies ist die Gratis-Beilage zum Plastic Bomb #96. 

Wer auch mal was auf der CD-Beilage veröffentlichen will, 
egal ob einen Song, ein Gedicht oder spoken words, kann dies 
für 12,50€ pro viertel Minute gerne tun. 

Nächste Chance: Plastic Bomb #97, Deadline Oktober 2016. 

Wendet euch vertrauensvoll 

an Ronia: ronia@plastic-bomb.de 

oder 0203-3630334, Infos auch auf plastic-bomb.de 

Das Coverbild zeigt unseren Kollegen Iron Rob, der endlich 
kapiert hat, worum es bei seinem Job bei Plastic Bomb geht! 













